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Für die Verbreitung landtechnischer Erkenntnisse! 

Von Ing. H. BÖLDICKE, HV MTS Berlin 

Die komplexe Mechanisierung der Landwirtschaft ist eines 
der vordringlichsten Probleme, die in unserer Volkswirtschaft 
in den nächsten Jahren zu lösen sind. Auf dem IV. Parteitag 
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands wurde beschlos­
sen, bis 1960 alle größeren Feldarbeiten zu mechanisieren . 
Vergegenwärtigt man sich den derzei-tigen Stand der Mechani­
sierung, so kann man ermessen, welche großen Aufgaben un­
mittelbar vor allen daran Beteiligten stehen. Die Mechanisierung 
aller größeren Feldarbeiten und die Mechanisierung der Hof­
und Stallarbeiten bedeuten nicht nur den Bau von vielen 
tausend Schleppern. . Mähdreschern. Hackfrucht-Vollernte­
maschinen. Melkanlagen usw., sondern erfordern vor allen 
Dingen auch, daß Tausende von Ingenieuren, Agronomen . Hand­
werkern, Traktoristen u. a . m. die Arbeit auf dem Lande auf­
nehmen. 

Nur der Einsatz qualifizierter Kader gibt die Gewähr, daß die 
moderne Technik auch optimal ausgenutzt wird. 

Die unterschiedliche Entwicklung der einzelnen MTS ist im 
wesentlichen eine Frage der Entwicklung der Kader. Dort, wo 
die politischen mit den wirtschaftlichen Aufgaben verbunden 
wurden, WO eine systematische Schulungs- und Erziehungsarbeit 
geleistet wurde. konnte auch eine ständige und schnelle Auf­
wärtsentwicklung erfolgen. Liegt eine MTS in ihrer Arbeit 
weit unter dem Durchschnitt. so wird man in fast allen Fällen 
feststellen können, daß die Leitung des Betriebes und die 
gesellschaftlichen Organisationen es nicht verstanden haben. 
mit den Werktätigen zu arbeiten bzw. versäumten, die ideologi­
schen und technisch-organisatorischen Maßnahmen einzuleiten, 
die einen reibungslosen Arbeitsablauf gewährleisten. 

Das bedeutet, daß die Frage der komplexen Mechanisierung 
der LandwirtSChaft in absehbarer Zeit weniger eine Fra~ der 
Maschinenbautechnik sein wird, als vielmehr eine Kaderfrage 
und eine technisch-organisatorische Frage des richtigen Ma­
schineneinsatzes. 

Solange die Mechanisierung darin bestand, das motorische 
Zugkraftproblem zu meistern sowie die hauptsächlichsten und 
schwersten Arbeitsarten, wie Pflügen, Mähen und Dreschen. zu 
bewältigen , solange stellte die Betriebsorganisation nur ver­
hältnismäßig geringe Anforderungen an die Menschen, die diese 
Maschinen einzusetzen hatten. Seit einigen Jahren sind wir 
nun aus diesem Stadium der Mechanisierung herausgetreten 
und befinden uns jetzt auf dem Wege zur komplexen. d . h. der 
umfassenden Mechanisierung. 

Es gilt also, Maschinensysteme zu schaffen, sie zu typisieren 
und sie auch als Maschinenkomplexe einzusetzen, und es gilt, 
dazu Menschen heranzubilden. die diese Maschinen beherrschen 
und sinnvoll anwenden. Dann wird die MTS in Zukunft nicht 

mehr Verträge über einzelne Arbeitsarten abzuschließen haben. 
sondern sie übernimmt für die Fläche einer bestimmten Frucht­
art den gesamten Arbeitsprozeß, wie Anbau, Pflege, Ernte 
und Transport. Erst wenn die Brigaden der MTS und VEG 
dazu befähigt sind, dann ist das Ziel der komplexen Mechani­
sierung des Ackerbaues erreicht. 

Nicht von ungefähr haben die Beschlüsse des ZK der SED 
und die Regierungsbescb.lüsse der letzten zwei Jahre sich immer 
wieder mit der politischen und fachlichen Ent:vicklung der 
Kader beschäftigl. In der richtigen Erkenntnis, daß die Kader 
alles entscheiden, wurden umfassende Maßnahmen eingeleitet. 
um besonders auf dem Gebiet der Landwirtschaft dieses Pro­
blem zu bewältigen . 

Die Kaderfrage ist deshalb nicht nur eine Angelegenheit 
der Kaderabteilu'1gen, sondern sie muß zu einer Angelegenheit 
aller Werktätigen der Republik werden. 

Das gilt für den Wissenschaftler und Hochschullehrer genau­
so wie für den Landmaschinenbauer, das gilt aber auch für 
unsere werktätigen Bauern und für die Werktätigen iri den 
MTS und VEG. 

Eine modern gefÜhrte Landwirtschaft setzl wissenschaftlich ge­
bildete Kader voraus. 

Dieses Ziel zu erreichen, muß die vornehmste Aufgabe auch 
der Landtechniker sein. 

Durch Teilnahme am Direkt- und Fernstudium und an 
Kursen der Volkshochschule ist allen Werktätigen in unser-er 
Republik die Möglichkeit gegeben, sich ein solides Grundwissen 
zu verschaffen. 

Für die tägliche praktische Arbeit ist es aber darüber hinaus 
notwendig, daß sich ein jeder auf seinem Arbeitsgebiet ständig 
weiterbildet. Hierbei kann die Fachliteratur wertvolle Hilfe 
leisten. Nun ist es allerdings so, daß in bezug auf die Land­
wirtschaft, insbesondere auf dem Gebiet der Landtechnik und 
der landtechnischen Betriebslehre , ein außerordentlich fü hl­
barer Mangel an guter Fachliteratur besteht. Die .GrÜnde dafür 
sind einmal in dem Zurückbleiben der Landwirtschaft gegen­
über anderen Wirtschaftszweigen, zum andern aber auch in 
der jetzt sprunghaft vorwärtstreiben<;len Entwicklung der Land­
technik zu sehen. Zwar gelang es uns, mit Unterstützung unserer 
sowjetischen Freunde in den letzten Monaten einige übersetzun­
gen sowjetischer land technischer Fachbücher herauszubringen; 
weitere Arbeiten sind in Vorbereitung. Daß diese Werke allein 
aber noch lange nicht den Bedarf an land technischer Literatur 
befriedigen können, . dürfte jedem klar sein. Unsere Wissen­
schaftler, Ingenieure, Agronomen und Spezialisten sind deshalb 
aufgerufen, tatkräftig daran mitzuarbeiten. daß dieser Mangel 
sc.hnellstens behoben wird. 
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Eine weitere Möglichkeit sich zu qualifizieren tmd vor allem 
ständig die neuesten Erkenntnisse vor A tlgen zu· haben, ist das 
Studium der Fachzeitschrijten .. 

Auf dem Gebiet der 'Landtecbnik is t die "Deutsche Agrar· 
technik" in unserer Republik die einzige Fachzeitschrift . Sie 
ist sowohl für die Wissenschaft als auc h für die Praxis bestimmt. 
In ihr findet der Wissenschaftler wertvolles Informationsmaterial 
für seine Forschertätigkeit, die Entwicklungss tellen werden 
durcb sie, regelmäßig über die Fortschritte unterrichtet, die 
in der Landtechnik des In- und Auslandes zu verzeichnen sind; 
unseren Konstrukteuren ergeben sich da raus oftmals ganz neue 
Perspektiven für die weitere Arbeit. 

Man müßte also annehmen, daß kein Ingenieur und Kon­
strukteur ohne dieses facbliche Hilfsmittel auskommen könnte. 
Leider ist es aber eine Tatsache, daß die Zeitsch rift durchaus 
noch nich t überall zum 'Hand werl{szeug unserer Land techniker 
gewo rden · ist. Früher war es ein e Selbstverständlichkeit für 
jeden vVissenschaftler, Ingenie ur, Konstrukteur und Techniker, 
daß er sich seine Fachzeitschrift se lbs t hielt. Sie war ihm 
unentbeh rli ch, weil er aus ihr neue Alll'egungen und Erkennt­
nisse für seine tägliche Arbeit schöpft . Das muß auch heute 
wieder so se in; jeder Berufsl<ollcge muß seine l:achzeitschrift 
regelm äßig lesen. Ebenso sollten di e leitende n Funktionäre in 
Indus trie und Verwaltung der fach zeitung l<ünf ti g lllehr Auf­
merksamkeit zuwenden, weil sie auch ihnen vi elfältige Un ter­
stützu ng bei d er Arbeit gibt. Die Zurücksetzung, ja sogar Nicht­
ach tung der Fachzeitschriften durch manche Verwal tungsstelle 
entsp richt nicht der Bedeutung, di e v on unserer Regierung 
d en Fachzeitschriften beigemessen und durch ihre Förderung 
noch unterstrichen wird'. Ganz beso nd ers wichtig erscheint mir 
das regelmärJige Studium unserer Fachzeitschrift jedoch für 
a ll e die Kollegen Techniker und Ingenie ure , die in diesen 
Monaten aus der Industrie in unsere MTS gekommen sind, um 
sich d er praktisch angewendeten Landtec hnik zur Verfüg ung 
zu stellen und der Landwirtschaft zu helfen. Für sie ist die 
Tätigkeit auf dem Lande etwas Neues, hier genügen tec hnische 
Kenntn isse und Fertigkeiten allein nicht , hie r muß man auch 
etwas vom Ackerboden verstehen oder soga r auf Fragen aus 

der Viehwirtschaft antworten können. Die " Deutsche Agrar­
technik" vermittelt auf diesen Wissensgebieten immer wieder 
Informationen und erleic htert dadurch das Einleben und Ein­
fü hlen in das neue Arbeitsgebiet. 

Wenn ic h an dieser Stelle bestätige, daß unsere Fachzei t ­
schrift in den le t zten iVlonaten erfreuliche FortSChri tte ni cht 
nur in der Inhaltsgestaltung, sondern auch in der wegweisenden 
Behandlung aktueller landtechnischer Probleme e rzielt hat, 
dann geb e ich damit gleichzeitig die Meinung vieler Wissen­
schaftler, Techniker und Praktiker wieder, mit d enen ich in 
diesen \Nochen sprach. Damit nun diese EntwiCklung weiter 
anhält, müssen wir Leser selbst an unserer Zeitschrift mit­
arbeiten; vor a llem unsere Praktiker aus den MTS , VEG und 
LPG be teiligen siCh viel zuwenig mit Berichten über ihre 
Arbeitserfahrungen. Je meh r wir den Inhalt unserer Zei tschrift 
mitprägen , desto umfang reicher werden unsere Proble me be­
handelt und um so interessanter wird die Diskussion. 

Es wird ein weiteres E rgebnis dieser Mitarbeit se in , daß s ic h 
d er Leserlneis illlm e r weiter vergrößert. Dazu können wir alle 
aber auch noc h durch unsere Werbung für die "Deutsc he 
Agrartec hnik " beitrage n. Weil wir von ihrem Wert überzeugt 
sind , werde n wir dabei auch Erfolge erzielen. 

Liebe Berufsko JJegen I Beteiligt euch deshalb am W e ttbewerb 
zur Werbung neuer Leser für unsere Zeitschrift, überzeugt alle 
Ingenieure , Kons trukteure und Techniker von der Notwendig­
keit, di e Fac hzeitsch rift selbst zu halten. Setzt euch dafür ein, 
daß in euren B etri e ben und Verwaltungsstellen genügend Exe m ­
plare d er "Deu tschen Agrartechnik" gehalten werden, damit 
unser Nachwuchs aus ihn en lernen kann. Fordert, daß in e uren 
Dienststellen die geschlossen en Jahrgänge unserer Zei tsc hrift 
vorhanden sind. 

Betriebsleiter und SC huJJeite r I Ü berreicht Jahresbezugsrec hte 
oder gebundene Jahrgänge der " Deutschen Agrartec huik" a ls 
Prämiengabe bei d er Auszeichnung verdienter Kollegen. 

Die Verbreitung landtec hnischer Erkenntnis ist eine de r 
wichtigsten Aufgaben unseres FaChgebietes zur schnelle n Höher­
entwicklung unserer L andwirtsc haft. Helft alle daran mit! 
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Ausnutzung der Elektroosmose des Bodens beim Pflügen 
VOll B. I. SCHIROKO,\"', ~Ioskau 

Die nachjolgend wiedergegebene Untersuchung verdient unsere Aujmerksamkeit. Die Vermindertlng der aujzuwen­
denden Zugleistung um 10 bis 15 % ist immerhin so beträchtlich, daß eine weitere Verjolgung des Gedankens. den 
elektrischen Strom zur Abschwächung des Zugwiderstands auszunutzen, lohnend erscheint. Die techniSGhen Schwierig­
keiten dürjten weniger in der Bereitstellung einer entsprechenden S pannungsquelle zu erwarten se'in als im aus­
reichenden Berührungsschutz. Untersucht werden sollten auch die mikrobiologischen F olgen eines wiederholten 
Pjliigens mit El~ktroosmose . Die Redaktion 

Unter der Einwirkung des 'elektrischen Stroms ge hen im 
Bod en qie sogenannten elek trokinetischen Ersc hein ungen vor 
sic h . Ein e d er interessantesten elektrokine tischen Erscheinungen 
bes te ht in d er \Vanderung der Feuchtigkeit zur negativen 
Elf'ktrode. 

Der Verfasse r hat im Laboratorium und auf d em Felde den 
Einflu ß d er Bodene lektroosmose auf das Pflügen lehmhaitiger 
Sc bwarze rdeböden des Woroschilowg rad er Gebiets untersucht. 

Beim Pfliigen entstehen bekanntlic h durc h di e Bewegung 
d es Bodens auf der Pflugoberfläche Reibungskräfte. Ma n un ter­
scheidet hierbei eine äulkrc Reibung, bei d er die Gleitfläche 
die met a llische OberfLil'lle des Scha rs, S treic hblecbs oder der 
Anlage ist und eine inne'~ I(eibung, wenn die Gleitfläche vom 
Boden sdbst gebild et \I ird. Die le tztgenannte R eibung tritt 
m eist Iw i mit E rde V<'rl, l<,btcn Sc haren auf. Die äußere Reibung 
wird nach dpm ~lJl al ollll;,";IH' n Gese t z durc h d en Reibu ngs­
kocff il.i"n ten f1- gr l.Cl1Ö' %cichJlc-t, eier das Ve rhältnis d e r R eibungs­
h a ft j( zur Norn a l kl'~~ f t X is t.: 

Der I<oeffizient der ä ußeren Bodenreibung hat einen W ert 
von 0,3 bis 0,8 und ist demnach gegenüber dem Reibungs­
koeffizienten für Metall auf Metall, der 0,15 bis 0,4 beträg t, 
recht groß. Die äußere R eibung hat einen großen Einfluß auf 
den Pflugwide rstand . Bei einem Dreifurchenpflug kommen 
z. B. vom gesamten Zugwiders tand, der 750 bis 1000 kg beträgt, 
auf die Reibun g in d e r Furche e twa 150 bis 200 kg. 

Die Versuche zur Ermittlung .des Einflusses der Boden ­
eiektroOS1110se auf d er; Reibungskoeff izienten ,u wurden in 
folgender Weise durc hgeführt: Eine gescbliffene S tah lp latte 
wurde auf der Oberf läche de r Bodenprobe entlang gezogen 
und danach d er R eibungskoef fi zie nt nac h der Gleichung 

R P 
p. = 'jj = (j 

ermittelt. In dieser Gleic hung s ind ' 

,u Reibungskoeffizien t fLi r Erde auf Stahl; 

P die für das ü berwinden der Reibung zwischen Boden und 
Stahlplatte erforderlich e Kraf t; 

Q Gcwich t d e r Stahlplatte. 
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Schweißtechnisq.he Neuerer-Methoden auch im Landmaschinenbau 
Von Ing. H. l'H Ö iU K E, Institut für Lundmaschinenball, Leipzig DK 621.791.7: 631.3 

Nachdem die Fachpresse!) über die neue Schweißmethode - , 
das Elektrodenanschweißverfahren - bereits einige Male ein· 
gehend berichtete und die guten Erfahrungen des VEB Förder· ' 
anlagen bau Köthen sowie Erfahrungen einiger anderer Betriebe 
bekannt wurden, bat sich auch der Industriezweig Landmaschi· 
nenbau mit dieser neuen Schweißmethode beschäftigt, Das Ziel 
dabei ist, der Initiative des VEB Förderanlagenbau nachzueifern 
und das Elektrodenanschweißverfahren in den schweißtechni· 
schen Abteilungen des Industrit'zweiges einzuführen, 

Die ersten Versuche in mehreren Landmaschinenbaubetrieben 
an den verschiedensten Arbeitsplätzen und Bauteilen erfolgten 

Bild 1. Schweißzange, a Elektrode, b Feder, c Kabel 

bereits im Jahre 1954, Fast bei allen Lichtbogenschweißern 
stieß man bei der Einführung dieser Schweißmethode zunächst 
auf erheblichen Widerstand, weil die Zange zu starr wäre und 
das starre unbequeme Halten der trektrode sehr ermüdend 
auf die Schweißer einwirke, Weiterhin führte man an, dq.ß dort , 
wo mehrere Kollegen auf engem Raum zusammenarbeiten, 
ein stärkeres Verblitzen der Augen auftritt. Das Haupthemmnis, 
dieses Verfahren auf breitester Basis in unseren Betrieben ein· 
zuführen , war jedoch die unzulängliche Versorgung durch die 
Elektrodenhersteller VEB Elel(troden;"'erk Berlin und Kjellberg 
Elektroden und Maschinen GmbH, Finsterwalde. Beide Be· 
triebe haben den · Landmaschinenbaubetrieben bis jetzt nur 
umhüllte Schweißelektroden mit freigebürstetem Einspannende 
geliefert. 

Durch den anfangs vorhandenen Widerstand derL-Schweißer 
und die auftretenden technischen Schwierigkeiten in der Be­
lieferung von vollummantelten Elektroden haben einige i.and· 
maschinen betriebe die Popularisierung dieses Schweißverfahreos 

a ;;a;; ;;nl"»"'; 

(jmmanfelte Elektrode mit freiqebürstelem EInspannende 
~ 

Bild 2. 

ver.{lachlässigt, Andere Landmaschinenbaubetriebe dagegen grif­
fen die bislang bekannten Erfahrungen auf und schenk ten d er 
Weiterentwicklung der Anschweißzange. weiteren Arbeitsver­
suchen und der , Einführung dieser Schweißmethode besondere 
Beachtung. Ganz besonders bemühte sich der VEB Boden­
bearbeitungsgeräte Leipzig um die Einführung dieser Schweiß­
methode. Es wurden Erfahrungen ausgetauscht, Verbesserungen 
beraten und Wettbewerbe organisiert. Dieses gründliche Stu­
dium der neuen Schweißmethode hatte zur Folge, daß in diesem 
Werk heute bereits 30 L-Schweißer mit der Anschweißzange 
arbeiten, 

Im VEB Landmaschinenbau Dima ))ingelstädt werden alle 
anfallenden Schweißarbeiten nur mit der Anschweißzange durch­
geführt, Die VEB Landmaschinenbau Torgau, Gützkow und 
Barth sowie einige andere Betriebe unseres Industriezweiges 
treffen umfangreiche Vorbereitungen. um das Schweißen mit 
der Anschweißzange auf breiterer Basis einzuführen. Hierzu 
sinc;l natürlich einige organisatorische Voraussetzungen im Pro­
duktionsprozeß und teilweise sogar einige Versuchsdurchführun­
gen erforderlich. Zusammenfassend kann jedoch gesagt werden. 
daß die anfangs auftretenden Argumente gegen die Schweiß­
methode gebrochen sind und die guten Erfahrungen dieser 

') 5chweißtechnik, VEB Verlag Tec hnik Berlin (1954) H, 4, S, 120 und 
' H . 7.5.207 . 

Methode von den Betrieben, wo es möglich ist , genutzt werden. 
Die unmittelbare Höhe der Einsparung wurde bisher in den 
Betrieben noch nicht ermittelt. doch zeigen die 10 % Elektroden­
einsparung schön eioen Teil der Vorzüge dieser Schweißmethode. 

VI. ~WIIII/$!i VlVVII//////#/l 

BUd 3. Elektrodenschweißhalter, a Elektrode, b Kabel 

Zu wünschen ist unbedingt eine bessere Belieferung unserer 
Betriebe mit vollummantelten Elektroden, Diese Forderung 
wird in allen Betrieben des Industriezweiges Landmaschinenbau 
immer wieder erhoben. 

Worin liegen nun die Vorteile dieser neuen Schweißmethode ? 

Zum überwiegenden Teil werden in unseren Betrieben Schweiß­
zangen verwendet (Bild 1). Eine solche Zange kostet etwa 
4,- DM, wiegt 500 g und kann drei Monate lang benutzt werden. 
Z.ur Verwendung kommen ummantelte Elektroden mit frei­
gebürstetem Einspannende (E!ild 2). Diese Elektroden werden 
unterschiedlich aufgebraucht. Im Durchschnitt treten 20 % 
Abfall (Stummelverlustel auf. 

0> , ,,;; ;; )), 'n"';;'»' ,)jn"h ;;;>>>n))) ;;;,,;;.»,,;;,,»,;;;;» ""0 
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BUd 4. Voilummantelte Elektrode 

Beim Schweißen mit dieser Zange kehren folgende Arbeits­
gänge immer wieder: 

1. Fassen der Elektrode mit der linken Hand; 
2, Einspannen der Elektrode mit beiden Händen; 
3 . Fassen des Schutzschildes mit der linken Hand ; 
4, Verschweißen der Elektrode bis auf einen Rest von etwa 

10% ; 
5 . Ablegen des Schutzschildes ; 
6. Ausspannen des Elektrodenrestes. 

In der Praxis entstanden, je nach dem' Zustand der Schweiß­
werkzeuge, im Durchschnitt Spannungsabfälle bis 5,0 Volt und 
daraus Leistungsverluste bis 250 Watt. 

Der neue Anschweißhalter (Bild 3) kostet nur 3,- DM. Ge­
wicht 300 g und hat eine unbegrenzte Lebensdauer. 

Zur Verwendung kommen vollummantelte Elektroden ohne 
Einspannende (Bild 4). 

Diese Elektroden werden vollkommen aufgebraucht. haben 
also keine Abfallenden. 

Bei Anwendung des Elektrodenanschweißvedahrens wieder­
holen sich folgende Arbeitsgänge: 
1. Anpunkten der Elektrode; 
2 , restloses Verschweißen der Elektrode. 

Die linke Hand bleibt immer für den Schutzschild frei. 
Spannungsabfall und Leistungsverluste treten nicht auf. 

Aus den hier aufgezeigten Vorteilen dieser neuen Schweiß­
methode ist klar ersichtlich. daß neben der zehDprozentigen 
Elektrodeneinsparung noch große Mengen Energie gespart wer­
den . Dieser große volkswirtschaftliche Nutzen ist deshalb von 
allen Betrieben zu fördern und zu unterstützen, wozu auch d'ie 
Betriebe des Industriezweiges Landmaschinenbau ihren Anteil 
leisten können. A 2044 
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.JHstltut IÜl' ,cAHdt~t:hHl/c POtSdA/IK-d)Ol'/IÜIM, 
der Deutschen Akaa,emie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin ' Direktor: Prof. 1)r. S. Rosegger 

Wissenschaftliche Tagung 1m Institut für Landtechnik, Potsdam-Bornim 

Anläßlich der Einweihung neuer Institutsgebäude kamen die in­
und ausländischen Gäste· (Bild 1 und 2) in Bornim am 3. Juni zu 
einer wissenschaftlichen Tagung zusammen, die im großen Sitzungs-
saal des neuen Hauptgebäudes abgehalten wurdel). i 

Als erster Redner sprach Prof. Dr. Kanatojski, Direktor des In­
stituts für Mechanisierung und Elektrifizierung in Warschau, über 

Richtungen der wissenschaltlichen Forschungsarbeit auf dem 
Gebiete der l\lechBnlsierung der Landwirtschaft in Polen 2) 

Einleitend wies Prof. Kanajoiski in seinem in deutscher Sprache 
gehaltenen Referat auf die starke Beeinflussl.\ng der Landtechnik 
durch die gesellschaftlichen Verhältnisse des betreffenden Landes 
hin. An Beispielen aus der Landwirtschaft des kapitalistischen 
Auslands und der Volksrepublik Polen unterstrich er besonders 
den Einfluß einer planmäßigen Entwicklung und die Bedeutung des 
sozialistischen Sektors der Landwirtschaft. 

Ein besonderer Schwerpunkt in der Arbeit des Instituts für Mecha­
nisierung und Elektrifizierung liegt auf dem Gebiet der Normung 
der Schlepper arbeit. Es wurde in diesem Rahmen eine Bodenwider­
standskarte erarbeitet. Besondere Untersuchungen laufen über eine 

BIld 1. Prominente Gäste in Bornim. Unser Bild zeigt von links nach rechts: 
1. Minister für Land- und Forstwirtschaft der DDR, Hans Reichelt; 
2. Prof. Dr. Stahl. Dummerstorf; 3. Prof. Dr. Scheunert. Vizepräsi­
dent der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 
Berlin; 4. Prof. Dr. Rosegger, Bornim; 5. Dipl.-Ldw. Adams, Bor­
nim; 6. Prof. Kanafojski, Warschau; 7. Prof. Smirnow, Mpskau! 
Dresden 

zweckmäßige Umrechnung der Hofarbeiten in "ha mittleres Pflügen", 
die nach einem sowjetischen Vorschlag auf Grund des Brennstoff­
verbrauches erfolgen kann. In diesem Zusammenhang verdient auch 
die Neuordnung der "Mähdruschentlohnung nach Korngewicht unter 
Berücksichtigung der Umwelteinflüsse Beachtung. Weiter stehen in 
dem Warschauer Institut die Fragen der Maschinenprüfung stark im 
Vordergrund. Die Notwendigkeit der Entwicklung einfacher Meß­
methoden für die Maschinenprüfung wurde besonders hervorgehoben. 

Auf dem Gebiet der Bodenbearbeitung wurde im Bodenkanal 
des Instituts eine neue Streichkörperform geschaffen, die bei geringer 
Reibung auch die Arbeit mit Geschwindigkeiten über 6 kmJh er­
möglicht, ohne daß ein Zerstören der Bodenstruktur auftritt. Zur 
Verwertung des anfallenden Ammoniakwassers wurden entsprechende 
Verteilergeräte geschaffen3). Durch den Bau, einer Spezialdrill­
maschine für Monogermsaat u. ä. konnte die Arbeitsgüte gegenüber 
vorhandenen Drillmaschinen verbessert werden. Es laufen U nter­
suchungen mit Pillierungssto{fen, die sich im Boden schnell auflösen. 
Für die Ernte der Rüben wird an einer zweireihigen Vollerntemaschine 

J) über die Einweihungsfeier berichteten wir bereits in He!t 7 (1955) 
S.262. 

2) Es ist beabsichtigt, eine Broschüre mit dem Wortlaut aller Vorträge 
herauszubringen, die während dieser Tagung gehalten worden sind. 

3) Siehe .. Verteilergerät tür flüssigen Kunstdünger". Von Z. RaJlszer und 
S. Galecili, Warschau. Deutsche Agrartecbnik (1954) H.8. S. 231 und 232. 

gearbeitet. Der Komplex des Maisanbaues, der auch in Polen stark 
in den Vordergrund getreten ist, befindet sich in Bearbeitung. Auf 
dem Gebiet diS Mähdrescherbaues liegt der Schwerpunkt in einer 
Verbesserung der Stroh- und Spreubergung. Die Strohbergung erfolgt 
meist mit Schleppern. 

Die Mechanisierung der Innenwirtschaft wird sehr durch die vielen 
unterschiedlichen alten Gebäudli erschwert. Unter anderem ·wurde ei8e 
neue Hammermühle angeführt, mit der sowohl Heumehl als auch 
Schrot gewonnen werden können. Die Mechanisierung einer Muster­
LPG wurde erfolgreich durchgeführt. Untersuchungen auf dem Gebiet 
der Stallmistverladung geben dem Greiferlader den Vorzug. Bei 
Schlepperuntersuchungen stehen besonders die Bodendruckfragen 
im Vordergrund. Eine Ansteckraupe zum "Ursus" so-.yie entsprechende 
Gitterräder sind als Ergebnis dieser Arbeiten anzusehen. Wegen der 
gleichmäßigen Radlast wird der vierradgetriebene Schlepper als 
Entwicklungsziel angeführt. Zur Abrundung des Überblicks über die 
Arbeiten des Instituts für Mechanisierung und Elektrifizierung ging 
der Vortragende auf die sehr arbeitsaufwendigen Untersuchungen 
zur Ermittlung der Verschleißteile an landwirtschaftlichen Maschinen 
ein. Für jedes Verschleißteil werden Laufkarten aufgestellt, die in der 
Praxis ausgefüllt werden. Bruchstücke und besondere Verschleiß­
teile werden im Institut gesondert ausgewertet. 

Prof. Kanajojski schloß seine Ausführungen mit dem Wunsch· für 
eine verstärkte Zusammenarbeit mit dem Institut für Landtechnik 
in Potsdam-Bornim. 

Prof. Dr. Rosegger referierte sodann über das Thema 

Aus Praxis und Forschung der biologischen Gas- und 
Humuserzeugung 4) 

Zunächst verwies der Referent auf die Bedeutung, die die Humus­
und biologische Gaserzeugung für die Humuswirtschaft der landwirt­
schaftlichen Betriebe besitzt sowie auf die arbeits- und betriebs­
technischen Folgerungen für die Mechanisierung der Innenwirtschaft. 

Der Vortragende stellte im Zusammenhang mit dem Fragenkomplex 
die Probleme der Energiegewinnung bei seinen Ausführungen in den 
Vordergrund. In diesem Rahmen sind die mesophile und die thermo­
phile Gärung.zu unterscheiden. Vergleichende Untersuchu\lgen ergaben. 
im Institut für Landtechnische Betriebslehre der TH Dresden, daß 
die mesophile Gärung der thermophilen energetisch überlegen ist. -
Zwar sind die Anlagekosten bei der mesophilen Gärung infolge grö­
ßeren Faulraumbedarfs höher, jedoch gestaltet der doppelt so hohe 
Energieaufwand für das Aufheizen die thermophile Gärung unwirt­
schaftlich. Während bei der thermophilen Gärung mehr als 40% 
der erzeugten Gasmenge zum Betrieb der Anlage erforderlich sind, 
liegt der Anteil der mesophilen Gärung bei 20%. Weiter ist zu 
beachten, daß die Energiebilanz in hohem Maße von der Isolierung 
der Faulräume abhängig ist. Auf Grund der Untersuchungen ist zu 
sagen, daß eine Isolierung über einen K-Wert von 0,4 kcal m2ho C 
Kosten verursacht, die höher als der Wert des eingesparten Gases 

') S. a. H.6 (1955) S. 200 bis 202. 
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liegen. In diesem Zusammenhang ist auch die Frage des Faulraum­
volum ens zu betrachten, da die Energieve rlu s te bei sinkendem Faul­
raumvolumen ansteigen. Es kann gesagt werden, daß ein Volumen 
von 100 m3 die unterste Grenze darste llt. 

Der Referent berichtete dann über Untersuchungen hinsichtlich 
des Energieverbrauches landwirtschaftlicher Großbetriebe. Der Be­
darf an Energie unterliegt im jahresablauf großen Schwankungen , 
im Mittel ist mit 40 bis 50· 10· kcai/GVE zu rechnen, in Spitzen bis zu 
225· 10' kcai/GVE. Bei Gegenüberstel lu ng der auch bei hohem 
Viehbesatz zu erzeugenden Biogasmenge ze igt sich, daß selbst der 
durcbschnittliche Energiebeda rf der Landwirtschaft nicht zu decken 
ist. Auch unter sehr günstigen Bedingungen liegt die Energieerzeugung 
nur bei 50% des Bedarfs , so fern es sic h um VEG handelt. In der LPG 
bietet sic h ein grundsätzlic h anderes Bild, da der Energiebedarf 
für die von der MTS durchzuführenden Arbe iten nicht durch die 
in der LPG erzeugte Gasmenge gedeckt wird. Die LPG ist dann in der 
Lage, Gas noch an andere Vcrb raucher abzugeben. 

'~'Da die Landwirtschaft als Gesamtbeit betrachtet energetisch also 
in "bsehbarer Zeit nicht auta r k werden wird, steht die Frage im 
Vordergrund, welche Ene rgieformen durch Biogas am wirtschaft­
lichsten zu ersetzen sind. In diesem Zusammenhang ging der Referent 
auf die Möglichkeiten der künstlichen Trocknung ein. Weiterhin 
kann Biogas als Produzent elektrischer Energie Bedcutung erlangen, 
eine Frage, die nicht vom Standpunkt des Einze lbetriebes, sondern 
auf der Ebene eines ganzen Versorgungsbezirks zu betrachten ist. 
Die Verwendung des Biogases für den Antrieb von Schleppern dürfte 
dagegen nicht zu empfehlen sein , da die Energiebedarfsspitzen im 
Sommer über Gas nicht zu decken sind. 

Prof. Rosegger sch loß mit der Feststellung, daß d ie Humus- und 
biologischen Gasanlagen ni emals aussch li eßlich vom Standpunkt 
der Energie aus betrachtet werden dürfen. Für die Wirtschaftlichkeit 
si nd die Erzcug ung eines we rtvollen Humusd üngers sowie die be­
triebs- und arbeitswirtscha ftJi c hen Vorteile mit ausschlaggebend. 

Nach der Mittagspause na hm Prof. Dr. ::;eg ler, Direktor des In­
st ituts für Landmaschinenforscbung in Braunschweig-Völkenrode, 
das Wort zu seinen Ausführungen über 

Konstruktivc Problcme llH Drcschtcchnik 

Ausgehend von den seit jahrzehnten bekannten Dreschmaschinen 
und Mähdreschern gelang es dem Referenten in ausgezeichneter Weise, 
den heutigen Stand der Dreschtechnik und den Fortschritt in der 
Mechanisierung der zeitraubenden H almfruchternte darzustellen. Bei 
der Klassifizierung der Mähdrescher wurden 2 Hauptl y pen heraus­
gestellt, nämlich der breitbeaufschl ag te, langsamfahrende und der 
'Iängsbeaufschlagte, schnell fahrende Mähdrescher. Diese Klassi­
fizierung wurde abgeleitet aus der vegetat iv gegebene n Bedingung, 
nämlich dem Korn-Stroh-Verhältnis. Neben der Darstellung der 
be iden Hauptprobleme "Senkung des I(raftbedarfs" und "Verr inge­
rung der Verl uste" wurden die Versuche und Ergebnisse mitgeteilt, 
welche diese Probleme der Lösung näherbringen sollen. 

Es ist verständlich, wenn die Ergebnisse durch eine Vielzahl von 
kleinen Mähdreschern zum Ausd ruck l<ümmen. Jedoch darf nicht 
unerwähn t bleiben, daß diese Mähdrescher eine relativ große Leistung 
aufwe isen bei - was das Erstaunliche ist - unerhört niedrigem Gewicht 
und geringem Leistungs bednrf. 

Als Anknüpfungspunkte für die Verbesse rung der Mähdrescher 
hinsichtlich des Kraftbedarfs wurden besonders d ie vorderen Teile 
bis zum Dreschwerk hervorgehoben, so z. B. die Art der Zubringung 
des Dreschgutes. Durch kontinuierlichen Fluß werden keine über­
lastungen der Dreschwerkzeuge und somit keine Leistungsspitzen 
auftreten, wobei berÜCksiChtigt werden muß, daß die Dreschtrommel 
der größte Kraitbedarfs träger is t. Durch umfangreiche Einze lversuche 
wurde eine als exakt anzusprechende Energiebila nz aufgestellt, die 
Anregungen fü r den gesamten Fragenkomplex und somit die Pro­
b lematik des Mähdreschers gibt. 

Es wurden ferner verschiedene Lösungswege zur Herabsetzung der 
Körnerverluste angedeutet. Sie gliede rn sich auf in Total-Verluste 
und Körnerbeschädigungen. Es se i nu r kurz erwähnt, daß der An­
trieb der Haspel besser wegabhängig sein sollte, wodurch eine An­
passung an das jeweilig aufgenommene Arbeitsvolumen möglich 
würde. Im Dreschteil selbst können Verbesserungen vorgenommen 
werden durch Belegen der Dreschwerkzeuge mit Gummi. Die Ein­
deut igkeit dieser Verbesserungen konnte durch umfangreiche Ver­
suchserge bnisse belegt werden. 

Zusammenfassend brachte der Referent folgendes zum Ausdruck: 
Der Mähdrescher ist in seinem schema ti schen Aufbau käum noch zu 
verbessern. Man sollte daher nicht größeren funktionellen Verände run­
gen nachjagen bzw. Erfindungen zu machen versuchen, die in der 

Funktion größere Veränderungen bringen könnten. Der Mähdrescher 
scheint heute in einem Entwicklungsstadium zu sein, welches erfordert, 
daß alle Bauelemente mit größter Sorgfalt und Gründlichkeit durch­
gearbeitet und verbessert werden. Die Summe dieser kleinen Ver­
besserungen kann so groß sein, wie es heute noch nicht VO raus­
zusehen ist. 

Schließlich ging der Vortragende auf die Beurteilung der ver­
schiedenen Mähdreschertypen ein . Es genügt hierbei nicht , daß die 
Leistung in Doppelzentner je Stunde (dz/ h) verglichen wird, viel­
mehr muß a uch das verarbeitete Volume n entsprechend dem variablen 
Korn-Stro h-Ve rhältnis berücksichtigt werden. Die Beurteilung einer 
Masc hine in dreschtechnischer Hinsicht ist schwie rig. So wurde im 
Inst itut für Landmaschinenforschung in Braunschweig-Völkenrode 
der schon längere Zeit zurück liegende Vorschlag wieder aufgegriffen, 
eine "Einheitsdreschtrommel" zu schaffen, ähn li ch einem Einheits­
mo tor zur Bestimmung der Oktanzahl. Schwierige Bedingungen sind 
durch den variablen Vegetationsprozeß gegeben. Es so ll en gewisser­
maßen Kennzah len erarbeitet werden, die gemäß einer Skala wert­
bestimmend sind. 

Die Wirtschaftlichkeitsbetrachtung führt zu der Frage: Gezogene 
Qder selbstfa brende Mähdrescher) Als Antwor t darauf macht der 
Referent wider Erwarten die Feststellung, daß die se lbstfahrenden 
MähdreSChmaschinen wirtschaftlicher sind, wenn der Antriebssa tz 
als sog. Triebachse für mehrere Arbeitsgeräte ausgebi ldet wird, a ll e r­
dings dann unter der Einschränkung, daß der Mähdresche r einen 
voll en Ersatz für eine stationäre Dreschmaschine darstel lt. Der 
Durchbruch des Häckseldruschverfahrens zur a ll gemeinen Ha lm­
fruchterntetechnik wird nicht als Phänomen gewertet, sonde rn es 
wurde klar a ufgezeigt, daß die Entwicklung zwangsläufig dahin 
führen mußte. Wider Erwarten sind die Körnerbeschädigungen nicht 
größer als beim altbekannten Standdrusch, wenn eine bestimmte 
Häck~el1änge nicht untersch ritten wird. Der beim H äckse ldrusch­
verfahren mögliche "Ein-Mann-Betrieb" war mit ausschlaggebend für 
die große Verbreitung dieses Verfahrens. 

Es soll nicht unerwäh nt bleiben, daß es Prof. Segler verstand, durch 
reichl ic hes A nscha u u ngsma terial und übersich tiic he Diagram me 
die Vers tänd lichkeit der Darlegungen besonders zu erhöhen. 

Als letzter Referent der wissenschaftlichen Tagung sprach Prof. 
Meyer, Direktor des Instituts für Schlepperforschung in Bra unschweig­
Völkenrode über das Thema 

Luft- IIl1d Wasserkiihlung bei Schl8j>permotorcll 

Zum Verständnis der Gegenüberste llung von Luft- und Wasser­
kühlung wird auf Grund der westde utschen Agrarstruktur ein Über­
blick über Produktion und Bedarf gegeben. Danach kann derzeit 
e in Bes tand von 400000 Sch leppern bei einer Gesamtaufnahmefähig­
keit von 600000 des alten Typs geschätzt werden, wobei eine Ver­
mehrung um 200000 bis 250000 eines noch nicht vorhandenen Typs 
qenkbar ist. Die große Produktionssteigerung im jahre 1954 hält 
1955 an, wobei das Hauptgewicht der Produktion auf sec hs Firmen 
liegt und die Verwendung des luftgekühlten Dieselmotors auf 33% 
angestiegen ist. Bemerke nswert ist auch die starke Förderung des 
Zweitaktverfahrens in der westdeutschen Produ ktion Zum Unterschied 
vom Ausland. 

Die EntwiCklung von luftgekühlten Dieselmotoren se tzte erst nach 
dem Krieg auf Grund der Motorreihe von Deutz , T yp 514 ein, geht 
jedoch von der dort verwendeten Wirbelkammer im Leichtmeta ll ­
zylinderkopf zu Wirbelkammern im Kolben über. Auch die Auf­
ladung, zunächst mit Drehkolbengebläse (Hanomag Viertakt-Motor), 
gehört bereits zu den Entw icklungstendenzen für Motoren in de r 
Landwirtschaft. Au fbauend auf d ie vorha ndenen Typenreihen von 
luft - und wassergeküh lte n Viertakt-D ieselmotoren können, variiert 
du rch das Verbrennungsverfahren und de n Hubraum des EinzeI­
zy linders, Du rchschnittswerte mittlerer effektiver Arbeitsdrücke von 
5 bis 7,5, übli cherweise 6,5 kg/cm 2 für wassergekühlte Motoren und 
5 bis 8, im Mittel 6 kg/cm 2 für luftgekühlte Motoren festgestellt 
we rd en. Hierbei ist bei den luftgekühlten Motoren die Tendenz zu r 
Verkleinerung des Hubraums pro Zylinder festzustell en, jedoch kann 
sie a ls grundsätzliches Motorprinzip aufgefaßt werden. Die kleinsten 
Zylinderinhalte liegen bei 0,4 I. 

Eine analoge Betrachtung von Zweitaktmotoren ist zunächst nicht 
möglich, da sich die Entwick lung am Anfang befindet und Typen­
reihen noch nicht vorhanden sind. Bemerkenswert am wassergeküh lten 
Lanz-Zweitaktmotor ist der ausgesprochen geringe spez ifische Brenn­
stoffverbrauch - im Minimum 160 bis 175 g / PSh - , darüber hinaus 
d ie geringen Teill astver bräuche mit 200 g/PSh. Bemerkenswer t sind 
weiter die Konstr uktionen der wasseigekühlten Dieselmotoren von 
Fichtel & Sachs in der Größenordnu ng vo n 10 PS mit 95 kg Gew icht 
einsch/. Druckkühlung sowie der Zweitakt-Dieselmotor mit Root<;-
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gebläse der Hanomag. Zweitaktmotoren mit Luftkühlung sind von 
der Firma 110 mit Luftspeicher , Hirth mit Wirbelkammer, Lanz­
Triumph mit Lanz- Verbrennungsraum gebaut worden, wobei die Ver­
brennungsriiume sämtlich im Zylinderkopf liegen und die Umkehr­
spülung mit Kurbelkammerladcr angewendet wird. Die Ausnahme 
bilden einerseits der Stihl-Motor, der mit Gleichstromspülung arbeitet. 
und andererseits die Firma Normag, die z,var die Umkehrspülung 
anwendet, jedoch als Spülgebläse einen Kolbenkompressor benutzt. 
Die Betrachtung der mittleren effektiven Drücke von Zweitakt­
motoren ergibt für Wasserkühlung Mittelwerte von 4,5 kg/cm 2, die 
a uf 5 kg/cm 2 ansteigen; für luftgekühlte Motoren zunächst geringere 
Werte, jedoch mit de r gleichen ansteigenden Tendenz, wobei die 
Umkehrspüluog die höchs ten Werte hält. Die Betrachtung der 
Leis tungsgewichte nach dem derzeitigen technisch.en Stand ergi bt 
für beide Motorenarten Mittelwer te von 5 kg/PS, wobei die Gewichte 
wasse rgekühlter Motoren ohne Kühler und Kühlmittel berechnet 
sind . 

Eine Definition der Aufgabe der Kühlung hebt die Bedeutung der 
Schmierung für die Wärmeabfuhr des Motors hervor. Eine Unter­
suchung von Serien-Motoren läßt erkennen, daß bei luftgekühlten 
~l o tore n unter erschwerten Betriebsbedingungen wie Tropen und 
große I(älte von sei ten des Kühlsystems eine weitere Entwicklung 
notwendig wird. Die bisher übliche Umlaufschmierung genügt stets 
den Anforderungen der Wärmeabfuhr durch das Öl. Bei Verbren­
nungsräumen im Kolben kommt ihr erhöhte Bedeutung'zu. Die Luft­
kühlung um die Zylinder ist von ausschlaggebender Bedeutung, 
jedoc h dürfte in den vorher beschriebenen extremen Fällen, insbeson­
dere bei großvolumigen Motoren, die Gestal tungsmöglichkei t nich t 
mehr ausreichen, wodurch eine Regelung über das Kühlmittel sowie 
zusätzliche Ölkühlung notwendig werden. Im Sinne eines guten Wärme­
übergangs von Zylinderkop f und Zylinder wird auf Packungen zwi­
,ehen beiden Konstruktionselementen bei einwandfreier Bearbeitung 
der Dichtflächen verzichtet. Konst ruktive Vorteile für den Zylinder­
kopf bringen bei Viertaktmotoren die Verlegung von Ansaugleitung 
und Auspuff auf dieselbe Motorsei te sowie die Anwendung des Zwei­
taktverfahrens. Auf die Öldichtigkeit der im Kühlstrom liegenden 
:l-I o torteile muß zur Vermeidung von Kühlschwierigkeiten durch 
Verschlechterung des Wärmeüberga ngs verstaubter, öl benetzter 
Stellen auch im Klima Mitteleuropas bereits besonderer Wert gelegt 
werden. Während sich das Leichtmetall für den Kolben allgemein 
durchgesetzt hat, kann bei der Wasserkühlung für den Zylinderkopf 
noch Gußeisen verwendet werden, während bei der Luftkühlung 
Leichtmeta ll wegen der besseren vVärmeleitung unerläßlich ist. Zu­
näc hst muß bei der Verwendung der ,Luftkühlung eine Vergrößerung 
des Einbuuspiels vo n Kolben und Zylinder gegenüber wassergekühlteIl 
:l-Io toren um 3 .u hingenom men werden, jedoch besteht bei zunehmender 
Beherrsc hung des Wärmeverzugs die Aussicht auf eine Angleichung 
und damit Verminderung des vom Kolbenkippen herrührenden Luft­
gerä usches. 

Ausgehend von der F orderung der Landwirtschaft nach Aufrecht­
erhaltung der Motorfunktion in allen Betriebsverhältnissen sowie bei' 
geringem Verschleiß ergaben Te mperaturmessungen, insbesondere im 
oberen Totpunkt des ersten verchromten Kolbenrings, nahezu Gleich­
wertigkeit von wasser- und luftgekühlten Motoren . Die Anwärme­
zeiten luftge kühlter Motoren im erhöh ten Leerlauf sind zwar grund­
sä tzlich geringer, können jedoch bei der Wasse rkühlung mit Thermo­
s tat oder der neue n Zweikreiskühlung der Hanomag auf funktions­
mäßig gleiche Gebrauchswerte gebracht werden. Die Unterschiede 
der Zylindertemperatur von An- und A bs trömseite der Luftkühlung 
liegen zwischen 25 und 30° C. Schlechte Wasserführung gefährdet -
insbesondere bei wassergekühlten Viertaktmotoren - den Zylinder­
kopf zwischen den beiden Ventilen. Versuche über Abkühlung der 

Motoren mit den beiden !{ühlungsarten ergaben keine größere Ge­
fährdung des luftgekühlten Motors. Dieselbe Aussage kann bei seiner 
Verwendung als Motorbremse gemacht werden. Bei den durchschnitt­
lichen als Bremsweg auftretenden Strecken und Zeiten erreichen beide 
Kühlungssysteme nahezu diesel ben Zy[indertemperaturen von un­
gefähr 1000 C, wodurch eine ErhÖhung des Verschleißes infolge 
Kondensation schwefeliger Säure nicht auftritt. Bei VoilaststeIlung 
der Einspritzpumpe können durch die Konstruktion des Motors die 
höchste Zylindertemperatur in den Bereich geringerer Drehzah len 
verlegt und dadurch Kühlschwierigkeiten vermieden werden. Auch die 
Gleichstromspülung bei Zweitaktmotoren ist ein Mittel zum Erreichen 
dieser Vorteile. Entwicklungsmäßig benötigt der luftgekühlte Motor 
größeren Aufwand. In der Fertigung fallen die TransportgewiChte 
und Volumina, jedoch steigen die Arbeitsgänge und Arbeitsgenauig­
keiten. 

Zusammenfassend kann gesagt werden: Das Gewicht luftgekühlter 
Motoren ist dem des wassergekühlten Motors ohne Kühlergewieht 
ebenbürtig, praktisch also geringer. Der Raumbedarf ist der gleiche, 
jedoch baut der luftgekühlte Motor breiter. Auf den spezi fi schen 
Kraftstoffverbrauch hat die Kühlungsart keinen entSCheidenden 
Einfluß, das Geräusch luftgekühlter Motoren ist derzeit noch größer. 
Die Anforderungen an Wartung und Sorgfalt der Bedienung s ind bei 
der Luftkühlung wesentlich geringer. In bezug auf Verschleiß und 
Reparatur kann der bis jetzt für die Luftkühlung angeführte Vorteil 
nicht bestätigt werden, wobei den Versuchen - bezogen auf einen 
Kolben von 100 mm mit verchromtem oberen Kolbenring - als Richt­
werte für den Zylinderverschleiß 

0,06 bis 0,07 mm als sehr gut, 
0,1 mm als gut, 
0,2 mm als schlecht 

zugrunde gelegt wurden. Für die Zukunft \vird dem luftgekühlten 
Motor im Ackerschlepper in Westdeutschland mehr Aussicht zu­
erkannt, auch wenn er sich mit geringeren mittleren Arbeitsdrücken 
begnügen müßte. 

Mit dem Vortrag von Prof. Meyer, Völkenrode, fand am Nachmittag 
des 3. Juni die wissenschaftliche Tagung ihren Abschluß. Prof. 
Dr. Roseg;;er ergriff abschließend d~s Wort zu einigen grundSätzlichen 
Bemerk u ngen . 

Er dankte zunächst den in- und ausländischen Referenten herzlich 
für ihre Ausführungen und allen Gästen dieser wissenschaftlichen 
Tagung für ihre Teilnahme. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Gäste Bornim in dem Bewußtsein verlassen, daß die Mitarbeiter 
beharrlich bemüht und bestrebt sind, dieses Institut aufzubauen und 
Bornim damit wieder in die maßgeblichen ForSChungsinstitute ein­
zureihen. Die bisher erreichten Erfolge berechtigen zu der Hoffnung, 
daß es gelingen wird, dieses Institut zu einem entscheidenden In­
strument der Mechanisierung der Landwirtschaft zu machen und damit 
die Entwicklung der gesamten Landwirtschaft voranzutreiben. Hierzu 
kann eine enge kameradschaftliche Zusammenarbeit mit allen In­
stituten des,In- und Auslandes wesentlich beitragen. Daß alle Gast­
referenten diesen Wunsch ebenfalls zum Ausdruck brachten, darf als ein 
besonders positives Ergebnis dieser Tagung angesehen werden. Gerade 
die Wissenschaft ist dazu berufen, die Verbindung zwischen Ost und 
West herzustellen, sich ü bel' bestehende Grenzen und Schwierig­
keiten hinwegzusetzen, um dadurch im Kampf um den Frieden und 
die Wiedervereinigung unseres Vaterlandes einen bedeutenden Beitrag 
zu leisten. 

Autorenkollektiv Bornim: 
Ing. ßaganz, Dr. Dahse, Dr. Harsch, Dipl.-Ing . Lugner, 

Dipl.-lng. OetzJ1uwn. A 2093 

Der letzte Termin 

für die Einsendung \' on Bestellabschnitten für unsere Zeitschrift im Rahmen des jetzt laufenden Leserwettbewerbs 

ist der 31. August 195'; 

Wir möchten nicht versäumen, unsere Leser hierauf nochmals besonders hinzuweisen, damit alle Einsendungen bei der Prämi­

ierung berücksichtigt werden könn en. Eine große Anzahl Leser haben sich in den ersten bei den Monaten schon intensiv an der 

W erbeaktion beteiligt, wofür wir auch an dieser Stelle danken möchten. Wir würden unS freuen, wenn im Allgust noch recht 

zahlreiche weitere L ese r durch di e W e rbung neuer Bezieher ebenfalls dazu beitragen würden, das Verbreitungsgebiet unserer 

Zeitschrift zu vergrößern. 

Die "Deutsche Agrortechnik" steht im Dienste des landtechnischen Forlschritts! 

AZ 2122 Die Redaktion. 
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Spurstangenreparaturen - billiger 'und besser 

VOll W. BÖSEL, Landmasc.hinen-Inlltitut der Universität Halle OE. 629.011.014.52 

Auf den VEG und bei den MTS laufen noch viele Schlepper aus 
der Altproduktion. Die Ersatzteilbeschaffung für diese Typen ge­
staltet sich mitunter schwierig, weil die Prod uktion bei den Hersteller­
betrieben, die meist in Westdeutschland liegen, ausgelaufen ist. Bei 
der Reparatur solcher Schlepper muß dann mit sehr viel Findigkeit 
und handwerklichem Geschick immer wieder nach 'Wegen gesuc ht 
werden, die Einsatzbere itschaft auch ohne Verwe ndung von Original­
ersa tzteilen wieder herzustellen . Von denr Landmaschinenschlosser 
E . Mewes des landtechnischen Versuchsgutes Merbitz der Uni ve rsität 
Halle wurde bei der Reparatur von ausgeschlagenen Spurstangen 
ein Weg beschr itten, der es gestattet, unter beträchtlicher Einsparung 
von Materia l und Arbeitszeit die Reparatur in kürzes ter Zeit aus­
zuführen. 

Bei Ackerschleppern s ind die Spurstangen meist a n den Enden 
gegabelt . Die Gabeln sind mit Bohrungen versehen, die zur Aufnahme 
von Paßschrauben - den sog. Spurs tangenbolzen - dienen. Spur­
sta ngengabel und Auge des Spurstangenhebels bilden eine gelenkige 
Verbindung mit der Paßschraube als Drehpunkt. 

Durch die s t a rke Belas tung , der im rauhen Schlepperbetrieb alle 
Teile der Lenkung ausgesetz t s ind, schlagen die Paßschrauben und 
die Bohrunge n der Spurs tangengabel Il sehr schnell a us. Die Folge 
davon ist das Flattern der Vorderräder~ bei der Fahrt und damit über­
mäßige Abnutzung der Reifenprofile. 

Die Reparatur solcher ausgeschlagenen Spurstangen macht es er· 
fo rderlich, die Bohrungen der Spurstangengabeln durch Auftrag­
schweißen und Ausbohren bzw. Aufreiben wiede r maßgerecht her­
zustellen, die Augen der Spursta ngenhebel mit neuen Buchse n zu ver­
sehen und, sofern Originalpa ßschrauben nicht zur Verfü gung stehen, 
solche anzufert igen. Dabei wird meist nicht hinreichend hochwertiges 
Material verwendet, einmal, weil es nicht zur Verfügung s teht und zum 
anderen, um das Abdrehe n zu erleichtern. Solche Paßschra uben haben 
dann naturgemäß keine lange Lebensdauer. Aber a uch Originalpaß­
schrauben waren in Merbitz in mehreren Fällen nach einem jahr 
völlig ausgeschlagen. 

M ewes verwende te nun an Stelle von Paßschrauben gebrauchte 
I( olbenbolzen, die in jeder Schlepperwerkstatt an fallen. Kolbenbolzen 
bestehen auS hochwertigem Stahl und 5ind gesc hliffen und geläppt. 
Als Spurstangenbolzen verwendet haben s ie eine fa st unbegrenzte 
Lebensda uer. Es ist a llerdings notwendig, die Spurstangengabeln 
etwas abzuä ndern (Bild 1). 

Ans tatt mit normalen Bohrungen werden die Gabeln mit Klemm · 
s itzen versehen. Die Schenkel werden verlänger t, mit einer Klemm­
schraube versehen und die Bohrungen geschlitzt. Durch den Klemm­
sitz kann an dieser Stelle kein Verschleiß mehr a uftreten . Das Auge des 
Spurstangenhebels wird in gewöhnlicher Weise ausgebuchst. Als 
Material für die Buchsen kann Grauguß Verwendung finden . Es ist 
also mögli ch, auf die Bron ze buchsen zu verzichten und wertvolles 
Buntmetall einzusparen . 

Die Schmierung erfolgt nicht mehr durch einen Fettkanal in der 
Paßschra ube, sondern durch eine Bohrung in der Wand des Auges 
am Spurstangenhebel. Das Verhärten des Fettes in der langen Bohrung 
der Paßschraube, das sehr häufig auftritt und das nicht zuletzt der 
Grund d afü r is t, daß die Paßschrauhen wegen mangelnder Schmierung 
so schnell ausschlagen, ka nn bei- diese r Ausführung nicht auf­
treten. 

Bild l. Spurstaoge 
mit neuar tigem 

Klemmsilz 

Die beschriebene Änderung ist in Merbit z an mehreren Schleppern 
ausgeführt. Ein Lanz-Allzwec k-Bulldog läuft bereits drei jahre, 
ohne daß sich bisher Verschleißerscheinungen bemerkbar gemacht 
haben. Ist die Änderung einmal durchgeführt, gestaltet sich eine 
nachfolgende Reparatur sehr einfach : die Klemmschraube n werden 
gelös t, die Kolbenbolzen herausgedrückt und nach Ausbuchsen der 
Augen an den Spurstangenhebeln zwei andere gebrauchte Kolben­
bolzen der gleichen Abmessung eingesetzt. W ä hrend eine Paßschraube 
bis zu 15,- DM kostet, entstehen außer den Kosten für die Buchse 
keine weiteren Materialkosten . Die Arbeitszeit bet rägt nur einen 
Bruchteil von der einer normalen Spurstangenreparatur. AI< 2080 

Kornbergung beim S-4 in der Ernte 1954 

VOll O. ßOTHNER ulld G. RIEBEL, Lützschcna bei Leipzig DK 631.55.03: 632.354 ., 

i\-lit Interesse haben wir die Ausführungen des Koll. B«chtnan,,' ) 
gelesen , in denen er auf die Entwicklung der deu tschen Ausführung 
des S-4 eingeht. Die technischen Einzelheiten lassen uns Praktiker 
mit Spannung a uf den Einsatz des Aggregates in der Ernte 1955 
blicken. In der angegebenen Arbeit war aber nichts über eine Ab­
saCkvor richtung zu finden. Aus diesem Grunde ha ben wir unsere 
Erfa hrungen in dieser Hinsicht a us den jahren 1953 und 1954 zu­
sammengestellt. Wie wir a uf der Leipziger Herbstmesse 1954 fest­
stellten , beschäftigten sich unsere ung;lrischen Freunde auch . . schon 
mit di esem Problem und fa nden Wege für se ine Lösung . 

In folgendem werden die unterschied liche Kornbergung beim S-4 
in den Arbeitsgebieten zwe ier MTS und die dabei gewonnenen prak­
ti schen Erfahrungen behandelt. Alle Angaben s tammen aus unse rer 
zweijährigen Tätigkeit als Mä hdruschagronom und fußen auf Er­
fa hrungen aus der eigenen Arbeit. 

Zweck der unterschiedlichen Kornbergung ist in beiden Fällen 
die Vermeidung bzw. Verminderung der StilJsta ndszeiten des S-4 
bei der Korna bga be an das Abnahmefahrzeug. 

1. Sack lose Kornbel'gung in der l\ITS Heyda, Kreis Wurzen 
Der Boden is t hier vorwiegend sand iger Lehm bis lehmiger Sand 

I) Deutsche Agrarlechnik (1954) H . 9. S. 255 und H. 10, S.288. 

mit einer Durchschnittsbodenwertzahl von 52. Die Mächtigkeit der 
I(rume is t se lten dicker als 22 cm; Untergrund ist Sand, Kies oder 
Verwitle rungsges tein. Die durchschnittliche ]ahresniede rschlags­
menge beträgt etwa 530 mm. Das Gelände ist vorwiegend eben mit 
Ausnahme der Hohburger Berge. Im Bereic h der MTS gelangte ein 
sow jetisc her S-4 zum Einsatz. Geernte t wurden vom Halm: Winter­
rogge n, Sommergerste, vVinterweizen, Sommer weizen, Hafer, Ge ­
menge, Senf, Sonnen blumen, Klee und nach der Ma hdzeit: Wicken , 
Erbsen , Senf, Sonnenblumen und Zuckerrübensamen aus der Hocke. 

Welche Mängel zeigten s ich nun während der Ernte 1953' Vor 
a llem waren es die immer wieder auftretenden Wartezeiten während 
der Korna bga be I Rechnen wir doch einmal ein praktisches Beispiel 
nach . Tagesleistung 6 ha Winterweizen, bei 25 dz/ha = 150 dz/Tag. 
Bunkerentleerung bei etwa 12 dz ergibt mindes tens 12 Entleerungen . 

Die Entladezeit eines Bunkers bet rägt durchschnittlich 5 min, 
d. h . bei 12 EntIeerungen eine Stunde Stillstand des S-4 je Mä htag . 
In dieser Zeit könnten schon wiede r 75 a gemäht werden, was bei 
e iner Einsatzze it von rund 30 Tagen eine Fläche von 22,5 ha aus­
machen würde. Umgelegt a uf ze hn Mähdrescher käme dabe i die 
Leis tung eines einzelnen Mä hdreschers heraus. 

Aus diesem Grunde versuc hten wir, die Kornübernahme während 
der Fahrt durchzuführen. Das Korn konnte allerdings nur auf den 

·1 
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Anhänger übernomme n werden, da der SIS zu hohe Planken hatte 
und das Ablaufblech des Mähdreschers tiefe r lag. Leider mußten wir 
bei unse ren Versuchen 1953 fes tstell en , daß das Ablaufblech zu kurz 
gehalten ist und die Fahrzeuge nicht so eng nebeneinander fahren 
konnten, wie es erforderlich gew,;sen wäre. 

Unsere Mähdruschbrigade verlängerte deshalb das Ablaufblech 
um 50 cm und unsere Versuche begannen vOn vorn ... · Am Anfang 
"'ar zwar ein Körnerverlust ni<cht zu vermeiden, da clie Geschwindig­
keitsanpassung des LKW noch Schwierigkeiten machte. Nach dem 
dritten Versuch ging die Korniibernahme jedoch reibungslos vOr sich 
und die Fahrer ha tten die passe~den Gänge herausgefunden, um die 
gleiche Geschwindigkeit zu halten. Selbstverständ li ch erfo rdert diese 
En tl ad ung eine saubere Fahrweise beider FahrzeugfiJhrer. die in 
unserem Falle auch erreicht wurde. 

\Vas den Arbeitskräftebedarf betrifft, so werden ZUIll Breitschaufeln 
und Regulieren der Kornübernahme zwei Personen benötigt. Beim 
Transport zur VEAB übernehmen sie dort das A bschippen, da in 
dieser Zeit der Mähdrescher am Standhänger e ntl ee ren muß. 

Bild 1. Grundriß von Sackstand und Sackkippe 

Für die Übernahme während der Fahrt muß beim SI S das rechte 
Seitenbrett um 30 cm gekürzt werdeo, um das erforder liche Gefälle 
des Ablaufbleches zu erreicheo. Der LKW Horch bewährte sich ohne 
Abänderungen in unseren Versuchen gu t, was auch vom "Pionier" 
als Transportmaschine zu sagen ist. !"olgende Gänge sind bei den 
Fahrzeugen nö tig (Tafe l 1). 

Tafel 1 

Mähdresc her I LKW 515 I LKW Horch I "Pionier" 

1. Gang langsame St ufe I. Gang 1. Gang I . Gang 
1. Gang schnelle Stufe 1. Gang 1. Gang I. Gang 
2. Gang langsame Stufe 1. Gang 1. Gang 2. Gang 
2. Gang schnelle Stufe I . Gang 2. Gang 2. Gang 
3. Gang langsame Stufe 2. Gang 2. Gang 3. Gang 

Die R eguli erung in den einzelnen Gangarten erfolgt über den Gas­
hebel. 

Wartezeiten traten auf Grund des zur Verfügung stehenden 8-t­
Transportraumes während des Transports zur VEAB fast nicht auf. 
Jedoc h wa r dabei immer eine Standentleerung (vier- bis fünfmal) 
erforderli ch, was die Stillstandszeiten des Mähdreschers erhöhte. 
Grund der langen Entladungszeit in der VEAB Wurzen war das 
umstä ndliche A bschaufeln in den Si lo. 

Die Entladungsdauer betrug bei e inem Zug von 7,5 t und zwei 
Arbeitskräften eine Stunde. Die Kornbesc hädigung sei dabei noch 
nicht einmal erwäh nt. Ein Sauggebläse könnte hier große Dienste 
erweisen , wodurch auch die Standentleerung des Mähd reschers 
hera bzusetzen wäre. 

Bedenken wir nun, daß nur 25% der Gesamtkornmenge im Ernte­
j a hr 1953 während der Fahrt überno mmen werden konnten und daß 
unser Mähdrescher in der Saisonzeit JO volle Tage und 10 halbe Tage 
überhaupt nicht zum Einsatz kam , so is t die Leistung VOn 227 ha 
immerhin beachtlich. Bei gleichen Ernteverhältnissen könnte allein 
durch die I<ornübernahme während der Fahrt schon eine wesentliche 
Lei stungssteigerung erzielt werden. 

2. AbsackYorrichtllng' ~er ~lTS BurgwerbelI, Krs. WeißclIfcJs 
Das Arbeitsgebiet ist vorw iegend eben bis leicht hügelig. In ihm 

herr sch t Lehmboden vor mit übergängen zum Lö ßlehm . Der Acker 

i st tiefgründig und gut fruchtbar. Klimatisch liegt der Kreis Weißen­
fels im Regenschatten des Harzes. Die Jahresniederschläge schwanken 
daher um 500 mm . 1954 betrug die N iederschlagsmenge allein in den 
drei Erntemonaten Juli, August und September 330 mm, was den 
Einsatz des Mähdreschers beeinflußte und die Druschzeit in die Länge 
zog. Zum Einsatz gelangten in d ieser Ernte drei S-4 sowjetischer 
Herkunft. Dabei wurden vom Halm folgende Früchte gedroschen : 
\Vintergerste, Sommergerste, Roggen, 'Weizen, Hafer, Soonenblumen 
und aus der Hocke Raps, Senf, Erbsen und Sonnenblumen. 

Im Jahre 1953 hatte die Station nur einen S-4 im Einsatz. Das 
Mähdruschgetreide wurde damals ausschlieOIich lose geborgen . Die . 
Sti ll s tandszeiten bei jeder Entleerung waren damit unvermeidbar. 
Die Eotleerungen wäh rend der Fahrt, wie in der Station Heyda, waren 
nicht bekaont. Aus diesem Grunde wurden in diesem Jahr die Ab­
ände rung der Kornbergung vorgenommen und eine A bsackvorrichtung 
angebrach t. 

Der Vorschlag stammt aus der MTS Frankenhausen und wurde 
durch Oberagronom BnlJi::el nach Burgwerben übernommen. Zwe i 
weitere Mähdrescher, die die Station aus der Sowjetunion erhielt, 
wurden ebenfa ll s sofort damit ausgerüstet. Zweck des Umbaues war: 

I. Ve rmeidung des Sti ll s tands bei der sacklosen Entleerung, 
2. Einsparung der Einsackung von Vermehrungsgnreide, Speicher­

getreide der LPG sowie ÖI- und Hülsenfrüchte. 

Die Abä nderungen bestehen a us: 

I. Anbringung zweier Kornali'slaufschlotten, 
2. Be festigung eines Stand brettes und 
3. Anbringung einer Sackkippe . 

Der /( Or"" mIau! 
wurde fabrikfert ig gekauft, auf dicke Holzbohlen aufgeschraubt 

und am Körnertankboden außenseitig befestigt. Außer deo beiden 
I{ornauslaufschlotten und der Verlängerung des Ablaufbleches für 
lose E'ntleerung um 50 cm wurde am Körnertank nichts geändert. 

Der Sackstand 
befindet sich direkt unter dem Körnertank. Die Höhe vom Erd­

boden beträgt 70 cm. Die Brettdicke ist 3 cm. während die drei 
Tragbalken aus 6 X 6 cm Kantholz sind und durch Klammern an der 
Verstrebung des S-4 befestigt werden. Der erste Bed ienungsmann, 
der die Säcke an- und abhängt, steht hinter dem Sackstand direkt 
unter dem Brennstoff tank. Der zweite Mann hat die Aufgabe, die 
Säcke zuzubinden und auf der Sackkippe Zu je drei bis vier StÜCk 
zu stapeln. Er s teht vor dem Abfüll s tutzen am Schutzgeländer. 

Die Sackkippe 
wird mit einem H ebel ausgeklinkt, wodurch das Gan ze nach vorn 

umkippt und die Säc ke ab)virft. Dann wird die Sackkippe wieder 
zurückgeklappt und eingekliokt. Die Tragfähigkeit beträgt etwa 
vier Sack mit etwa 0,75 dz Gewicht, also insgesamt etwa 3 dz (Bild 1 
und 2). 

Bild 2. Sei tenaosich t 
von Sackstand und 

Sackkippe 
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Die Abänderungskosten betragen etwa 75 DM, wobei der fertig 
gekaufte Kornauslauf 23 DM kostete. 

Die Arbeitsschutzkommission veranlaßte zusätzlich noch das An­
bringen eines Schutzgeländers am Standbrett. Auch die Sicherungs­
kette am Kippbrett dient der Verhütung von Unfällen auf dem Trans­
port. 

Die Erfahrungen in der Ernte 1954 mit der Absackvorrichtung 
waren folgende: 

Am 21. Juli begann der Einsatz der Mähdrescher. Für die Be­
dienung der A bsackvorrichtung wurden zwei Kollegen der LPG 
benötigt. Zum Aufladen der abgeworfenen Säcke waren zwar gleich­
falls zwei Kollegen notwendig, die aber erst nach etwa 3 Stunden 
Arbeit des Mähdreschers gebraucht wurden. Die Absackung selbst 
verlief störungsfrei. Die vollen Säcke wurden zu je drei Stück auf der 
Sackkippe gesammelt und dann immer in gleichen Abständen abge­
kippt. Es entstanden dadurch Sackreihen, die das Aufladen der 
Säcke wesentlich erleichterten. 

Der Sackanfall war unterscbiedlich und betrug 1 bis 2,6 min nach 
Getreideart. Die Unterschiede ergaben sich außerdem aus den ver­
schiedenen Fahrtgeschwindigkeiten sowie aus den stark schwankenden 
Hektarerträgen. Es wurden jeweils etwa 20 leere Säcke mitgenommen, 
so daß es auch hierbei keinen Aufenthaltgab. Zeitweilig brauchte sogar 
nur ein Mann die A bsackung zu bedienen, da sich ja 5··· 7,5 dz 
Getreide im Tank sammeln konnten. Beim Hockendrusch bediente nur 
ein Mann das Absacken. 

Durch das Abwerfen der Säcke während der Fahrt wurden diese 
nicht beschädigt, da die Höhe des Abwurfs nur 70 cm betrug. 

Einfache Prüfungsart der Trommel­
Umdrehungszahlen am Mähdrescher . S-4 1

) 

DK 631.354.2: 53.083 (47) 
In der Schule für die Mechanisierung der Landwirtschaft in der 

Tatarischen ASSR wird seit 1949 eine einfache und zugleich zuver­
lässige Art zur. Feststellung der Anzahl der Trommelumdrehungen 
(je Minute) beim Mähdrescher S-4 angewandt: 

Die Scheibe des Übersetzungsgetriebes beim Motor wird so gestellt, 
daß eine SpeiChe vertikal nach unten zu stehen kommt: diese Speiche 
wird mit Kreide markiert, gleichzeitig machen wir ein Zeichen am 
unteren Teil der Trommelscheibe. Danach drehen wir die Getriebe­
scheibe 7,15mal um, das sind sieben volle Umdrehungen zuzüglich 
Entfernung zwischen den anliegenden Speichen. Danach stellen wir 
fest, wieviel Umdrehungen die Scheibe an der Trommel gemacht hat. 

Nach Multiplikation dieser Zahl mit 100 (bei normaler Umdrehungs­
zahl des Motors) erhalten wir die Anzahl der Trommelumdrehungen 
je Minute. Wenn wir z. B. die Scheibe des Übersetzungsgetriebes 
7,I5mal umdrehen (die Scheibe macht bei normalem Gang 715 Um­
drehungen je Minute) und hierbei feststellen, daß die Trommel 
10,75 .Umdrehungen aufweist, so ist damit festgestellt, daß die Trom­
mel des Mähdreschers in der Minute 1075 Umdrehungen macht. 

Bei dieser Errechnung ergeben sich Abweichungen nicht über 10 bis 
15 Umdrehungen je Minute (0,1 bis 0,2 Umdrehungen der Scheibe). 

AüK 2103 S.lschutkin, Moskau 

') Tpa1<TOpHCT 11 KOM6a~Hcp (Serie Traktorist und Mähdrescherfüh,er) 
Moskau (1954) Nr. 57 bis 64. übers.: B. Hardwick. 

Der Grasmäher KWM-S mit Schwadablage1
) 

DK 631.352.2(47) 
Der Grasmäher KWM-5, der für die südlichen Steppengebiete 

der UdSSR entwickelt wurde, besteht aus ~inem etwa 5 m breiten 
Frontmähbalken mit Haspel und dahinter befindlichem Transport­
band ZUr Ablage des Mähgutes im Schwad: Das Mähwerk mit dem 
Förderband ist mit Scharnieren an einem Rohrrahmen angebracht, 
der außen um den Schlepper MTS-2 "Belarus" angeordnet ist und 
vor den Vorderrädern des Schleppers durch zwei bewegliche Sporn­
räder von 500 mm Dmr. und 250 mm Reifenbreite abgestützt wird. 

Das Mähwerk wird durch Zapfwelle vom SChlepper aus angetrieben. 

Wei tere technische Da ten des Grasmähers K WM -5 sind: 
Länge 6,60 m, Breite 5,35 m, Höhe in Arbeitsstellung 1,75 mund 

in TransportsteIlung 2,00 m, Gewicht 1164 kg, Leistung (im 2. Gang 

1) CMbX03 MaWIIHa (Landmaschinen) Moskau (1955), H. I, S.3 bis 7. 
übers. : Dr. R. Teipel. ' 

Der Transport der Säcke wurde zum größten Teil von der LPG 
mit Pferdegespannen selbst durchgeführt. Ein LKW dagegen beförderte 
das lose geborgene Getreide ständig zur VEAB. Der zweite LKW war 
als Tank- und Reparaturwagen für alle drei S-4 eingesetzt . In def­
Zwischenzeit wurde auch er für den Korntransport benutzt. Da für 
den dritten Mähdrescher kein LK W zur Verfügung st.and, wurde 
dort zum Transport ein SChlepper mit zwei Hängern verwendet. So 
wurde auch der Abtransport des Getreides zur VEAB reibungslos 
durchgeführt. -

In Säcken haben wir Vermehrungsgetreide von etwa 50 ha, 'Hülsen­
und Ölfrüchte ebenfalls von etwa 50 ha und Getreide von etwa 40 ha 
bei werktätigen Bauern geborgen. Außerdem kommt noch das Getreide 
hinzu, das die LPG selbst auf ihren Speichern gelagert haben. 

Damit haben wir unseren werktätigen Bauern wertvolle Kraft und 
Zeit eingespart und die Mähdrescher konnten ohne Aufenthalt, der 
sonst bei loser Entleerung entstand, arbeiten. 

'Bei dem schlechten Erntewetter .war unsere neue Arbeitsmethode ­
ein wichtiger Beitrag zur verlustlosen Erntebergung in der Körner­
abnahme ;JUs dem S-4 . Diese Verbesserung hat sich schon im ersten 
Jahr des Einsatzes bestens bewährt. 

Sc/iluPfolgerungm 

Unsere praktischen Beispiele in beiden Stationen lassen deutlich 
erkennen, daß durch das beschriebene Entleerungsverfahren Still­
standzeiten vermieden werden, wodurch die Produktivität erhöht 
wird. Da beide Verfahren gleichzeitig Verwendung finden können, 
schlagen wir vor, diese Erfahrungen im Serien bau zu berücksichtigen. 

. A 1"2 

bei 5,61 km/h) 2,8 ha/h, mittlere Sc!mitthöhe 7 bis 8 cm, Umdre­
hungszahl der Welle für den Messerantrieb 545 U/min, der Triebwelle 
des Transportbandes 434 U/min und der Haspelwelle 33 U/min (Um­
fangsgeschwindigkeit 2,23 m/s). Geschwindigkeit des Förderbandll6 
1,8 m/s. Daten des Schneidwerks (Normalschnittbalken) : Finger­
entfernung 76,2 mm, Fingerzahl 62, Schnittbreite 5050 mm, Messer­
zahl 2, Anhubhöhe des Schneidwerks 400 bis 450 mm. 

An Hand von 8 Bildern wird eine gen aue Beschreibung der Maschine 
·und ihrer ' Einzelteile gegeben. AüK 2035 N . Melmtjew, Moskau 

Neuer Schlepperzugbalken für 
Anbaugeräte 1) 

DK 629.11.013.5: 631.3 (47) 
Durch Kopplung mehrerer Maschinen und Geräte am Schlepper wird 

dessen Zugkraft voll ausgenutzt. Von der Konstruktion der Kopp­
lungsvorrichtung, die als Bestandteil des Aggregats angesehen werden 
muß, hängt es ab, ob die angehängten Geräte auch die beste Arbeit 
leisten können . 

Das Institut für Mechanisierung und Elektrifizierung der Landwirt­
schaft in Moskau hat als Kopplungsvorrichtung einen Anhänge­
balken konstruiert, der sich den bisherigetl Anhängekopplungen über­
legen zeigte . Diese neue Konstruktion ist so beschaffen, daß ihr Ge­
wicht bis zu 50% auf den Schlepper verlagert wird , wodurch eine 
stoßfreie, ausgeglichene Zugleistung gewährleistet ist. 

Die Anhängeschiene des vom Institut projektierten Zugbalkens ist 
für drei Anhängemaschinen eingerichtet und besteht aus drei gelenkig 
verbundenen Teilen. Der mittlere Teil ist mit Streben versehen, die 
an der Zugvorrichtung des Schleppers befestigt werden; die beiden 
Außenteile liegen an ihren Enden auf Rädern mit Parallelogramm­
aufhängung, wodurch sie sich in vertikaler und horizontaler Richtung 
den BodenverhältniSsen anpassen können. Dadurch wird ein gleich­
mäßiger Zug erreicht. Von den beiden äußeren Enden der Seitenteile 
führen zwei Streben zum vorderen Teil des Schlepperrahmens, zwei 

' weitere an die Zugstange des Mittelteils. Das Ende dieser Zugstange 
liegt ebenfalls auf einem pendelnden Rad_ Die beiden außen laufenden 
Maschinen werden an den Enden der Seitenteile eingehängt. 

Für den Transport kann die dreigelenkige Anhängeschiene so zu­
sammengelegt werden, daß der Zugbalken jede Brücke und Straße 
passieren kann; die Geräte werden hierbei hintereinander angehängt. 
Bei anderen Schlepperzugbalken ist das nicht immer möglich. 

AüK 2040 Ko-n juschko, Moskau 

I) MawuHo. rpat<1'OpHaA eTaHU"" (Maschineo·Traktoren·Station) Moskau 
(1955) Nr. I, S. 21 bis 23. übers.: B. Hardwick. 
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!:Ji,skussi,Q/if, 

Hochschul- oder Fachschulingenieur? 

HiskussiOJlsbcitrag· \'011 K. UÖßßENACK, JUTS Saubach 

Ohne Zweifel se tzt ei ne modern mechanisierte Landwirtschaft hoc h­
qualifizierte technische Kader voraus , die in der Lage sind , die v iel­
gestaltige Technik auf dem Lande zu meistern. Es ist a uch kein Ge­
heimnis, daß auf dem Lande, ent sp rechend den immer weiter wachs~ n­

den Bedürfnissen, kaum geeignete tecllOisohe I(ader vorhanden sind, 
wie sie in Zukunft z. B. der " Landingenieur" darstellen soll. Sein 
Aufgabenbere ich wird der "Technische Leiter" einer MTS oder VEG 
oder der" Innenmechanisator" bei den LPG sein. 

Aus der Struktur und den Anforderungen dieser Betriebe muß sich 
auch die Ausbildungsform zwangs läufig ergeben. Die Aufgaben, die 
der Landingen ieur zu löse n hat, werden von dem betreffenden Betrieb 
(MTS, VEG oder LPG) geste llt. Genauso wie in jedem größeren 
Industri ewerk ein bzw. mehrere Ingenieure für die verschiedensten 
Fachrichtungen mit dem Grundwissen und den für ihr spezielles Auf­
gabengebiet erforderlichen Kenntnissen vorhanden sind, muß es auch 
einen Landingenieur geben, der mit den notwendigen elementaren 
technischen Dingen vertraut ist und außerdem, und das ist m. E . der 
Haup!faktor , für die wirklichen Bedürfnisse des den Landingenieur 
a nfordernden Betriebes qua lifi zie rt sei n muß. 

Es dürfte woh l nicht sc hwer se in , nach nun sechsj äh rigem Bes tehen 
der MTS zu sagen, welche Kenntnisse ein Betriebsleiter von seinem 
Landingenieur fordert . 

In erster Linie muß der La ndinge nieur ausgezeichnet und g ründli ch 
verstehen, die bereits vorhande ne und noch hinzukommende Land­
technik anzuwenden. Er selbst muß a lso a lle vorhandenen Maschinen 
und Geräte in ihrem Aufbau und ihrer Funktion kennen und sie be­
dienen können sowie fähig sein, die zur Bedienu ng notwendigen Kader 
heranzu bilden. Pädagogische Fähigkeiten sind deshaI bebenfalls er­
forderlich. Es genügt für den Landingenieur nicht, sich se lbst über 
die technischen Fortschritte zu informieren, sondern er muß alle mit 
den Maschinen und Geräten arbeitende Kollegen ständig mit den 
neuesten Errungenschaften der Technik und ihrer Anwendung ver ­
tra u t machen . 

Bei der Ausbildung muß zwischen einem Landmaschinen ingenieu r , 
der im Herstellerwerk konstruiert, und einem Landingen ieur, der die 
Landtechnik anwenden so ll, unterschieden werden. HauPtaufga be 
des La ndingen ieurs is t es also, die vom Landmaschinenkonstrukteur 
in mühevoller Arbeit geschaffenen Maschinen richtig und si nnvoll 
einzusetzen. 

MTS, VEG und LPG benötigen keine Konstrukteure; die Kon­
struktionsthemen sind deshalb bei der Ausbildung des Landingenieurs 
auf ein Minimum zu beschränken. Jedoch soll er in der Lage se in, a lle 
Arbeitsvorgänge Zu analysieren, festzulegen und verständ lich weiter­
zugeben. 

Ein umfassendes Studium in den Fächern Maschinenlehre sowie 
über Punktion, Wartung und Anwendungsmöglichkeiten de r Ma­
schinen ist unbedingt erforde rlich. Daß auch über Fragen der Wieder­
instandsetzung sowie Überholungen von Maschinen und Geräten ge­
sprochen werden muß, versteht sich von selbst. 

Bei der fortgeschrittenen allgemeinen Elektrifizierung und der 
Elektroausrü stung VOn Fahrzeugen, Maschinen und Geräten kommt 
das Fach" Elektrotec hnik" Ol. E. zu kurz. In meiner bisherigen Tä tig­
keit waren es nicht wenige Fragen, mit denen ich a uf dem Gebiet der 
Elektrotechnik , sei es Stark- oder Schwachstrom, in Berührung kam 
(Drusch, Beleuchtung der Fahrzeuge, elektrische Geräte für die lnnen ­
mechanisierung) . Au f Gr und meiner bisherigen Erfa hrungen wäre es 
bedenklich , we nn ein Landinge nieur über keine oder nur unzureichende 
e lektrotech nisc hen Kenntnisse ver fügen würde . Hierzu ein Beispiel, 
was sich vor kurze m zutrug: 

Eine LPG erhä lt e inen Elek trokarren und hierfür gl e ichzeitig das 
passende Ladegerät. Die .Installation wurde von einem E lektro­
Handwerksmeis ter durc hgeführt. Nach Fertigstellung wurde es dem 
Fahrer übergeben. Zu bemerken ist, daß für das Ladegerät l<eine Be­
dienungsanlcitung bcigefügt war, dem Fahrer auf dem Lehrgang 
über die Bedienung des Ladegerätes auch keine I(enntnisse vermitte lt 
wurden und der Elektromei~ter die Funktion des Gerätes ebenfalls 
nicht kannte. Bei eIer Inbetr iebnahme wurde festgestellt - irrtüm­
li cherweise -, daß sieb die Uhr des "Pöhlerschalte rs" nicht dreht. 
Von dem Bedienenden wurde ein Fehler in der Anlage angenommen. 
Irgendw ie wurde da nn die Uhr gewaltsam in Gang gesetzt und die 

- begrenzte Ladezeit von drei auf sechs Stunden hochgesteckt. Nach 

diese n Eingriffe n war nun die ordnun~,g('mäße Funktion des Lade­
gerätes, insbesonde re des PÖhlerschallers , vol lkommen in Frage ge­
ste llt. Dies hätte s ic·h mit der Zeit auch auf den Zustand der Fahr­
zeugbatterien ausgew irl<l , bzw. auf den Bedie nung s ma nn, der das 
Aufladen dauernd, unter Ums tä nde n soga r in se iner Freizeit, kon­
trollieren mußte. 

Nachdem dieser Vorfall mir bekannt wurde, konnte ich mit Hilfe 
meiner Kenntnisse dem Ü beistand abhelfen . So is t es noc h in vielen 
a nderen Fällen. Unsere Genossenschaftsbauern und andere bedienen 
Maschinell und Geräte und glauben, daß alles in bester Ordnung ist' 
Hier erwächst dem Landingenieur die dankbare Aufgabe - und das 
soll mit eine seiner Hauptaufgaben sein -, das Bedienungspersonal 
mit der Maschine gründliehst vertraut zu machen. 

Se lbstverständlich muß ein Land ingenieur a uch über genügend 
ackerbau liehe und Pflanzenkenntnisse verfü gen, ist das doch der 
Wcrkstoff bzw. das Produkt, die mit den entsprechenden Maschinen 
be- bzw. verarbeitet werden. Nur mit Hilfe genügender Sach- und 
Fachkunde über Maschine und zu verarbeitenden Stoff ist es mög­
lich , eine gute Arbeit zu leisten. Ein Landingenieur ohne ackerbau­
liehe und Pflanzenkenntnisse wäre einseitig in se inem Beruf, wie etwa 
e in Traktorist, der nur das Lenken seines Schleppers beherrscht. 

Welche la ndwirt sc haftliche F rage n mögen und müssen nun wohl 
de n Landingenieur für die Ver volls tändigung se ines Berufes inter­
essieren) Etwa die agrotec hni sc hen T ermine, das Saatgut , die Aus­
sa..,tmenge, Bodenbeschaffenheit, Düngerfragen uSw. Hierzu einige 
hinweisende Fragen, die mir in der Praxis immer wieder gestellt 
werden; der Landingenieur muß sie ebenfalls beantworten können : 

Warum ist die Winterfurche der Frühjahrs furche vorzuziehen) 
Was versteht man unter Frostgare ) 
Warum erfolgt eine Tiefenlockerung und wann wird sie durch­

geführt' 
Zu welchem Zeitpunkt hat der Einsatz des Unkrautstriegels den 

größten Erfolg) 
Was ist eine Pflugsohlenverdichtung und welche Nachteile ergeben 

sic h dadurch für das Wachstum d er P fl anze' 
Ein gründliches Wissen hierüber muß dem Land ingenieur in seiner 

Ausbildung unbedingt vermittelt werden. 
Für den Innenmechanisator werd en sich entsprec hend der anders­

gea rteten Struktur der LP G zwangsläufig andere Fragen aufdrängen, 
So war es für mich selbst interessant , daß ich bei meinen Stallbesuchen 
ei ne unterschiedliche Fütterungstechnik vorfand. E inmal wird den 
Kühen das Rauhfutter nur lang, im anderen Fa ll kurz, also gehäckselt, 
verabreicht. Was veranlaßt dazu und we lc he Fütte rung ist die rich­
tigere) Wenn nun der Innenmechanisator weder die ei ne noch die 
ande re Methode als die vortei lhafteste für die Vie hha ltung und P ro­
duktion ansieht, so werden di e hierfür geschaffenen Maschinen nicht 
richtig oder gar nicht zum Einsatz kommen . Ers t wenn es der Land­
ingenieur versteht, dem Nutzungsbetrieb den Zweck und die Vorteile 
der Maschinen klarzulegen , dann hat er dazu beigetragen, die breitere 
Anwendung der Landtechnik zu fördern. 

Wohl wird der Landingen ieur inn erhalb des Betriebes sein eigenes 
Verantwortungsgebiet haben, j edoch schließt das nicht aus, daß er 
ebenfalls mit für die Gesamtaufgaben des Betriebes verantwortlich 
ist. Er muß in der Lage se in, bei kürzerer oder längerer Abwesenheit 
des Betriebsleiters den Betrieb weiterzuführen. Hieraus folgert, daß 
ökonomische I(enntnisse vorhanden se in müssen. 

Trotz der Vielfältigkeit der Aufgaben, die e in Landingenieur in 
seinem Beruf antreffen wird, halte icb sie doch nicht für unlösbar. 
Einma l ist die Arbeit über alles interessant und sehr abwechslungs­
re ic h. Jeder , der sich clieser T ä tigk eit verschreibt, wird seine volle 
Befr iedigung darin find en. Zum anderen kann der Lehrstoff leicht auf­
genomme n werde n, da cloch wohl kaum eine Lücke im Anschauungs­
material vorhanden ist. 

vVenn in dieser kurzen Da rs tellung nur au f die wichtigsten Punkte 
e ingega ngen wurde, <;" s"ll a bsc hließend doc h gesagt werde n, daß ein 
Landingenieur mit Hilfe seiner tec hni sc h-agrarwissenschaf llichen und 
ökonomischen Kenntnisse die Technik au f dem Lande se hr stark 
fördern und zum Erfolg führen kann. 

Meiner Auffassung nach ist es dabei VOll untergeordneter Bedeu­
tung, ob ihm das dazu erforderliche Wissen auf einer H och- oder 
Fachschule vermittelt wird. Al< 2084 
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Abteilu ng FernstudiulIl 

ßEI'rRÄGE ZUl'l SELBSTS'rUDIUiIl 

Zur Methodik des Faches Acker- und Pflanzenbau in der Fachrichtung Landtechnik 

Vorschläge zur Bt>handlung der Frage des Wa!zeneinsatzes 

VOll Dipl·-Landwirt H. POL L, Dresden O J< 373 .68 

Eine \Yichtige Einschränkung 
Angeregt durch den Beitrag "Warum muß d er Landtechniker 

Ack er· und P fl a nzenbau studieren ?" in Heft 5 und 6 (l 955) der 
"Agrartec hnik" wurde der Wunscll laut. di e mehr grundsätz­
li chen Fo rd e runge n dieses Beitrages an eini gen Beisp ielen er· 
läutert zu se hen. \Venn ich dieser Forde run g nachzukommen 
versuche. dann nur unter einigen sehr \V esentlichen Vo rbe halten. 
Beiträge in ein e r Fachzeitschrift könn en ni e mals di e Unter­
richtsvorbereitung an Hand methodisch durChgea rbeiteten Lehr­
tllate rials e rse t zen . S ie dürfen weiterhin ni ch t dazu ve rleiten. 
das Gebote ne als ausreichend oder gar vo lls tändig an zusehen. 
Es ka nn sich s te ts nur ulll - wenn auch noc h so au s führlich 
geha ltene - Hinweise handeln. Reiht man sie ane inande r. so 
e rhä lt man doc h [loch keinen Abriß d es be tre ffenden S toff· 
gebietes. Diese Vorbeme rkung erscheint mir wic ht ig. weil Grund 
zu der Anna hm e besteht. daß die hier a ls irrig bezeichnete 
Auffassu ng mitunter anzutreffen ist. 

Zur Methodik des Unterrichts 

Der Bei trag in Heft 5 bringt· nur d en kur zen Hinweis, daß 
alle Fragen der Boden bear bei tu ng für die Fac h richtung Land· 
techn i I( besondere Bedeu tu ng besi tzen. Di ese Fests t ellung soll 
nachst e he nd begr ünd et und dargestellt werd en, wie im Unter­
ri c ht vorgegangen werden kann , um de n Schüle r di ese Bedeu­
tung e rl{ e nnen z u lassen. Das Gebiet" Boden bearbei tu ng" wi rd 
gewö hnlic h so abge ha ndelt , daß die Frage einmal vo m Boden 
und ein a nde res Mal \'on der Pflan ze her a ngega nge n wird. 
Trot z gewisse r un vermeidli c her Übersc hne idunge n od e r besser 
gesag t Wiederholungen, ist grundsätzli ch gegen di ese Einteilung 
ni chts einzu wend en. Einfac h sc hon cl eshalb nicht. weil das 
Gebiet vie l zu umfangreich ist. um ohne streng systematische 
E inteilu ng verarbeite t werden zu können. Man d enke nur an 
di e zahllosen Kombinationsmögli chkeiten. die sich aus der 
großen Zahl d e r Kultul'J)flanzen, der Geräte und d er ve rschie­
d ensten Böden e rgeben, wobei letzte re noch unter dem E influß 
des j eweiligen Klimas und der wechseln den Witterung zu be­
trac hten sin d . Wi e soll man nun aber diese Fü lle bewältigen, 
wenn man well ig Zeit zur Verfügun g hat wie iln Falle der 
Fachric htung Landtechnik ? \Vie soll man weiter hin d en beson­
deren Sc hwie rigk eiten Rechnung tragen. d ie darin liegen. daß 
v ie le Schüler ke in e oder doch nur e ine geringe landwirtschaft­
li ch-prak tische Ausbildung besi tzen? 

Ic h komm e immer wieder zu der Auffass ung. daß man den 
bes t en Unterrichtserfolg erzielt. wenn o hn e allzu enge - ja sagen 
\Vir ruhig, ängst li che - Bindung an die systematische Zugehörig­
keit d es S t offes di e Kernfrage bis in a lle Einzelheiten durch· 
leuchtet wird. Die durch Kapitel, Abschnitte. ja sogar durch 
das Fach gezogenen Grenzen werde n dabei bewußt durc h­
schnitten. 

Fragen über die Anwendung der Walze 

Innerhalb de r Bodenbearbeitung ist das Wa lzen und alle damit 
zusammen hängend en Fragen ei n besonde rs in teressan tes , aber 
auch heikles The ma. Wann kann gewalzt we rden. wann muß 
ma n unbedingt die Walze einsetzen? Darf di e Wal ze auch zur 
Frühjahrsbes tellun g a ngewendet werd en od er ist ihr E insatz hier 
grundsätzlic h abzule hne n ? Worin s ind die G ründe für die 

manni gfachen For men dieses Ackergeräts zu suc he n ' Welche 
Beziehun gen bestehen zwi schen Boden. insbesonde re d em Bo· 
denzustand auf de r ein en , und de n verschiedenen Kulturp(lan zen 
auf d er anderen Sei te im Hinblicl( auf den Ein satz d e r Wal ze? 
'Nie wirkt di e Walze in Verbindung mit anderen Ge rä te n , vo r 
allem der Egge? In diesem Beitrag sollen einige Hinweise an 
Hand typi scher Beis pi ele gegeben werden Di e Ker nfrage n sind 
gewöhnlich die heilde n Punkte, über die nicht nur beim Schüle r 
Unklarh eit , sond e rn ganz allgemein keine einheitli che Auffas­
sung besteht. Es ist falsch, diese Frage dadurch löse n zu wo llen. 
daß man eine a llgemein verbindliche. leidlich tragbare Form el 
sucht, di e vo raussi chtli c h wenig Angriffsmöglic l!l, eiten bie tet. 
und diese dann dem Schü ler als Lehrsatz einprägt. Was nützen 
de m La ndtec hnike r für se in en spätereu praktisc hen E in satz 
e twa folgende Weis he ite n . die er sich womöglic h noch a ls so· 
genannte .. Schwe rpunkte" für die Absc hlußprüfun g einpräg t: 
.. Die Walze sollte möglic hs t wenig und wenn. d a nn nur in Ve r­
bindung mit der nachfolgenden Egge ei ngesetz t we rde n." Ode r 
noch sch lagwortart iger und darum noch schlechter : .. 1m F rüh ­
jahr gehört di e Vlalze nicht auf den Acker." DraufJen s ieht er 
doch, daß überall auc h im Frühjahr gewal zt wird. I s t das imm e r 
falsch? Sind die Bauern unwissend. tun sie d as nur aus a lter 
Gewohnheit? Oder ist das Walzen unter gewissen Umstän den 
doch richtig und a lso notwendig? 'vVie erklären wir di ese SC he in· 
baren Wid ersprüche? 

Was wäre darau! zu antworten? 

Ausge he nd von d er Wirkung der Walze mit ihrer von d er 
OberOäche nac h d e r Tie fe zu wirkenden Bodenpressu ng un d 
-ve rdic htung is t zun äc hs t zu e rläute rn. daß di e Gefahr de r 
Verkru stung d e r Oberfläc he und damit d e r un produkti ve n 
Wasserverd un stu ng bei Ve rringe ru ng de r Lu ft zi rk ulation zweiie l­
los gegeben is t. Und zw ar um so mehr. je bindige r und feuc hte r 
der Boden ist . Sodann aber muß auch die andere Sei t e be· 
leuchtet werden. Zum Keimen und Auflaufen brauche n die 
Sämerei en \Vasser, und zwa r um so mehr, je schwerer sie keimen. 
Handelt es sic h außerde m um sehr kleine Sam en mit geri ngem 
Durchbru c hsvermögen, so müssen sie besond ers flach gesät 
werden. Das Wasser muß dann also ganz nah e an di e Obe r­
fläche gebracht werden. Durch Druck auf den Bod en .. heb t" die 
Walze das Wasse r an die überfläch·e. Natürlic h ve rdunstet ein 
Großteil unproduktiv . Un d ebenso setzt die Verk rustung je 
nac h Bodenart und -zustand mehr oder minder sc hn ell ein. 
Aber wie fas t s tets hat d e r Landwirt nur di e Möglichkeit . von 
zwei Übe ln d as kle ine re zu wählen. Zunächst kommt es darauf 
an. die Saa t möglichs t sc hne ll und lü ckenlos zum Aufge he n zu 
bringen . Was weite rhin zu tun is t. um die schä dli c he n Wirlwnge n 
der Walze ei nzudämm e n od er zu beseitigen . muß nun in folge· 
rechter Entw iCk lu ng des Grundgedanken s an dieser S t elle im 
Unterricht be hande lt wer den. Es ist falsch. e twa zu sage n . wir 
sprechen je t zt n ur von d en verschiedenen Acke rgeräten, das 
andere geht schon zu we it. es gehört in die Anbautec hnik und 
wird im Fac h P fl anzenbau oder im Falle der Fachric htung 
Landtechnik im p fla n zenbaulichen Teil d es Unte rri chts be­
handelt. J etzt sind wir erst beim ackerbaulichen T eil. 

Wir werd en uns als Lehrer also nicht damit begnügen. Vor­
züge und Na ch teil e der Walze genannt zu ha ben. sonder n ent· 
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wicke ln jetzt - stets unter dem übergeordneten Gesichtspunkt 
.. Bodenbearbeitung" - weiter. Es kam darauf an. genügend 
Wasser zum Keimen an die Samen heranzubringen. Demzufolge 
mü ssen alle Maßnahmen, die diese Wirkung stören oder gar 
aufbeben. solange unterblei ben, bis die Keim ung eingetreten 
ist . Man kann also nicht einfach den Lebrsatz prägen, "jcder 
Walzenstrich muß sofort wieder zu r Besei tigung der Kapillari tät 
durch die nachfolgende Egge aufgelockert werden". Das geht 
nur dann , wenn die Samen immerhin so tief liegen und die 
Egge so flach geführt werden kann , daß erstens die durclt 
die Walze verdichtet e Schicht nicht wieder in ibrer ganzen 
Tiefe zers tört wird (wozu sonst walzen ,), und zweitens die 
Samen nicht aus ihrer Keimlage gebracht bzw. während des 
K eimens verletz t werden. 

Diesen Darlegungen kann auch ein SChü ler ohne eigene prak­
tische Erfahrungen ohne weiteres folgen. 

Mit Beispielen Ilrbeiten 
Nun erst wird der Lehrer an Hand der mannigfachen Unter­

schiede, die draußen in der Praxis zu beobachten sind, die 
notwendigen Ableitungen bilden. Ich will mich hier der l{ürze 
und Anschaulichkeit halber auf die Fälle beschränken, die die 
Unterschiede besonders deu tlich betonen. 

1. vVarum kanu bei der Cctreidebestelhmg an/ den Einsatz de r 
Walze gewöhnlich ganz verzichtet werden? 

Weil diese verhältnismäßig lei cht keimenden und relati v 
großen Samen in de r ihnen zusagenden Tiefen lage von 2 bis 
3 cm bei richtiger Saatbettvorbereitung und termingerechter 
Saatzeit genügend Feuchtigkeit zum Keim en finden. 

2. Was ist über den Wal zeneinsatz bei der Rübenbestellung zu 
sagen? 
Der Rü bensamen ist zwar relativ groß und wird auch ver­

hältnismäßig tief, imm erhin 3 bis 4 cm, gedrillt . Die Rüben­
knäu el. die erst die eigentlichen Samen enthalten, brauch en 
jedoch viel Keimwasser. Das Durcbbruchsvermögen und die 
TriebJnaft der zarten Keimlinge si nd außerdem recht ger ing, 
so daß man heute nicht tiefer als un bedingt notwendig drillt 
und ein Li egen lassen des bestellten Acl< ers im Walzstrich ebenso 
wie alles, was die Bodenverkrustung begünstigt, vermeidet. 
Daher di e Verwendung VOll Druclaollen an Stelle de r Walze, 
weil dabei die ZwiSChenräume der Reihen gelockert bleiben, und 
die Reihen selbst e ine Krümelscbicht dadurch erhalten, daß 
auf tätigem und genügend trockenem Bod en lose Erde hinter 
der schmalen Druckrolle in die Drillreih e fällt. 

Der Schüler l,ann jetzt von selbst folgern, daß der Einsatz 
"on DruckroJl en um so bedenklicher wird, je bindiger und 
feuchter der Boden ist (Gefahr d es "Ein zementi erens" de r 
Samen). 

Bei \Val zeneinsatz kommen nur schwere 'Walzen, die ein e 
rauhe, möglichst schon krümelige Bodenoberfläche hinterlassen, 
in Be tracht: also 2. B. die Cambridgewalze. Die früher beliebte 
G lattwalze ist zu leicht. Ihr e Verwendung ist keineswegs da­
durch gerechtfertigt, daß die auflaufenden Reihen auf de r 
glatten Bodenoberfläche besonders gu t zu erkennen sind. 

Schräg zum Cambridgewalzenstrich folgt etwa am fünften 
Tage nach der Bcstellnng, d. h. unmittelbar vor d em Keimen, 
eine ganz leichte Egge mit vielen, engges tellten, scharfen Zinl<en. 
Solche Egge "faßt an", geht aber dennoch im Gegensatz zur 
üblichen sechsfeldrigen Saategge so flach, daß die Wirkung der 
Walze nicht aufgehoben wird. Besonders ist auf die richtige 
Schrägaufhäng ung der Eggenfelder zu achten, damit kein Fleck­
chen Boden unbearbeitet bleibt. Falsche Aufhängung läßt die 
Zioken einer Reihe In der gleichen Spu r laufen, so daß die 
Egge neben ungenügender Oberflächen bearbeitung obendrein 
zu tief geht. 

An dieser Stelle sei ein grundsätzlicher Hinweis gestattet. 
I ch möcbte so sagen: ]e knapper die zugebilligte Zeit für die 
Bewältigung eines S toffgebietes ist, um so mehr muß man von 
übergeordneten GesiChtspunkten im Unterricht ausgehen. Zwar 
behandeln wir - um bei unserem Beispiel zu bleiben - im 
Augenblick die ·Walze. Wi e wichtig es aber ist, über d eo enge ren, 
im Augenblick zu behandelnden Abschnitt "Walze" an den 
großen, übergeordneten Gedanken "Boden bearbei tung" an zu-

J,nüpfen und diesen zum Mittelpunkt aller Betrach tungen zu 
erheben, zeigt das Beispiel. 

:Vlan kann den Einsatz der Wal ze im Zuckerrübenbau ni c ht 
entwi ckeln, ohne wgleich auch die Verbindung Walze-Egge 
zu berü hren. 

3. Bei welchen Sämereien lIol1lml man ullter "einen Umstände n 
ohne die Walze zu.r Bestellung aus? 

Bei allen schwerl<eimigen und sehr'1d einen Samen, z. B. bei 
Mohn und bei den Gräsern. Ist das Durc hbruchsvermögen 
solcher Sä mereien außerdem ger ing, so l<ümpli zie rt das die 
Bestellung noch mehr. Die Ansprücbe lauten dann: ganz flache 
Keimlage, aber de nnoch genügend Keimfeu c htigkeit. Wenn der 
Sc hüler sich das ei nmal klarg emacht hat, wird er ohne weiteres 
ein sehen, daß aUe Böden von grober Textur für Mohn z. B. nie­
mals sehr geeignet sein I<önnen. Zum Erreichen ganz flacher 
Keimlage muß a uf den Walzstrich gesät bzw. in d en Walz­
str ich gedrillt werden. Die Egge, sonst das übliche Gerät zum 
Einbringen der Saat in den Boden, fällt völlig aus. Auch diese 
Arbe it übernimmt die Walze. Ein nachträgliches noch so flaches 
Aufziehe n des Walzenstrichs mit der Egge verbietet sich eben­
falls. Dazu liegen diese F einsämereien viel zu flach. Man muß 
hier also die unproduktive Verdunstung und eine gewisse Ver­
krustungsgefahr als das Ideinere übel solange in Kauf nehmen, 
bis die Reihen sichtbar werden und gehackt werden l(ann. Der 
Schüler sieht bei dieser Darlegung ein , daß aus diesem Grunde 
auch die se hr schweren, bindigen, untätigen und daher besonders 
zum Verkrusten neigenden Böden trotz im allgemeinen günstigen 
Nährstoffgehalts für manche Feinsämereien, z. B. den lVJohn , 
nicht günstig sind. Der Kreis der geeigneten Lagen für den 
Mohnanbau wird damit allein von der Seite der Bodenbearbei­
tung her immer enger. Sehr im Gegensatz dazu steht der Raps. 
der zwar nic ht ausschließlich, abe r doch sehr wesentlich, aus 
diesem Grunde ein weit größeres Verbreitungsgebiet besitzt . 
Geeignet l>leiben für den Mohn nur die ,·varmen, tätigen, l<alk­
und nährs toffreich en Böden günstiger Textur und Struktur . 
di e weniger zur Ve rl<rustung neigen und auf denen eine gewisse 
KrümeJung auch mit der Walze erzielt werden kann. 

Ich halte es methodisch für richtig, diesen vergleichenden 
Blick auf die Bezieh ung Mohn-Raps an dieser Stelle zu bringen. 
aJso wiederum das Acl<erbauliche mit dem Pflan zenbau lich en 
unmittelbar zu verbind en. 

Aus diesem Beispiel kann man auch sehr schön die Entwicl;­
lun g der Stachelwalze ableiten. Die Egge fällt wegen ihres zu 
großen Tiefgangs, vor allem aber wegen ihrer scbiebend en und 
schollenreißenden \Virkung , aus. iVfan muß also ein Gerät haben, 
das die Kruste zer trümmert, ohne sie in horizontaler Richtung 
zu verschieben, weil dabei die flach keimenden FeinsämerC'ien 
e~en falls losger issen wi.! rd en. 

4. I st der Einsatz der Walze zur Rarlo/felbestellung oder -pflege 
gerechljertig t.i 

Nein . Die Walze im I<artoffelbau ist unbedingt abzulehnen, 
und zwar ganz gleichgültig nach welchem Verfah ren gepflanzt 
wird. Die Bodenvorbereitung im I<artoffelbau zielt darauf ab, 
d e r Kartoffel ein in der ganzen Krumen tie fe möglichst lockeres 
Pflanzbett zu scbaffen und diesen Zustand wä hrend d er ganzen 
Vegetationszeit zu erhalten. Alle unsere Böden setzen sich aEem 
un ter dem Einfluß der Niederschläge ohnehin schon viel zu 
stark und zu schnell. Zum Keimen braucht an die wasserreiche 
l{artoffelknolle l<ein \Vasser herang eführt zu werden. Auch der 
Einwand, man müsse die Walze zum Zerkleinern von Erd­
l;lumpe n und Bodenschollen einse tzen, ist nicht stichhaltig. 
Rührt die Schollenbildung von unsachgemäßer Pflugfurcbe her, 
so ist der Kartoffelacl<er ohneh in ve rdorben und kann durch 
die \\lalze am allerwenigsten verbessert werden. Außerdem 
unterliegt man einem Trugschluß, wenn man annimmt, d ie 
Walze werde diese Schollen zerkleinern. Das ist gar nicht 
möglich . Sie drück t die härteren Scho llen nur in den umgeben ­
den loseren Boden, so daß man sie nicht mehr sieht. Als letzter 
Grund wird mitunter angeführt, wenigstens die Glattwalze sei 
zum Einebnen der Dämme notwendig, um Erde für das nach­
fo lgende Wiederanhäufeln in die Furchen zu bringen. Dagegen 
ist zweierlei einzuwend en. Erstens erreicht diesen Zw eck eine 
leichte Schleppe, noch besser die Glied erschleppe oder Ne tzegge, 
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weit besser als jede noch so leichte Walze. Zweitens kommt es 
überhaupt nicht auf das dauernde Hochhäufeln und Wieder­
herunterarbeiten des Bodens an. sondern darauf. die Oberfläche 
der Dämme bis zum Schließen der Kartoffelreihen stets sauber. 
offen und damit gut durchlüftet zu halten. Für diesen Zweck 
jedoch ist gerade die Walze ganz ungeeignet. 

Schlußbetrachtung 
Der Fragenkomplex ist damit keineswegs erschöpft. Es kam 

jedoch darauf an. die umstrittensten Punkte zu beleuchten. 
Und diese liegen zweifellos beim Einsatz der Walze im Früh­
jahr. Sind sie einmal grundsätzlich im Unterricht geklärt. so 
kann der gesamte Anwendungsbereich der Walze mühelos um­
grenzt werden. Die Darstellung der einzelnen Aufgaben bereitet 
dem Verständnis des Schülers keine Schwierigkeiten mehr: 

1. Das Zerkleinern kann nur gelingen. wenn die Schollen 
mürbe sind. Auf allen besseren. feinerdereichen Böden ist das 
aber nur sehr kurze Zeit nach dem Pflügen der Fall und auch 
nur dann. wenn im richtigen Feuchtigkeitszustand gepflügt 
wurde. 
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2. Das Verdichten des Bodens durch die Walze von der Ober­
fläche her macht das Gerät unentbehrlich. wenn es gilt. Keim­
feuchtigkeit an die Feinsämereien und Schwerkeimer zu bringen. 
Weniger geeignet ist die Walze dagegen. um den .. Schluß" der 
Krume herbeizuführen. denn hierbei soll - der Wirkungsweise 
der Walze gerade entgegengesetzt - die Bodenlagerung nach der 
Tiefe zu dichter werden. 

3. Für das Festigen aufgefrorener Saaten. besonders des 
Winterweizens im Frühjahr bei gleichzeitigem Brechen einer 
oberflächlichen Kruste. ist die Walze unentbehrlich. Die Cam­
bridgewalzen sind hierfür besonders· geeignet. 

4. Zur Pflege der Grünlandnarbe. 'besonders auf stark zer­
setztem zum Verrnullen neigenden Niederungsmoor . sind schwer­
ste Bodenwalzen unerläßlich. Das Ziel ist Wiederandrücken der 
evtl. aufgefrorenen Narbe. nicht etwa das Heben von Wasser. 
Damit ist ganz klar. daß das Grünland erst gewalzt werden 
darf. wenn das überschüssige Wasser aus der Krume abgezogen 
ist./ A 2099 

lahreslehrgang im Fernstudium für Landtechnik 
Im April und Mai fand für den 1. Lehrgang der planmäßige 

Jahreslehrgang für Landtechnik in Friesack und Oranienburg 
statt. Infolge einer Anweisung des Ministeriums für Land- und 
Forstwirtschaft konnten zu dem Lehrgang in Friesack. der 
bereits lange vorher geplant war. nicht alle Kollegen teilnehmen. 
da sich die Frühjahrsbestellung erheblich verzögerte und dem 
Ministerium die Anw~senheit der Technischen Leiter der MTS -
die einen hohen Prozentsatz der Lehrgangsteilnehmer stellten -
auf den Stationen notwendig erschien. Deshalb war kurze Zeit 
danach im Mai nochmals ein Lehrgang in Oranienburg erforder­
lich. der den Lehrgangsteilnehmern zwar denselben Unterrichts­
stoff bot. jedoch in bezug auf Unterbringung in den Schlaf­
räumen wie in den Unterrichtsräumen weniger befriedigte. Die 
Teilnehmer beider Lehrgänge erlitten .außerdem dadurch einen 
Zeitverlust von etwa 5 Wochen. da nicht unmittelbar nach dem 
Lehrgang in Friesack mit den Konsultationen begonnen werden 
konnte. weil aus sämtlichen Konsultationspunkten zu gleicher 
Zeit andere Kollegen zum Lehrgang Oranienburg abreisen 
mußten. 

Um bei den Konsultationen einen einheitlichen Wissensstand 
vorweisen zu können. war es also erforderlich. mit den Konsul­
tationen auszusetzen. Durch diesen Ausfall der Konsultationen 
entstand verständlicherweise eine Verärgerung nicht nur unter 
den Studenten. sondern auch bei den Dozenten im Konsul­
tationspunkt. Der erhöhte Kostenaufwand durch den doppelten 
Einsatz der Dozenten inOranienburg und Friesack bedeutete 
einen unvorhergesehenen Aufwand an Haushaltsmitteln. Es 
ist daher dem Ministerium für Land- und Forstwirtschaft nahe­
zulegen. in Zukunft nach Möglichkeit derartige Umdispositionen 
zu vermeiden. da sie eine erhebliche Störung de'l Studien ablaufs 
verursachen. 

Der Jahreslehrgang brachte für die Fernstudenten des 1. Lehr­
gangs die Neueinführung folgender Fächer: 

Formung. Mechanik und Festigkeitslehre 
und eine überprüfung in den Fächern: Gesellschaftswissen­
schaften. Deutsch. Mathematik. Physik und Werkstoffkunde. 
Als Lehrbuch für den Unterricht in Festigkeitslehre wurde das 
Lehrbuch .. Festigkeitslehre und ihre praktische Anwendung" 
von Ing. Ringleben (5. Hirzel-Verlag. Leipzig 1952) eingeführt. 
Lehrbücher für Mechanik konnten den Studenten nicht zum 
Kauf empfohlen werden. Der Unterricht in Formung nimmt., 
die Lehrbriefe für das Fachschul-Fernstudium als Grundlage. 

Bei der überprüfung mußte festgestellt werden. daß ins­
besondere von vielen verantwortlichen Funktionären der MTS 
nicht mit der notwendigen Intensität im Fernstudium gearbeitet 
worden ist. In der anschließenden Aussprache wurde als Grund 
hierfür von den in Frage kommenden Lehrgangsteilnehmern die 
Funktionsüberlastung angeführt. Den dafür Verantwortlichen 
kann nur empfohlen werden. gerade diese Kollegen in Zukunft 
nicht mit zusätzlichen Funktionen zu belasten. 

Wegen schlechter Leistungen mußten zwei verantwortliche 
Funktionäre unserer MTS aus dem Fachschul-Fernstudium für 
Landtechnik ausgeschlossen werden. Das ist um so bedauer­
licher. als gerade die Qualifizierung der verantwortlichen Kader 
der MTS wiederholt gefordert wurde. Besondere Schwächen sind 
in den Fächern Deutsch und Mathematik. teilweise sogar in den 
Grundbegriffen. vorhanden. Hier machten sich die während des 
letzten Jahres eingetretenen Mängel bemerkbar. Nur wenige 
Kollegen setzten z. B. den Begriff aO gleich I. andere Kollegen 
standen mit der Orthographie noch immer in wenig vertrautem 
Verhältnis. Diese Kenntnisse müssen jedoch von Funktionären 
der MTS und Ingenieuren für Landtechnik gefordert werden. 
Deshalb erfolgt für alle Kollegen. die in einem Fach die 
Prüfungsnote .. ungenügend" erhielten. eine Nachprüfung im 
J uni und Juli dieses Jahres. 

In den Abschlußbesprechungen in Friesack und Oranienburg 
kam zum Ausdruck. daß die Fernstudenten eine intensivere 
Anleitung und insbesondere auch eine intensivere Kontrolle der 
Konsultationspunkte fordern. Teilweise sollen die dort eingesetz­
ten Dozenten nicht immer über das notwendige Wissen ver­
fügen. das insbesondere in den Fächern Werkstoffkunde und 
Mathematik von den Fernstudenten gefordert wird. Außerdem 
werden in Zukunft häufiger Kontrollarbeiten in den Konsul­
tationspunkten geschrieben. um damit die .. Prüfungsangst" zu 
überwinden. 

Dieser Bericht darf jedoch trotz der in ihm enthaltenen 
negativen Punkte nicht dazu verleiten. den Lehrgang oder die. 
bisherige Durchführung des Fernstudiums als unzureichend 
oder als nicht einer Ingenieurausbildung entsprechend zu be­
trachten. Urteil aller Teilnehmer war. daß sie sich im ver­
gangenen Jahr viele wertvolle Kenntnisse aneignen und in der 
Praxis bereits verwerten konnten. 

Es soll nicht versäumt werden. den Dozenten und den Fern­
studenten an dieser Stelle noch einmal von der Abt. Fern­
studium Anerkennung und Dank für die geleistete Arbeit aus­
zusprechen. AK 2081 Schäfer. Rerlin-Wartenberg 

"Lehrbriefe, die uns nicht erreichten" 
Der unter dieser Überschrift (H. 5/1955. S. 184) vom Koll. Möbius 

angesetzten Kritik wegen der verzögerten Lieferung von Lehrbriefen 
über Physik und Mathematik sind wir nachgegangen. Dabei stellte 
sich heraus. daß der ehemalige Leiter des Konsultationspunktes Er­
furt ,<,ersäumt hatte, bei der übergabe der Unterlagen an seinen Nach­
folger dieses Material ebenfaJls abzugeben. 

Er wurde inzwischen aufgefordert', die in Rede stehenden Lehr­
briefe sofort weiterzuleiten. Wir hoffen, die Angelegenheit damit be­
reinigt zu haben. Die Kritik des Koll. Möbius bestand zu Recht. 

Wir begrüßen derartige Hinweise und bitten auch die anderen Fern­
studenten. künftig auftretende Mißstände ebenfalls zu kritisieren. 
Eine solche Kr~tik wird. uns helfen, unsere Arbeit zu verbessern und 
dadurch die Ausbildung unserer landtechnischen Kader zu fördern. 

AK 2100 lng. G. Buche, Wartenberg 
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Auch die Kammer der Technik hilft der Landwirtschaft, die Erträge zu steigern 

Der Fachverband Land- und Forsttechnik der Kammer der Technik 
führte am 1. und 2. April 1955 in Leipzig eine 

internatwnale J( on/erenz über die M ech"nÜ·ierung der Arbeite" im 
Rinderstall 

' durch. Zahlreiche Vertreter der landwirtschaftlichen, bautechnischen 
sowie land technischen Praxis und Wissenscha ft waren erschienen, 
um über die wichtigen. Probleme der Mechanisierung der innenwirt­
schaftlichen Arbeiten zu beraten. Die Bedeutung der Konferenz wurde 
durch den Besuch von Delegationen aus der Sowjetunion und den 
V'olksrepublike~ Polen, ÖSR und Bulgarien noch unterstrichen. Be­
sonders wertvol.1 war die Konferenz aber im Hinblick auf die nach­
folgende Baukonferenz vom 3. bis 5. April 1955, die sich mit PrOblemen 
des ländlichen Bauwesens sehr stark beschäftigte. 

Von entscheidender Bedeutung für die weitere Entwicklung der 
Landwirtschaft, speziell der landwirtschaftlichen Wirtschaftsanlagen, 
ist die Erarbeitung von exakten Perspektivplänen. Die Vergangen­
heit hat gezeigt, daß bei der Errichtung der Wirtschaftsanlagen in·den 
LPG, VEG und MTS infolge fehlender exakter Planung schlechte 
Arbeiten geleistet wurden. Aus diesem Grunde hatte die Konferenz 
in Leipzig besonderen Wert, weil erstmalig die drei Hauptträger der 
Mechanisierung der Arbeiten in den Wirtschaftsanlagen : Landwirt, 
Bau[achmann und Landmaschinenbauer gemeinsam über die Probleme 
im Rinderstall beraten konnten. Nur durc'h die gemeinsame Arbeit 
dieser drei Fachgruppen wird es gelingen, die Wirtschaftsanlagen auf 
dem Lande fortschrittlich zu entwickeln. 

Hauptproblem der Meehanisierung 

In drei grundsätzlichen Referaten wurden die Haulltprobleme bei 
der Mechanisierung der Rinderställe behandelt. Dr: Scholz, Leiter 
der Forschungsstelle für Tierhaltung, Knau, sprach über die viehwirt­
schaftlichen Forderungen für die bauliche Gestaltung und die tech­
nische ·Einrichtung von Rinderställtn. Das Referat umriß die Forde­
rungen der Landwirtschaft an die Bau- und Landmaschinenindustrie, 
die erfüllt werden müssen, damit in den Ställen gesunde Tiere auf­
wachsen und die Arbeiten für die Werktätigen auf dem Lande er­
leichtert werden können. 

Dann berichtete der stellv.ertretende Direktor des Forschungs­
instituts für die Architektur ländlicher Bauten der Deutschen Bau­
akademie zu Berlin, Architekt Lammert, über die Grundsätze der Pro­
jektierung von Rinderstallbauten. Dabei wurde über die Gestal~ung, 
die Standorte sowie über die Einrichtung der Ställe gesprochen und 
an Hand zahlreicher Bilder belegt, was man bisher falsch gehandhabt 
hat und wie man es besser machen sollte, Im wesentlichen wurde ge­
fordert, vor Baubeginn von Ställen und Anlagen auf dem Lande einen 
Teilbebauungsplan aufzustellen, der die perspektivische Entwicklung 
der Gesamtanlage erklärt. 

Im letzten Hauptreferat wurden von Dr. Folti", Leiter des Instituts 
für Landmaschinenbau, Leipzig, die Möglichkeiten der Mechanisierung 
von erd- und deckenlastigen Stallbauten sowie die Perspektive der 
Entwicklung neuer Maschinen dargestellt. Danach kann bei planvoller 
Anwendung der bereits vorhandenen Maschin~n und Geräte eine um­
fangreiche Mechanisierung der Arbeiten im Stall durchgeführt werden. 
Außerdem wird es möglich sein, diese Geräte und Maschi[len sinnvoll 
für die zahlreich vorhandenen Bauten der LPG zU verwenden. Das 
Referat veranschaulichte durch zahlreiche Bilder, wie die drei haupt­
sächlichsten Arbeitsgänge im Stall: Milchwirtschaft, Futlerwirtschaft 
und Dungwirtschaft zweckentsprechend mechanisiert werden können. 
Allerdings wird jede noch so gut ~emeinte EntwiCklungsarbeit der 
Landmaschinenindustrie untergeordnete Bedeutung haben, wenn es 
nicht gelingt, der landwirtschaftlichen Praxis Mechanisierungssysteme 
für ihre Stallbautypen zu erarbeiten, die konkrete Arbeitsgrundlagen 
für die Landwirtschaft sowie für die Bauwirtschaft bilden. Diese 
Mechanisierungssysteme müssen deshalb als Rahmenarbeit für unsere 
Republik entwickelt werden. Dazu noch fehlende Maschinen auf dem 
Gebiet der Milchwirtschaft, Futterwirtschaft und Dungwirtschaft sind 
schnell zu entwickeln und in die Produktion zu geben. 

In der nachfolgenden Diskussion der beiden Arbeitsgemeinschaften 
(erdlastige und deckenlastige Stallbautypen) wurden von zahlreichen 
Praktikern und Wissenschaftlern der drei Fachgebiete die Probleme 
eingehend erörtert und die Notwendigkeit der Verbesserung der Bau­
durchführung sowie der Mechanisierung der landwirtschaftlichen Ar­
beiten unterstrichen. 

DK 061.31: 636.083.1 

Faehkollegen aus dem AUSland berichteten 
Am zweiten Konferenztag berichteten die Gäste aus den befreun­

deten Ländern über ihre eigenen Erfahrungen auf diesem Gebiet. 
Der Leiter der sowjetischen Delegation - Prof. J(udriawzew, Mos­

kau - hob die große Bedeutung hervor, die auch in der Sowjetunion 
der Mechanisierung und Automatisierung der innenwirtschaftlichen 
Arbeitsverrichtungeri beigemessen wird. Prof. Piaiiik, Warschau, 
berichtete, daß auch in Polen nach Stall typen für 100,80 und 60 Rin­
der gearbeitet wird . Die Projektierung neuer Anlagen erfolgt nach 
ein·em vorher aufgestellte·n Bebauungsplan. 

Für die ÖSR referierte lng. Bristela, Prag, über die Erforschung 
der komplexen Mechanisierung der Fultermiltelaufbereitung in sei­
nem Lande, als Grundlage einer sozialistischen Produktionsweise 
in der Landwirtschaft. Als letzter Gast sprqch lng. Stamino//," Sofia. 
Er berichtete von den Erfolgen seines Landes bei dem Bemühen, i~ 
Kürze von einem rückständigen Agrarland zu einem Industrie-Agrar< 
staat aufzusteigen. Prof. Raso, Budapest, der an dieser Konferenz 
leider nicht teilnehmen konnte, übermittelte eine wissenschaftliche 
Arbeit seines Instituts über "Hammermühlen". 

Ergebnisreiche Aussprache 

Anschließend wurde von Dr. Mothes, Deutsche Bauakademie Ber­
Iin, über die Diskussion der beiden Arbeitsgemeinschaften beriChtet. 

J. Zu den bautechnischen Fragen 
Es wurde festgestellt, daß sowohl das Prinzip der deckenlastigen 

Lagerung als auch das der erdlastigen Lagerung ihre Berechtigung 
haben und je nach den örtlichen Verhältnissen dieser oder jener 
Stalltyp zur Anwendung kommen soll. Es ist notwendig, beide vor­
geschlagenen Typen in ihrer Kapazität zu variieren. Als Höchstmaß 
der Tierzahl sind 90 Kühe anzusetzen. Dabei sollte die Möglichkeit 
bestehen, das Fassungsverrqögen der Berge- und dt!r Lagerräume ent­
sprechend den landwirtscnaftlichen sowie den betriebswirtschaftH'chen 
Verschiedenheiten zu variieren. 

1.1 Zum Typenentwurf des 90er Rinderstal!es ergeben sich folgende 
Vorschläge: 

1.11 Milchwirtschaft 
Die Milchwirtschaftsräume entsprechen den Anforderungen. 

1.12 Futterwirtschaft 
Der Rübenlagerraum soll ein Fassungsvermögen für den Bedarf 

von sechs bis acht Wochen erhalten. 
Der Spreubergeraum ist entsprechend zu vergrößern. 
Der Kraftfutterraum soll ebenfalls vergrößert werden, um auch 

Trockenschnitzel für etwa vier Wochen einlagern zu können. Bei den 
Krippen wurde das Prinzip des tieferliegenden Futterraums aner­
kannt, es ist jedoch wünschenswert, eine Krippenschale von größerem 
Fassungsvermögen anzuwenden. 

1.13 Dungwirtschaft 
Für das Abstellen der Handgeräte macht sich ein besonderer Ge­

räteraum notwendig. 
Die Dungstätte kann entsprechend den örtlichen Verhältnissen und 

den Anforderungen durch die Mechanisierung auch zusammengelegt 
werden. 
1.2 Zum Typenvorschlag für 60 Rinder mit deckenlastiger Lagerung 
erga ben sich folgende Vorschläge: 

I. 21 Milchwirtschaft 
Die bauliche Lösung des Milchhauses fand allgemeine Zustimmung. 

Es ist aber zu empfehlen, ähnlich wie beim 90er StaU, im Milchhaus 
sanitäre Räume und einen Aufenthaltsraum vorzusehen. 

1.22 Futterwirtschaft 
.- Zur Fütterung und Futterlagerung gilt das über die Variations­
möglichkeit der Typen gesagte, also Bergeraumvergrößerung, Rüben­
lager verdoppeln. Weiter soll das Kraftfutterlager auf sieben Tage 
Lagerungsmöglichkeit geplant und der Spreubergeraum vergrößert 
werden. 

1.23 Dungwirtschaft 
Es ergab sich in der Diskussion, daß beim Mittellangstand 2,10 m 

als Ausgangsmaß bei der Bestimmung der StaUtiefen anzuwenden ist. 
Für den späteren Einbau einer Entmistungsanlage jeder Form sind 

0,60 m breite Kotplatten vorzusehen. . 
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Den Konstruktionen und technischen Einzelbeiten (wie z. B. An­
bindevorrichtung, Krippenschalen und Stallfenster) sind von seiten 
der Bauindustrie und Landtecbnik stärkere Beachtung zu schenken. 

1.3 Dachausbildung bei beiden Ställen 
Bei dem Stall typ mit deckenlastigern Bergeraum ist die Anwendung 

eines steiler geneigten Daches und dann mit möglichst harter Dach­
deckung (wie z. B. Dachziegel) zur Erzielung des gewünschten großen 
Dachraums über der Stalldecke sinnvoll. Bei dem Stalltyp mit eben­
erdig angebautem Bergeraum ist ein flach geneigtes Dach mit mög­
lichst weicher Dachdeckung (wie z. B. Dachpappenerzeugnisse) be­
sonders aus wirtschaftlichen und baukonstruktiven Gründen anwend­
bar, unter der Voraussetzung einer Wärmedämmung gegen den 
Stall raum hin und unter der Bedingung, daß die Bauindustrie ein­
wandfreies, wetterfestes Bedachungsma terial für solcbe flach geneig­
ten Dächer herstellt. Die Konferenz empfiehlt dem Ministerium für 
Aufbau, diese Baufrage im Benehmen mit der Deutschen Bauakademie 
und anderen Bauinstitutionen zu klären. 

1.4 Ballhygiene 
Für beide Ställe ist noch zu fordern, daß den bauhygienischen 

Fragen wie Lüftung und Wärmedämmung mehr Aufmerksamkeit als 
bisber zu schenken ist. . 

In weiteren Beratungen sind die Probleme zu klären, die sich aus 
den Gruppierungen von mehreren Ställen in einer Anlage ergeben. 
Dafür sollen die Agrarökonomen die Vorarbeiten leisten. 

2. Zu den Frageu der l\leehanisieruug 
Zu den Fragen der Mechanisierung erbrachten die Diskussionen in 

den Arbeitsgemeinschaften für beide Ställe folgende Vorschläge: 

2.1 Milchwirtschaft 
Die Konferenzteilnehmer waren im wesentlichen mit den Vor­

schlägen der Mechanisierung der Melkarbeit einverstanden. Jedoch 
wurde festgestellt, daß entsprechend den örtlichen Verhältnissen das 
vorgesehene Tiefkühlaggregat nicht in jedem Fall eingebaut zu werden 
braucht. Oft ist die .Yorgeschlagene Riesel- und Bassinkühlung aus­
reichend für den Kühlprozeß. 

An Stelle des bisherigen Verfahrens beim Eingießen der Milch wird 
die Weiterentwicklung der Milchförderer unter Ausnutzung des 
Vakuums gefordert. 

In bezug auf die Verwendung von Milcbkannen und Melkeimern 
ist zu sagen, daß doch mehr auf Tankbetrieb übergegangen werden 
muß. 

2.2 Futterwirtschaft 
In bezug auf die Futteraufbereitung und Zubringung sind die Ar­

beitsgemeinschaften im wesentlicben mit den vorgeschlagenen Ma­
schinen und Geräten einverstanden. Es 'wird lediglich gefordert, daß 
hinsichtlich einer Leistungsfütterung der Tiere die Abgrenzung der 
Futterkrippen ermöglicht wird. 

Die Selbsttränkebecken müssen so verbessert werden, daß keine 
Wasserrückstände in ihnen verbleiben. . 

Die vorgesebene gummi bereifte Dreiradkarre für Häcksel, Dung 
und sonstiges wird als eine gute Lösung bezeichnet" jedoch wird vor-

geschlagen, hinsichtlich des Transports von Raub- und Kraftfutter 
eine tiefer liegende Transportkarre zu bauen, damit das Transport­
volumen sich vergrößert. 

Die Maschinen und Geräte für die Rübenaufbereitung entsprechen 
den Forderungen der Praxis. . 

Für das rasche Austreiben der Tiere bei Brandgefahr und evtl. 
späterer Melkstandbenutzung wird eine meChanische Anbindevor­
richtung für mehrere Tiere gefordert. Diese könnte beispielsweise im 
Rahmen der Massenbedarfsgüterproduktion hergestellt werden. 

2.3 Dungwirtschaft 
Die Konferenzteilnehmer fordern die baldige Lösung der Mechani­

sierung der schweren Arbeiten in der Dungwirtschaft. Die Verwendung 
luftbereifter Dreiradkarren und Hängebahnen kann nur als Zwischen­
lösung angesehen werden. Die Weiterentwicklung und Produktions­
aufnahme 1956 der automatischen Entmistungsanlagen nach dem 
Prinzip der Schubstange oder des Spülens ist durchzuführen. . 

Für die Stapelung sowie für die Verladung des Dungs in Transport­
fahrzeuge oder Dungstreuwagen ist ein' fahrbares Aufnahme- und 
Verladegerät zu entwickeln und in die Produktion zu geben. 

Im Schlußwort dieser Internationalen Tagung wurde vom Mitglied 
des Vorstandes, Ing. Bastelmann, Leiter der HV MTS im Ministeri­
um für Land- und Forstwirtschaft, nochmals auf die Bedeutung der 
Mechanisierung der innenwirtschaftlichen Arbeiten hingewiesen. 

Zusammenfassung 
Die Tagung darf als guter Auftakt in der Arbeit des Fachverban­

des Land- und Forsttechnik der KdT angesehen werden. Das Positive 
und Erfreuliche an ihr war, daß Wissenschaftler und Praktiker 
- Viehzüchter, Architekten und Techniker - zu den Problemen ge­
meinsam Stellung nahmen und sie der Lösung näber brachten. Das Pro-

. gramm der nächsten Fachtagung wird nun eine umfassenden\ Themen­
steIlung beinhalten, und zwar die Behandlung der Mechanisierung des 
Gesamtkomplexes eines Rinderhofes. 

Die Diskussionen und Beschlüsse haben den verantwortlicben 
Dienststellen, wie der Deutschen Akademie der Landwirtschafts­
wissenschaften, der Deutscben Bauakademie, dem Ministerium für 
Land- und Forstwirtschaft und dem Ministerium für Allgemeinen 

_ MaschinenbaU. wicbtige Hinweise zur Verfolgung ihrer Arbeitsziele 
I gegeben. Die zweitätige Konferenz hat allen Anwesenden gezeigt, wie 
notwendig die kollektive Arbeit gerade auf dem Gebiet der Mechani- . 
sierung der landwirtschaftlichen Arbeiten ist. Die technisch-wissen­
schaftliche Zusammenarbeit auf dem Lande muß deshalb stark ge­
fördert werden. Die allumfassende Gemeinschaftsarbeit in den Be­
triebssektionen der MTS und LPG wird dann mithelfen, die große 
schöpferiscbe Kraft der zahlreichen Neuerer und Aktivisten der 
Landwirtscbaft, der Bauwirtschaft und der Landmaschinenindustrie 
für die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Ziele unserer Arbeiter­
und-Bauernmacht auf dem Lande erfolgreich anzusetzen. AK 2045 

Dr.-Ing. E. Faltin, 
VOrsitzender des Fachverbandes Land- und Forsttechnik 

Über die "gesamtdeutsche Tagung "Technik 1m Gartenbau" DK 061.31: 633 

Am 19. und 20. März 1955 wurde die erste diesjährige Fachtagung 
" Technik im Gartenbau" abgehalten. Diese Veranstaltung war be­
sonders bedeutungsvoll deshalb, weil Zum ersten Male westdeutsche 
Wissenschaftler und Praktiker in diesem Kreise anwesend waren. 

Im Vortragsteil der Tagung sprach zunächst Ing. Weber vom 
Institut für Landtechnik der DAL, Potsdam-Bornim, über den "Stand 
der Technik im Gartenbau, Probleme und Wege zu ihrer Lösung ". 
Anschließend hielt Prof. Dr. Reinhald vom Institut für Gartenbau der 
DAL Groß beeren, sein Referat über "Wege und Ergebnisse der 
Gartenbauwirtschaft und ihre Bedeutung für die technische Weiter­
entwicklung" , 

Die nachfolgenden kurz gehaltenen Ausführungen über allgemeine 
Mechanisierungsfragen in der gärt.nerischen Produktion sollen einen 
Gesamtüberblick auf die Aussprache vermitteln, die in sechs Dis­
kussionsgruppen geführt wurde: 

1. Gewächsbausbau und technische Einrichtungen; 
2. Transportprobleme im Gartenbau; 
3. Mechanisierung im' Gemüsebab;· 
4. Mechanisierung im Obstbau; 
5. Mechanisierung im Zierpflanzen bau ; 
6, Gesamtdeutsche Arbeit des Zentralen Fachallsschusses. 

Zu 1. Das Mehrzweckegewächshaus Typ 0 mit den Inneneinrich­
tungen wird als eine Neuerung betrachtet. Zur allgemeinen Einführung 
ist es jedoch erforderlich, daß ein Zierpflanzeninstitut die Möglich- ' 

keit erhält, systematische Untersucqungen auf freiem Grund durch­
zuführen. Des weiteren ist die Statik des Mehrzweckegewächshauses 
zu überprüfen und ein Normenblatt auf gesamtdeutscher Basis ' zu 
entwerfen. 

Zur Brennstoffeinsparung sind die Methoden einer rationellen Ver­
feuerung von Rohbraunkohle in den gärtnerischen Betrieben in einer 
speziellen Heizbroschüre zusammenzustellen. Besonders ist da bei 
die Neuerung des Koll. Pelereit zu berücksichtigen. 

Zu 2. Für das Transportproblem ergibt sich die dringende Aufgabe, 
eine Technologie des innerbetrieblichen' Transportwesens in der 
gärtnerischen Produktion zu erarbeiten und daraus folgende ent­
sprechende Entwicklungsprinzipien zu schaffen. 

Zu 3. Die dringendste Forderung bei der Mechanisierung im Ge­
müsebau ist die Entwicklung einer Erdtopfmaschine, die das nach­
trägliche Pikieren überflüssig macht. Eine solche Erdtopfpresse soll 
1000 Erdtöpfe je Stunde herstellen. Außerdem muß das Schwer­
gewicht auf die Fertigung von genormten gärtnerischen Bedarfs­
gütern gelegt werden. 

Zu 4. Bei der Mechanisierung im Obstbau erweist es sich als not­
wendig, die im Entwurf bestehenden Arbeitsketten auf breiter Grund­
lage zu diskutieren und unter Zugrundelegung praktischer Erfab­
rungen und wissenschaftlicher Erkenntnisse auf den modernsten 
Stand zu bringen. Die Ausführungen des Koll. Gasser bestätigen dies 
und sollten deshalb veröffentlicht werden . 
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Ober die Obstlagerhäuser ist ein Erfahru~gsaustausch dUrchzu­
führen, so daß bis zum Herbst 1955 Entwicklungsprinzipien für typi­
sierte Häuser festgelegt werden können'. 

Die laufenden Entwicklungsarbeiten zum Baumschul-Rodegerät 
sind unter Berücksichtigung der Rodung von Einzelpflanzen zu er­
weitern. 

Zu 5. Für den Zierpflanzenbau ergeben sich Untersuchungen über 
die Abhängigkeit des Wachstums von der Luftgeschwindigkeit. 

Bei der CO2 Trockeneisbegasung sind schnellstens die Daten der 
günstigsten Dauer und des günstigsten Zeitpunktes für die Anwen­
dungstechnik auszuarbeiten. 

Zu 6. Um die gesamtdeutsche Arbeit im Gartenbau weiter zu för­
dern, sollen die Fachtagungen gesamtdeutschen Charakter tragen. 

Im verstärkten Maße sind auch Delegationen technisch interessier­
ter Gärtner über den Zentralen Fachausschuß auszutauschen. 

Abschließend kann man zu dieser Tagung sagen, daß sie im Hin­
blick auf .die gesamtdeutsche Arbeit und Weiterentwicklung der 
Technik im Gartenbau ein unbestrittener Erfolg war. Die Diskussion 
und die Schlußworte der Beteiligten haben dies deutlich erkennen 
lassen. Es ist nun unsere Aufgabe, dieser Tagung recht bald weitere, 
dieser Art folgen zu lassen, damit die Entwicklung der Technik im 
Gartenbau immer erfolgreicher vorankommt. 

Der Zentrale Fachausschuß "Technik im Gartenbau" hat die in 
der Tagung diskutierten Punkte bereits beraten und inzwischen ent­
sprechende Beschlüsse gefaßt. Danach werden in Kürze einige Bro­
schüren ausgearbeitet, die zur Hebung des gärtnerisch-technischen 
Niveaus beitragen sollen. 

AK 2026 

Gartenbau-Ing. Vogel 

Institut für Gartenbau, Großbeeren 

Aus der Arbeit der internationalen Schleppernormung 

Von Ing. K. H. BAUM, Sehönebeck DK 061.31: 629.114.2 

Die ständig fortschreitende Mechanisierung lind Motorisierung der 
Landwirtschaft mit dem Ziel, den Handarbeitsaufwand zu vermin­
dern oder-ganz einzusparen, stellt die Landtechnik Ii'ufend vor neue 
Aufgaben. Bei der Lösung dieser Aufgaben kann man jedoch nicht für 
eine Mechanisierung um jeden Preis eintreten, sondern man muß da­
bei die Rentabilität, also wirtschaftliche Gesichtspunkte, beachten. 

Ein wichtiges Mittel, die Mechanisierungsaufgaben so rationell wie 
möglich zu gestalten, ist die technische Normung und dabei besonders 
die . konstruktive Normungsarbeit und Typisierung. Voraussetzung, 
die Produktivität zu steigern, ist eine enge Zusammenarbeit zwischen 
·dem Normeningenieur, dem Konstrukteur und dem Fertigungs-' 
ingenieur. ef 

Bei der Lösung kiinftiger Probleme muß die Verbesserung unserer 
Normungsarbeit, als der Grundlage jeder geordneten Zusammen­
arbeit, besonders beachtet werden. Die erfolgreiche Teilnahme am 
internationalen industriellen Wettbewerb auf sämtlichen Gebieten 
der Technik verlangt die Erarbeitung von gültigen . Normen über , die 
Ländergrenzen ·hinaus. Eine wechselweise Belieferung von Zubehör­
und Ersatzteilen setzt voraus, die verschiedenen Ländernormen für 
Entwicklung und Fertigung durch international gültige Normen zu 
ersetzen oder anzugleichen. Diese in Gemeinschaftsarbeit geschaffe­
nen Standards sind die Grundlage für Ordnung und Leistungssteige­
rung in Technik, Verwaltung, Wirtschaft ltnd Wissenschaft. 

Oeshalb sollte das Amt für Standardisierung sich in Zukunft mehr 
als bisher dafür einsetzen, daß an den Ausarbeitungen international 
gültiger Normen auch Vertreter unserer Republik teilnehmen. Dazu 
müssen vor allem die Voraussetzungen für eine wirklich fruchtbrin­
gende Zusammenarbeit zwischen den betreffenden Stellen geschaffen 
werden . 

Eine erstmalige Beteiligung vcln Vertretern der DDR an der ~. In-
ternationalen Normensitzung der ISO, Sektion Ackerschlepper und 

. Sektion Landmaschinen, war im November 1954 in Lissabon geplant, 
'Wo eine gesamtdeutsche Delegation auftreten sollte. Eine Ausreise 
der Vertreter der DDR war wegen zu kurzer Vorbereitungszeit be­
dauerlicherweise nicht möglich. Die nächste ISO-Tagung für Acker­

.schlepper und Landmaschinen soll in Italien stattfinden. Eine erfOlg­
reiche Teilnahme unserer Vertreter dürfte jedoch in Frage gestellt 
sein, wenn die erforderlichen Vorbereitungsarbeiten nicht bald auf­
genommen werden. 

Vor 1939 war die "International Federation of the National Stan­
dardisation Associations" (ISA) für die über den Bereich.eines Lan­
des hinausgehenden Normungsarbeiten zuständig. Nach 1945 wurde 
.hierfür die '"International Standardisation Organisation" (ISO) ge­
bildet, die ihren Sitz in Genf hat. Seit 1952 ist Deutschland ISO- . 
Mitglied und nimmt demzufolge wieder an der internationalen Nor­

.mungsarbeit teil .. 
Die praktische ISO-Arbeit wird in einer Reihe von· technischen 

Komitees geleistet. Für Ackerschlepper besteht das technische Komi­
tee ISO-TC 22 - Automobile Sektion 22 "Trakteurs Agricoles" 
(ISO-TC 22 T). Das Sekretariat der Sektion TC 22 T ist der fianzösi­
.schen Gesellschaft der Normung " Association Frano;:aise de Normali­
sation" (AFNOR) - Rue Notre Dame de Victoires, Paris - übertragen . 
Das 'Aufgabengebiet für Landmaschinen wird von dem Komitee 
TC 23 wahrgenommen, dessen Federführung der portugiesischen 

Normll'Ilgsorganisation übertragen wurde. Deutsche Verbindungs­
stelle zum Komitee ISO-TC 22 ist der Fachnormenausschuß Kraft­
fahrzeugindustrie (FAKRA) Frankfurt/Main - M 4. Für die inter­
nationalen Tagungen der Komitees TC 22 T und TC 23 wird der 
deutsche Standpunkt in den Sitzungen des Fachnormenausschusses 
Landmaschinen, Traktoren im Deutschen Normenausschuß erarbeitet. 
Vertreten sind im TC 22 T die nationalen Normungsorganisationen 
folgender Länder: 

Schweden - Niederlande - Belgien - Deutschland - England -
Frankreich - Schweiz - Polen - Sowjetunion - Tschechoslowakei -
Italien - Spanien - Portugal - USA - Kanada - Australien. 

Es tagte zum erstenmal im Oktober 1950 und erarbeitete ein nach 
Dringlichkeitsstufen aufgestelltes Arbeitsprogramm mit folgenden 
Punkten: 

Gruppe A: 
I. Zapfwelle ; 
2. Anhängevorrichtung 

a) für Anhänger, b) Anhängeschiene (Form, Abmessung und 
Lage), c) für Anbaugeräte ; 

3. Schlepperspurweite (für Ketten- und Radschlepper) ; 
4. landwirtschaftliche Reifen; 
5. Hubvorrichtung; 
6. Riemenscheibe ; 
7. Bedienung und Lenkung (Lage der Hand- und Fußhebel). 

Gruppe B: . 
Schlepperprüfung; genaue Definition der in den Versuchsproto­
kollen gebrauchten Begriffe. 
Die zweite Sitzung des Komitees TC 22 "Trakteurs Agricoles" fand 

Ende 1952.in Paris statt . 
Entsprechend dem in der ersten Sitzung aufgestellten Arbeits- . 

programm erstreckten sich die Verhandlungen auf folgende Punkte: 

1. Zapfwelle: a) Profil, b) Drehzahl, c) Drehsinn, d) Lage ; 
2. Anhängevorrichtung: a) für Anhänger, b) für Anhängegeräte, 

c) für Anbaugeräte; 
3. Spurwei te; 
4. Luftreifen; 
5. Hubvorrichtung; 
6. Riemenscheibe; 
7. Schlepperprüfung. 

Die Ergebnisse der zweiten: Tagung des Komitees Ackerschlepper 
wurden in den Resolutionsentwürfen I bis 16 festgelegt. In die Re­
solution 16 wurden folgende Punkte aufgenommen, die dem Arbeits­
programm angefügt werden sollen: 

Räderbefestigung-, ' 
System für die Anbringung von A,p.bauarbeitsgeräten, 
Sicherheits vorrichtungen für die Zapfwelle. 

Resolution I: Arbeitsprogramm 
Anschlußmaße für Scl1lepperräder. 

Resolution 2: ZapflVelie 
Abmessung: Welle mit 35 mm (l3/s"SAE) bis zur Motorleistung 

von 45PS (einSChließlich) für normale Motordrehzahl bei Anhänge­
schienenarbeit. 
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Welle mit 44 mm (13 / 4" SAE) für die über 45 PS liegenden Motor­
leistungen unter den gleichen Bedingungen. 

Drehzahl (siehe Resolution 21). 
Drehsinn: Uhrzeigersinn für die hintere Zapfwelle für einen in Fahrt­

richtung blickenden Beobachter. 
Höhe der Zapfwellenmitte über dem Boden: 650 ± 150 mm; Eng­

land und die Schweiz halten ihre Auffassung a ufrecht, daß die Tole­
ranz ± 75 mm betragen sollte. 

Entfe rnung von der Mittelebene (vertikal, von den Rädern gleich 
weit entfernte Längsebene) : Die Entfernung de r Zapfwellenachse von 
der Mit.telebene darf 75 mm nicht ·übersteigen. 

Rcsol u tion 3: Wagenanhängevorrichtltng 
(Siehe auch Resolution 10.) 

Resol u lion 4 : A tlhängeschienel> 
(Siehe Resolution 11. ) 

Resolution 5: Vorrichtung /iir deI> Allbau von Arbeitsgeräten 
(Siehe auch Resolution 12.) 
Die Anbaugeräte sollen in zwei Punkten mit dem Schlepper ver· 

bunden werden. Ihre horizontale Entfernung soll immer 700 mm_be· 
tragen. Beide Punkte bewegen sich in zwei Ebenen, die vertikal, 
parallel und symmetrisch zur Schlepperlängsmittelebene liegen. In 
ihrer tiefsten Arbeitslage müssen sie bis zu einem Abs tand von min­
des tens 150 mm über den Boden gesenkt we rden können. 

Resolution 6: Schleppersptmveite 
Die Mehrheit der Sitzungsteilnehm er sprach sich für eine kontinuier­

li che Spurverstellung aus . Die schweizerische und die spanische Dele­
gation schlossen s ich der von deutscher Seite vert retenen Auffassung 
an, daß es genüge, zwei Spurweiten (.1250 und 1500 mm) vorzusehen. 

Resolution 7 : Hubvorrichtlmg 
Das Komitee beschließt, zu untersc heiden zwisc hen Hubvorrich­

tungen für Anbaugeräte, die zu seinem Arbeitsbereich gehören, und 
den Hubvorrichtungen für gezogene Arbeitsgeräte, die möglicherweise 
zum Bereich des Komitees I SO-TC 23 (Landmaschinen) zählen. 

Resol u tion 8: La"dw'irtscha/tliche Reifen 
Das Komitee hält es für wünschenswert, die landwirtsch.aftlichen 

Reifen ebenso wie die Felgen international zu normen. 

Resolution 9: Lage der Zap/welle zu der A 11hä"geschiel1e, Freiraum 
·um die Zap/welle 
Das Komitee beschließt, den Freiraum um die Zapfwelle so festzu­

legen wie dies in ISO-TC 22 (E ngland -2) 36 und in der Zeichnung 
ISO-TC 22 T (Sekreta riat - 14 ) dpfiniert ist und den horizontalen Ab­
stand des Zapfwellenendes vom Mittelpunkt des Befes tigungsloches 
in der Anhängeschiene mit 355 ± 10 mm fes t zulegen. Die Zeichnung 
sieht vor, daß der Freiraum um die Zapfwelle kugelförmig sein soll. 

Resol u tion 10: A nhängek"pplung 
Die Abmessungen sollen gewährleis ten , daß jeder beliebige Anhänger 

an jeden beliebigen Schlepper angehängt we rden kann. 

Resolution 11: A "hä11geschiene 
Entsprechend der Resolution 9 beschließt das Komitee die folgen­

den Maße anzunehmen: 
Abstand des hinteren Zapfwellenendes von de r Mitte der Bohrung 

in der Anhängeschiene 355 ± 10 mm. Höc hs te Höhe der Anhänge­
schienenoberkante über der Standfläche bei tie fs ter Lage der An­
hängeschiene : 275 mm . 

Geringste Hö he der Anhängeschienenoberkanle über der Stand­
fläche bei höchster Anhängeschienenlage 425 mm. 

Weiterhin beschließt das Komitee, folgende Maße anzunehmen: 
Durchmesser der Bohrung in der Anhängeschiene bis 45 PS: 22 mm, 
über 45 PS: 33 Olm, Dicke der Anhängeschi ene: ~ 32 mm. 

Resolution 12: Hubvorrichtuilg 
(Siehe Resolution 25.) 

Resol u tion 13: Niemellscheiben 
Das Komitee beschließt, die Umfangsgeschwindigkeit der Schlep­

perriemenscheiben mit 16 mls ± 6% zu normen bei der Motordreh­
zahl, die vom Hersteller für die Arbeiten mit der Riemenscheibe fes t­
gelegt ist. Es sollte ein Freiraum von mindestens 25 mm zwischen 
dem in Bewegung befindlichen Riemen und jedem Teil des Schleppers 
eingehalten werden . Die Mindestbreite der Riemenscheibe wird fes t­
gelegt auf 150 mm. 

Falls eine zweite über 16 mls liegende Geschwindigkeit vorgesehen 
wird, muß diese 21 m/s betragen. 

Resolution 14 : Bedienung und LCilkung des Schleppers 
Lage der Hand- und Fußhebel wird international nicht genormt. 

Resolution 15: Schlepperprü/ul.g 
Arbeitsgruppe I gebildet (siehe Resolution 17). 

Resolu tion 16 : Arbeitsprogram", 
Die folgenden Fragen sollen dem Arbeitsprogramm hinzugefügt 

werden: Räderbefestigung, System für die Anbringung von Anbau­
Arbeitsgeräten, Sicherheits vorrichtungen für die Zapfwelle. 

Daran anschließend tagte ebenfa ll s in Paris das Komitee TC 23 
(Landmaschi nen) mit den gleichen Ländervertretungen. Diese Tagung 
war die erste seit der Gründung des Komitees TC 23. 

Vom 10. bis 13. November 1954 tagte erneut das Technische Komitee 
TC 22 T in Lissa bon. 

Die Beratungen behandelten folgende Punkte: Zapfwelle, Zug­
schiene einschließlich schwingende Zugpendel , Anhängerkupplung, 
Geräteanbau, Schlepperprüfungen, Schlepperreifen, Befestigungs­
vorr ichtung für Schlepperräder, Hubvorrichtung für Anhängegeräte, 
SchutzvorriChtung für Zapfwelle. 

Das Ergebnis dieser Tagung wurde in den Resoluti':>nen 17 bis 29 
festgeleg t. 

Resolu lion 17: A rbeitsgmPIJS 1 - S;hleppetprii/ul~ge:l- wird erweitert. 

Resol ution 18: Zap /welle der Ackerschlepper 
Abmessungen der Zapfwelle : 
Die Entwurfsempfehlung, die die Abmessung der Zapfwelle für 

Ackerschlepper betrifft, soll aufgestellt werden gemäß dem Vorschlag 
Nr.2 (Dokument ISO-TC 22 T [Sekr.-17] 54) des Sekretar iats. Diese 
Abmessungen sollen einerseits in mm (Grö ßt- und Kleinstwerte) mit 
2 Dezimalen, andererseits in Zoll gemäß SAE-Handbuch ausgedrückt 
werden. 

Eine Entwurfsempfehlung wird die Abmessungen der verschiedenen 
Kupplungsbes tandteile und ihre Lage unter Berücksichtigung der Lage 
der anderen Teile des Schleppers angeben. 

Resolution 20: Dreip,mkta,,/h.äl1gu"g für A "baugeräte 
Annahme der britischen Norm BS 1841-1951 wird empfohlen mit 

Maßangaben in Zoll und in mm entsprechend dem deutschen Normen­
entwurf DIN 9674. Der vertikale Abstand 460 mm (18") zwischen 
der unteren und der oberen Geräteachse ist als ein Kleinstmaß an­
zusehen. 

Resolution 21: Drehzahl der Zap/welle 
von 540 ± 10 U/min soll in einer entsprechenden Entwurfsempfeh­

I ung festgelegt werden. 

Resolution 22: Norm.mg der lalldwirtschaftl ichm Reifen 
Arbeitsgruppe 2 gebildet. 

Resolution 23: B e/estigll'lIg der S chlepperräder 
Arbeitsgruppe 2 ist auch hierfür zuständig. Die Arbeitsgruppe 2 

soll bei ihrer Prüfung die bestehenden internationa len Normen für die 
Vorderräder-Befestigung berücksichtigen und sicherstellen, daß Vor­
schläge für internationale Normen einen möglichst umfassenden An­
wendungsbereich haben. 

Resolution 24: Sch'utzvorrichtullg liir die Zap/welle 
Sekretariatsvorschlag Dokument ISO-TC 22 T (Sekr. -24/62) wird 

als Grundlage für .eine Entwurfsempfehlung bezüglich Zapfwellen­
Schutzschild angenommen. 

ReSOlution 25: fh,bvorricht'llng für Arbeitsgeräte 
Frage der hydraulischen Hubvorrichtung für Arbeitsgeräte soll in 

der nächsten Sitzung geprüft werden. 

Resolution 26: Schlepperprürullgen 
Die Vorschläge der Arbeitsgruppe 1 nimmt das Komitee ISO TC 22T 

als Grundlage für eine Regelune: der Ackerschlepperprüfungen: 

A. Ziel e·iller i,·,tel'1lationalell Norm."~g iier Schlepperprii-fungell 

Die internationale Normung der Schlepper prüfungen sollte 

I. die Durchführung der Versuche und die Darstellung der Resultate 
au f eine r einheitlichen Grundlage erlauben; die wesentlichen Daten 
der Schlepperleistungen sollen unter Bedingungen angegeben werden, 
die dem praktischen Gebrauch entsprechen ; 

'2. einen möglichst genauen Vergleich der Schlepperleistungen, wie sie 
in den verschiedenen Ländern gemessen werden, ermöglichen. 

Diese Definition hat zur Folge : 
a) daß in die genormten Prüfungen die Ve rsuche experimenteller Art 
für Zwecke der Entwicklung nicht einbezogen werden; 
b) daß Prüfungen ledigl ich an absolut serienmäßigen Schleppern 
durchgeführt werden. 

Im Hinblick hierauf müssen einmal die E instellungen aller Schlep­
perorgane (insbesondere diejenigen des Vergase rs und des Einspritz­
systems) mit denjenigen übereinstimmen, die vom Hersteller in seiner 
Betriebsanleitung vorgesehen sind. Zum anderen kann der Schlepper 
versehen sein mit jeder handelsüblichen Rad- oder Gleiskettenaus­
rüstung einschließlich Belastungsgewichte ; Wasserfüllung in den 
Reifen kann ebenfalls vorgesehen se in. 

Bei den Schleppern mit Luftreifen darf die gesamte Belastung eines 
Reifens nicht größer sein als vom Reifenhersteller fe stgelegt. 
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B. Begri.flsbeslimllll"'~ 

1. Nen ndrehzahl 
Die Nenndreh za hl wi rd durch de n Schlepperherstell er in U Imin 

angegeben. Es können zwei Nenndrehzahlen bestehen , e ine für die 
Arbeit m it der Riemenscheibe, die andere für die Arbe it mit de r Zug­
schiene beim fahrenden Schlepper. 

Zur Frage der Reglereinstellung ergab sich e ine Mehrheit dafü r, 
daß d ie entsp rec hende n Vorsc hläge des Sekretariats ange nommen 
werden sollen. 

2. Motorleistu ng 

Die Moto rle istu·ng ist die an der Kurbelwelle des mit a ll en normalen 
Zubehörte ilen ausgerüsteten Motors gemessene H öchs tl eis tung. Die 
Zu behörtei le müssen be i de r Messung in Betrieb se in . Die Pumpe der 
Hyd rau li k so ll nur dann abgesc haltet werden, wenn dies für die no r­
male Arbeit in der La nd wirtschaft vorgesehen ist. Wenn eine Ab­
schaltung nicht mögli ch ist, so ll die Pumpe de r Hydraulik a nge­
sc hlossen bleiben und im Leerlauf mitlaufen. 

3. Riemenscheibenleis tung 

Die Riemenscheibenleistung ist die mit dem Dynamometer ge­
meSsene Höchstleistung bei Riemenü bertragu ng. Der Rieme nschlupf 
darf 2% nicht übersteigen und der Reg le rhebeJ muß in der vom H er­
s tell e r für die Rieme rJscheibe narbeit empfo hlenen Stellung stehen . 

4. Zugsch ieneuleistung 

Die Zugschienenleistung ist d ie an der Zugschiene verfügba re 
H öchstleis tung au f e iner hori zontalen Ebene - Sl raße oder landwirt­
schaf tli cher Boden - für jeden Ga ng. Der Reglerhebel muß sich in 
d er vom Herstell er für die Zugschienenarbei t empfohleoe n Lage be­
finden. Die Zugvo rri chtu ng muß horizontal sein. Die Angabe der 
Zugschie nenleistung hat nu r dann Bedeutung, wenn gleichzeit ig fol­
gende F akto ren genannt werden: Schleppergeschwindigkeit, Sc hlep­
pergewich t, Verteilung des Sch leppe rgewich tes , Art und Verfassu ng 
des Bodens ode r der Stra ße und die Höhe der Anhängeschiene. l 

5. Spez ifisc her Kraftstoffverbrau ch 

Der spezifische Ve rbra uch wird in Gew ichtseinhei ten je PSh an ­
gegeben. Der spezifische Verbrau ch ist das Verhäl tni s zw isc hen dem 
stündlichen Verbrauch in Gewichtseinheiten und der en ts prechenden 
Leistung. Es sollte unterschieden we rden zwischen dem spezifischen 
Ver brauch a m Motor, an der Riemenscheibe und an der Zugschiene. 

6. Höchste Zugkraft an de r Schie ne 

Die höchste Zugkraft a n de r Schiene ist das Maß der auf x Metern 
erhaltenen höchsten mittleren Zugkraft , die de r Schlepper a n der 
Anbängeschiene bei waagerechter Zug ri chtung abgeben kann. 

Die Anga be der Zughakenkraft hat nur dann Bedeutung, wenn 
gleichzeitig folgende Faktoren genannt werden: Schleppe rgeschwindig­
keit, Scbleppergewicht, Verteilung des SChleppergewichtes, Art und 
Verfassung des Bodens ode r der Straße und die H ö he de r Anhänge­
schiene. 

7. Schlupf 

Der Schl upf wird bestimmt durc h eine der folgenden Formeln: 

ode r 

Hie r be i bedeuten: 

'0 die clu rch die angetriebenen R äder oder Ketten zu rückgelegte 
Strecke, wenn kein Sch lupf vorhanden is t; 

'1 die durc h die ange tri ebenen Räder oder Ketten zu rü ckgelegte 
Strecke, wenn der Schleppe r unter Belastung fährt; 

"1 die Zahl de r U mdrehunge n der ange triebenen Räder oder K etten, 
we nn der Schlepper belas tet ist; 

"0 die Zahl der Umd rehungen de r Räder oder Ketten, wenn I,e in 
Sch lupf vorhande n ist. 

C. Li.~te der z u JJor'1'1Icuden Pn-;.jungen 

1. Di e Motorprüfungen sollen ni cht i n die internationale No rm ein­
bezogen we rde n. 

2. Die Ri eme nscheibenprüfungen werden durchgeführt, wenn de r 
Schlepper eine Riemenscheibe besitzt. 

3. Die Prüfung an der Zapfwelle soll nur dann durchgeführt werden, 
wenn der Schlepper nicht mit einer Riemenscheibe ausge rüstet is t. 

4. Die auf _einer Straße mit bestmöglic hen Adhäsionsbeding ungen 
du rchgeführten Zugsc hienenprüfungen sind in de r internationalen 
No rm vorgesehen. 

5. Die P rüfu nge n an der Zugschiene auf landwirtschaftlichen Böden 
sollen zunächst nicht in die internationale Norm einbezogen we rclen. 
Jedoch sollte diese Frage später ge prü ft werden, da gewünscht 
,,"ird, der a rtige Messungen in die Prüfregeln a ufzune hmen . 

6. Die Pr üfunge n, die unter dem Titel " Pnifung bei m landw ir tschaft ­
lichen E insatz des Schleppers" im Dokument ISO-TC 22 T 
(Sekr .-2) e rsche inen, sollen bei einer künftigen Sitzung de r Arbeit s­
gr uppe geprü ft werden auf der Grundlage der detaillierten Be­
merku nge n un d Vorschläge, die die Komiteemitglieder dem Sekre­
taria t einreichen so ll e n. 

Die Arbeitsgruppe I so ll die vorstehenden Festlegungen VOr de r 
nächsten Sitzung ver voll ständigen. 

Resolutio n 27: AIJ1nessuH gen der AnJuingeschieJ1ß 

Die in Resolu tion 11 ge na nnten Abmessungen gelten sowohl für 
schw ingende Zugschienen (Z ugpe ndel) als auch für feste Anhänge­
sc hienen. 

Resolut ion 28: La.ge der Anhängeschiel1en 
Der in Resolution 11 erwähnte Abstand (3 35 mm zwisc hen der 

Verbindungslinie der Loc hmitte in der Anhängeschiene und dem Za pf­
wellenencl e) gi lt für alle festen und schw ingenden Zugschienen, jedoc h 
nicht für die Mittenverbinclungsli nie der Ku geln a m Ende der un teren 
Le nker bei eie r Dre ipunkla ufh ängu ng. 

R esol ution 29: Lage ,ter Zar/welle 
Die Bestimmungen für den waagerechten Abstand eies Zapfwell en­

endes e inerse its von de r Mittenverbind ungslinie der K ugeln bei dn 
Dreipunktaufhängung, a ndererse its vom Enele der Hinterradreifen 
sollen a uE Grund einer spätere n P rüfung fes tgelegt werden. 

Anschließend an die Sitzunge n des Komitees TC 22 T tagte das 
Technische I{omitee TC 23 und beriet übe r in tern ationale Land­
masch in ennormung. 

Literutul' 
DIN- Miltei lu ng"o Sd. 32 {195 31 H .2 S. 54. 
D I N-M itleilu nge o SU. 34 (1955) H.3 S. ]]9. 
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Wir laden Sie ein 
während der Leipziger Herbstmesse 19.55 unseren Ausstellungs­

sta nd zu besu c hen. S ie finden uns wie bisher im 

SOIl(lerb:l1l II des H:lIISallauses, Leipzig C 1 
G rimmaische S traße. 

Wir geben Ihnen dort ei nen umfassenden Überblick auf 

unsere gesam te te chn isch -w issenschaftliche Fachli t e ratu r, dar­

über hinau s stehen un sere dort an wesenden Fachredakteure 

und Lektoren zu jeder gewiJnschten Auskunft zu r Verfügung. 

S ie erhalten dadurch ein e gu te Gelegenheit, sich über a lles 

\Vi ssens werte der Ileuen Fac hliteratur Ihres Fachgeb ietes zu 

unter ri c hten. 

Dab ei könnten Sie gleichzeitig eine Auswa hl ' -Oll Büc hern 

vo rnehm en , clie z ur Au sze ic hnung am 13. O ktober für beson­

ders gute L e istungen in Ihr em Betrieb geeignet sind . 

\Venn Sie die Messe nicht b esuc hen, dann sc hreiben Sie uns 

b i tte . Wir sind gern bereit, Ihnen für die P rämi ie rung am 

13. Ok tüber ein Buc hsortimen t zu zustell e n , aus dem S ie Bücher 

für Ingenieure, Trakto ri sten us w. e ntnehmen könnten. Die 

Ansichtsse nd un g kann Ende Oktober von Ihnen abgerechne t 

bzw. z urü c kgegeben werden, wenn Sie es nicht vo r ziehen soU­

t en, s ie in d en B estand Ihrer W e rkbüche rei e inzugliedern. Die 

Beza hlung cl arf aus dem Direktorfonds e rfolgen. 

Facbb uc h und Fach zeitsch rift 

woll en Ihre Freunde se in uncl Ihn en be i der Arbeit helfen I 

VEB VERLAG TECHNIK 
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45c 28/50 "Vorrichtuug am Mähdrescher zum Abladen VOll ge­
lülltCll Getreitlesäckcll" 

Patent Nr. 910360 - 3. Mai 1954 - DK 631.354.2.029 
Aktiebolaget Westerasmaskiner, Morgongava (Schweden) 

Bei vielen Mähdreschern stehen die Säcke beim Füllen direkt auf 
der Plattform. Wenn ein Sack mit Getreide gefüllt ist, wird die da­
zugehörige Abfülleinrichtung geschlossen und die andere Abfüllein­
richtung,. unter der vorher ein leerer Sack angebracht worden ist, ge­
öffnet. Der gefüllte Sack wird zur Sackrinne hingeschoben und gleitet 
dann auf dieser hinab, bis er von einem am unteren Rand' der Rinne 
angebrachten Stopporgan angehalten wird. Dort bleibt der Sack 
Ilegen, bis ein zweiter Sack gefüllt ist und auf die Rinne gebracht 
wird. Darauf wird das Stopporgan freigegeben, so daß je zwei Säcke 
auf die Erde gleiten. 

Bild 1. Sackrutsche an 
Mähdreschern 

Diese Bauart der Mähdrescher hat den Nachteil, daß die Bauhöhe 
der Plattform über dem Boden groß wird. Es ist ferner umständlich, 
einen Sack schräg über die Plattform und an dem anderen unter 
Füllung stehenden Sack vorbeiziehen zu müssen, um zur gemein­
samen Sackrinne zu gelangen. 

t~Die Erfindung (Bild 1), die diese Nachteile vermeidet, ist im wesent­
lichen dadurch gekennzeichnet, daß für jede der unter den Abfüll­
einrichtungen c, d befindlichen Sacklagen eine besondere Rinne a, b 
angeordnet ist, auf die der dazugehörige Sack direkt gekippt werden 
kann. Die beiden Sackrinnen sind bezüglich ihrer Bauart vorteilhaft 
zu einer Einheit zusammengebaut. 

qadurch, daß für jede Sacklage eine besondere Sackrinne a, b an­
geordnet ist, kann man auch dafür sorgen, daß das Überleiten der 
Säcke auf die Sackrinne auf eine sehr bequeme Weise erfolgt. Zu 
diesem Zweck ist vorzugsweise unterhalb der Abfülleinrichtungen 
C, d je ein kippbarer Korb e, I angebracht, in dem der Sack beim Füllen 
ruht und mit dessen Hilfe der Sack direkt in die dazugehörige Rinne 
gekippt werden kann. 

46e 3/06 "KaUgebläse für Mähdrescher" 
Gebrauchsmuster Nr. 1688007 - 8. Juli 1954 - DK 631.361.2 
H. & W. Fritze1t, Coesfeld (Westfalen) 

Kaffgebläse, die gleichzeitig das Kaff der ersten und zweiten 
Reinigung absaugen, sind bekannt. Dabei w.ird das Kaff durch An­
saugkanäle der Ansaugöffnung des Gebläses direkt zugeführt, so daß 
die mit dem Kaff mitgeführten Körner durch das Gebläse angesaugt 
und fortgeblasen werden, also verlorengehen. 

Die Neuerung in Bild 2 hat demgegenüber den Vorteil, daß die mit 
dem Kaff ankommenden Körner zurückgewonnen werden können. 
Dabei wird sowohl das' Kaff der ersten Reinigung a als auch das Kaff 
der zweiten Reinigung b in eine Rinne d geleitet, die vor der Ansaug­
öffnung des Kaffgebläses c hin- und hergehend angeordnet ist. Das 
Kaffgebläse c saugt mittels eines Saugrüssels e aus dieser Rinne das 
vorbeilau'fende Kaff an. Die Ansaugwirkung kann durch den in der 
Höhe verstellbaren Ansaugstutzen reguliert werden. Aber auch durch 
einen Schieber g, der vor der Ansaugöffnung I des Kaffgebläses C a n­
geordnet ist, kann die Ansaugwirkung entsprech.end der Notwendig-

-

keit durch. Querschnittsveränderung der Ansaugöffnung verstellt 
werden. Hierbei kann die Saugwirkung so verändert werden, daß das 
die Rinne passierende Kaff restlos abgesaugt wird, jedoch die im Kaff 
befindlichen Körner an der Ansaugöffnung vorbeilaufen und am Ende 
der Rinne aufgefangen werden. Durch die Rückgewinnung der Körner 
aus dem Kaff ergibt sich als weiterer Vorteil, daß man bei schwer zu 
reinigendem Getreide in beiden Reinigungen a und b viel Wind geben 
kann und dabei die mit dem Kaff fortgeblasenen Körner nicht ver­
lorengehen, sondern durch die beschriebene Vorrichtung wieder zu­
rückgewonnen werden. 

Zwischen der ersten Reinigung a und der Rinne d ist ein in der Höhe 
verstellbarer Schieber I angeordnet, der verhindert, daß an dieser 
Stelle Körner in die Rinne geblasen werden. Der aus der ersten Reini-. 
.gung ankommende Wind kann an der Stelle, wo das aus der ersten' 
Reinigung kommende Kaff an der Rinne umgelenkt wird, durch ein 
hier angeordnetes gelochtes Siebblech m austreten. An der unteren 
Seite des Kanals, der das Kaff der zweiten Reinigung leitet, ist ein 
Sch.ieber k so angeordnet, daß an dieser Stelle der Abstand zwischen 
Rinne und Kanal zwecks Regulierung der Ansaugstärke verändert 
werden kann. 

Bild 2. Kaffgebläse für 
Mähdrescher 

4fie 4/04 "Dreschvorrichtung für Dreschmascltinebzw. Mäh­
drescher" 

DWP Nr.410 - 6. April 1954 - DK 631.361.2 
Inhaber: Erwin Bayn, Singwitz bei Bautzen 

,Es sind bereits Dreschmaschinen ge.baut worden, bei denen mehrere 
parallel hintereinander angeordnete und das Dreschgut nacheinander 
erfassende Dreschvorrichtungen arbeiten, von denen die eine höher 
liegt als die andere. Bei diesen bekannten Anordnungen wird das 
Dreschgut von oben nach unten, also in absteigender Richtung, oder 
von unten nach oben in aufsteigender Richtung den Dreschvorrich­
tungen zugeführt. Die Anordnung der zwei Dreschvorrichtungen 
hintereinander verfolgt den Zweck, den Ausdrusch und das Aus­
schütteln des Dreschgutes durch die zweite Dreschvorrichtung zu 
verbessern, um auf diese Weise die Schüttelvorrichtung in der Dresch· 
maschine zu ersparen und dadurch die Bautänge und das Gewicht zu 
verringern. 

Erfindungsgemäß wird dies dadurch erreicht, daß in der Dresch­
maschine oder dem Mähdrescher eine Dreschvorrichtung a längs und 
die andere Dreschvorrichtung b quer zur Fahrtrichtung angeordnet 
ist. Beide Dreschvorrichtung'en sind seitlich zueinander versetzt. 
Zwischen den beiden Dreschvorrichtungen ist ei~' schnellaufendes 
Fördermittel c angeordnet, das das aus der Dreschvorrichtung a aus­
geworfene Dreschgut zur Dreschvorrichtung b leitet. Oberhalb der 
Dreschvorrichtung b ist ein Leitblech d angeordnet, wodurch das aus­
geworfene Stroh in die Strohbergungsmaschine geleitet wird (Bild 3). 

d b 

Bild 3. Dreschvorrichtung für Dreschmaschine 
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45 e 4/03 "Trommelhiickselmaschine, insbesondere l\läh- oder 
Sammelhäcksler mit Absuuggebläse" 

Gebrauchsmuster Nr. 1687267 - 17 . April 1952 - DK 631.361.2 
Inha ber: Maschinenfabrik Fahr AG., Gottmadingen (Krs. Konstanz) 

Gegenstand der Neuerung ist eine Trommelhäckselmaschine, ins­
besondere eines Mäh- und Sammelhäckslers mit A bsauggebläse, die 
durch Einbau einer Dreschvorrichtung zum gleichzeitigen H äckseln 
und Dreschen des zugeführten Getreides benutzbar ist. 

Nach der Neuerung, in Bild 4 gezeigt, besitzt die Häckselmaschine 
Vorschubwalzen, die als Dreschelemente ausgebildet sind, wobei der 
oberen Vorschubwalze a. eine höhere Umfangsgeschwindigkeit erteilt 
wird als der unteren Vorsch ubwalze b. Zum Abführen der ausge-

Bild 4. TrommelhäckselmaschiDe für Mahhäcksler 

droschenen Körner ist ein den Übe rga ngsspalt zwischen Förderband c 
und Dresc heinrichtnng a, b abschließender Sammelboden d ange­
ordnet, und an dem Samme lbode n d ist ein Gebl äse e der Häcksel ­
masc hine angeschlossen. Zweckentsprechenderweise ist die Umfangs­
geschwindigkeit der als Drescheinrichtung wirksamen Vorschub­
walze aregelbar. Diese Regelbarkeit kann be ispielsweise von einer 
Vorschubwalze 1 aus über einen regel baren Keilriemenantrieb erfolgen . 
Es kann aber auch der Antrieb der Dreschwalze a von der Vorschub­
walze 1 aus mittels eines Kettenrädergetriebes vorgenommen werden, 
dessen Ketten räder verschiedenen Durchmesser aufweisen und gegen­
seitig auswechsel bar sind. 

45 e 37/05 "Feldladegerät" 
Gebrauchsmuster NI. 1687778 - 25. November 1954 - DK 63J .353.3 
Inhaber: Maschinenfabrik Wilhei", Ley, (WülfrathjRhld.) 

Das Aufladen la ndwirtschaftlicher Produkte, z. B. Gras, Klee, 
Heu, Futterkohl, Stroh usw., auf dem F elde ist mühsam. Ma n hat 
deshalb mechanisch arbeitende MaSCh inen entwickelt, die diese Ar­
beiten übernehmen sollen. Es hande lt sich dabei um Fahrgestelle, die 
mit schräg nach oben laufende n Förderbändern von einigen Metern 
'Höhe arbeiten. Mit Hilfe von Zinken an den Förderbändern oder mit 
Pick-up-Walzen wird das geschni ttene Gut vom Boden aufgenommen 
und nach oben befördert. Von der obersten Stellung des Bandes fällt 
das Gut auf den nachfolgenden Transportwagen. Dieses Verfahren 
und auch das mit der Pick-up-Presse hat den Nachteil, daß auf d em 
Transportwagen einige Arbeitskräfte zwecks Verteilung des Gutes 
vorhanden sein müssen. 

Man hat versucht, anstatt der vorbeschriebenen mechanisch ar­
beitenden Vorrichtung eine pneumatische Förderung mittels Gebläse 
durchzuführen . Dabei fällt das Verteilen auf dem Transportwagen 

fort, da das Gut an die gewünschten Stellen geblasen werden kann. 
Der für diese Vorrichtungen notwendige Kraftaufwand ist aber derart 
groß, daß die im Durchschnitt zum Einsa tz gelangenden Schlepper­
Typen nicht stark genug sind, um die dafür notwendige Kraft herzu­
geben. 

Nach der Erfindung wird eine Kombination benutzt, die diese Nach­
teile vermeidet, und zwar geschieht das Abheben des Fördergutes vom 
Boden mechanisch und der weitere Transport anschließend bis zum 
Aufnahmebehäller auf pneumatischem Wege, also mittels eines Ge­
bläses. Ein besonderer Vor teil liegt darin, daß das Gebläse vom Aggre­
gat getrennt und auch für andere Zwecke benutzt werden kann . E s 
ist dabei möglich, das Gebläse mit oder ohne Zerkleinerungsvorrich­
tung zu versehen, je nachdem, ob das Ladegerä t nur zum Laden oder 
auch gleichzeitig zu m Zerkleinern verwendet werden soll. 

In !:sild 5-ist eine Ansicht des Ladege rätes von links und eine An­
sicht von vorne, in Fahrtrichtung gese hen, darges te llt. D as Gerät 
wird von einem Schlepper gezogen und von dessen Zapiwelle ange ­
trieben. Das Fahrgestell a nimmt die PicK-up-Walze b und die darüber 
angeordnete Zuführschnecke c auf. Über die Gelenkwelle d und das 
Winkelgetriebe e werden die Pick-up-Walze und die Zuführschnecke 
durch Ketten angetrieben. Die Verlängerung 1 d er Gelenkwelle treibt 
über Keilrieme n die Gebläsewelle g eines a uf das Fahrgestell des 
Feld-Ladegerätes au fsetzbaren Gebläses h an. Das von der Pick-up­
vValze aufgenommene Ladegut wird von der Zuführschnecke der 
Ansaugöffnung des Gebläses zugeführt. Das Gebläse saugt dieses an 
und verbläs t es auf den dahinter angehängten Transportwagen. Eine 
Verteilung des Ladegutes auf dem Wagen kann durch Verstellung 
d es Verteiler bogens i über ein Gestänge oder einen Seilzug" vom 
Scbleppersitz aus vorgenommen werden. 

4iic 28/iiO "Gehiillsc mit Qllervcrst~j[ullgsrohrell für Lund­
musclJ i lien" 

Patent-Nr. C 6972 - ausgelegt am :)1. März 1955 -
DK 631. 3542 

Inhaber: Gebr. Claas, Harsewinkel (Westfalen) 

Beim Bau von Landma schi ne n ist es eine besondere Aufgabe, große 
Gehäuse mit geringstem Gew icht verwindungsstei f und außerorde nt­
lich s tabil zu bauen. Zu diesem Zweck habe n sich Schalengehäuse aus 
selbsttragenden Blechen bewährt, die mit ' Versteifungsrohren meist 
in Querrichtung ausgerüstet sind. Die Erfindung bezie ht sich auf 
eine Ausbildung solcher Querversteifungsrohre, vorzugsweise in Mäh­
drescherge hä usen. Das Gehäuse mit Querversteifungsrohren ist dabei' 
so gestaltet, daß die Versteifungsro hre d und e seitli ch aus dem Ge­
häuse a herausragen und verschiedene Antriebsteile tragen. Auf den 
Rohrenden befinden sich zum Beispiel Regelgetriebescheiben I und I, 
die fliegend gelagert auf den Rohrenden oder darin eingesetzten 
Wellen laufen. 

Es ist bei Regelgetrieben wichtig, daß das Verstellen. der Regel­
scheiben möglichst von innen vorgenommen wird. Zu dem Zweck 
sind die dafür nötigen Gestänge in den Versteifungs rohren unter­
gebracht. Das Gestänge h steuert dabei die Hauptantriebsscheibe I. 

In dem Bild 6 befindet sich in der Versteifungsstange e eine Steuer­
stange i, die ein Verstellen der Regelgetriebescheibe I ermöglicht. Wie 

Bild 6. Mähdrescherge­
häuse milQuer .. 

versteifungs .. 
fuhren 

Bild 6 (links) 
Feldladegera t 
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aus dem Bild zu ersehen ist, kann die Anordnung auch so getroffen 
werden, daß eine laufende Welle k des Getrie bes io derselben Flucht 
liegt wie das Ve rsteif ungs rohr und du rchbohrt ist, so daß das Steuer­
gestänge i durch die laufende W ell e k verlegt wi rd und an seinem Ende 
die Regelscheibe I steuert. 

VV Nr. 845 "Korbrechen an der I{D 32" 
Vorschlagender : Dietrich lvhelat.z, MTS - Dessow 

Während der Drescha r beit wird oft der Korbrec hen durch Fremd­
körper ode r z u starkes und feuchtes Get reide verboge n , was zu r Folge 
hat, daß die Rechenzinken an die Schü tller ans toßen und öfters zu 
Brüchen führen . 

Durch diese Fehlerquelle wa r es oftm als no twendig, um eine R e pa­
ratu r durchzuführe n, daß das Kaffgeblä se abgebaut werc;len mußte. 
Da s bedeutete wi ederum eine volls tä ndige Demontage des Gebläses, 
d a dieses als Ganzes nicht abgenommen werden konnte. 

Der Urheber des Verbesser ungs vorsc hlages schlug desh a lb vor , an 
de r Vorder - und Hin te rseite des Kaffgebläses jeweils einen Durch­
bruch anzubringen, um somit einen Zugang zum Ko rbreche n zu er­
halten, oh ne dabei das Kaffge bläse entfernen zu mü sse n . 

Das Herstellerwc rk ist der Fe hlerquelle nachgegange n und hat fest­
geste llt , daß di e Rechenzinken zu kur z sind und som it bei sehr weit 
gestelltem Korb kein Durchgang zwisc hen Schüttie r und l{echen ­
zinken stattfindet. 

Kraftfahrzeug- und Motorenkunde. Autoren-I(ollek tiv. VEB Ve rlag 
Technik, ßer lin )954 . Ba nd 3, DIN B 5,806 S, 668 Bilde r, 72 Ta­
feln. Ha lbl. 36, - DM. 

Mit der Herausgabe der fünf Bände umfassende n Kr a ftfa hrzeug­
und Motorenkunde wird den l<raftf a hrzeugingenieuren und Studieren­
den der H oc h- und F ac hsch ulen ein Stand ardwerk in die Hand ge ­
geben, d as alle Gebiete der Kraftfahrzeugtechnik e rschöpfend be­
handelt. 

Band 3 "Fahrze ugbau" is t der erste bereits erschienene Band , dem 
in den kommende n Monaten de r vierte Band über Kra ftüb ertragung 
und konstruktiven Auf bau folgen soll, während die restliche n drei 
Bände übe r Verbrennungskraftmaschinen, Funktionsanlage n, War­
tung , Tre ib- und Schmierstoife spä ter folgen werden. 

Der vorliegende Band beschreibt das Proble m des F a hrzeugbaues 
in den vie r Hauptteilen: Theo re tische Grundlagen, Bauteile, Fahr­
gestell und Aufbauten, in sys te matischer und klarer F orm. Es geht 
dem H erausgeber und seinen Mitarbeitern dabei vor allem um eine 
umfassendere und erläute rnde Darsiellung bisher beka nnte r Fach­
literat ur. Im ersten Teil, "Theoretische Gr uodlagen ", wird auf geoaue 
mathematische Be trach t ung Wert gelegt. In dem Abschnitt "Fahr­
mechanik" werden das rolle nde Rad, die einzelnen Fahrwider­
s tände (R ollwiderstand, Steigungswiderstand , Luftwiders ta nd, Be­
sc hleunigungswiders tand, Zugwide rstand) und d ie zu d eren Ü ber­
windung e rforderlichen Leistunge n, die Achsdrücke, der Brems vo r­
gang mit der Ermittlung des Bremsweges, Geradea us fahrt, Kurven­
fahrt, AntriebsLibersetzunge n usw. genaues tens erläutert. Besonde re 
Aufmerksamkeit wird in dem Kapitel über "Schwingungen des )<raft­
fa hrzeuges" dem Massenausgleich und .de r Ursac he von I<ur belwell en­
brüc hen dur ch Drehschwingung und Biegeschwingung gewidmet. 
Die neues ten Erkenntnisse über Luftwiderstandsmo mente und Strö­
mungsvorgänge nehmen in den Abha ndlungen über "Aerodynamik" 
ei nen breit en Raum e in. 

Die beiden H auptte ile des Buches, "B aute ile" und "Fah rgestell", 
sind von ei ner Vi elzahl von K onstruktions - und Berec hnungsbei­
spielen ( teilweise a uch graphisc he Lösungen) begleite t, die besonders 
dem Studierenden und jüngeren Kons trukteur we rt volle Grundlagen 
vermitteln un d das kons truktive Denke n anregen und fördernd be­
e influssen. De m erfahrenen Konstrukteur werden mit diesem Buch 
umfang reiche Erfahrungsschätze zur Verfügung ges tellt , die er sich 
früher mühsa m erringen mußte. Für ihn wird es ein s tändiges Nach­
sc hlagewerk se in, in dem er fin det, was e r sucht. Bei der sc hwierigen 
Aufgabe der Werks toffauswahl ist das K ap ite l über "W e rkstoffe" ein 
großer Helfer und B erater. Hier wie auch in de n andere n Abschnitte n 
ist di e Normung in den Vorde rg rund ge rückt. In sorgsa mer und klarer 
F ass ung werden die Fragen beha ndelt, die beim Entwer fen von Wälz­
lage rn auftre ten. Dabei is t hauptsä chlich an die Ermi ttlung von Trag­
fä higkeit, Lebensda ue r, R ad ial- und Axia lbe las tnng und di e Auswa hl 
de r Wälzl age rpassung ged ac ht. Für die Entll'ic klung vo n Zahnr;idern 
werden di e Festigke its lJerechnung der Zahne, Berec hnung a uf \Val ­
zenpress lIng und Lebensdauer, die E r wiiUllung nach Hu/er und d as 
Problem eIe r Profil ve rsc biebung dargelegt. Das ](apitel "Z~hnräder" 

Bild 7. Eorbrec hen und Schüttler der KD 32 

Aus diesem Grunde wurden im Herstellerwe rk die Rechenzinken a. 
(Bild 7) verlängert. G le ichzeit ig wurde d as Stahlblech b nach unte n 
e rweitert. 

Durc h diese Änderung tritt nunmehr de r durch d e n Kollegen lId ie­
la.tz geschi lderte Nachteil nicht mehr au f. 

Alle ~lTS, die diese n Nachtcil zu verzeicllllell 1latten, werden 
gebete 11, die in Bild 7 gezeigte ÄlldHlIlIg yorzullchmcJI. 

A 2067 Ing. A. Langendor/ 

en thält Ge radve rza hnung, Schrägverza hnung, Innenverza hnung, 
ge rad - uneI spiral verzahnte ](egelriider, Schnec ke nräder, Sonderver­
za hnunge n und die Berechn ung vo n Ketten und Kettenräde rn. 

In den Abschnitten über di e " Gestaltung des Fahrgestells" s ind 
Berechnung und Kons truktion v on Rahmen, Bremse n, Lenkung , 
Fede rung, Rad und Reifen erläutert. D ie in umfa ngreichem Bi ld­
mate ri a l gezeigten Konstrul<lionsbeispiel e entsprechen dem neuesten 
Stand. Neben Niet verbind ungen we rden in dem Kapitel "Rahme n" 
auch Schwe ißverbindu ngen eingehend beschrieben. Außer d e r Brems­
be rechnung wird a uc h die Bremsprüfung erklär t und auf di e Wich­
tigkeit der Verbesserung eIes mecha nischen Bremswirkungsgrades bei 
d e n heute hohen Fahrgesc hwindigkeiten hingewiesen . 

Dru ck und Auss tattung des Buches sind sehr gut. 72 Tabellen, 
Nomogramme und Maßtafeln Li ber Reifen , F elge n, Bremsbeläge usw. 
verteilen sich über den ganzen Band und kennzeichnen seine Eignung 
für den praktischen Gebrauch . Der Schlußteil enthä lt Zeichnungen und 
Kons truktionshinweise für die versc hiedenen Arten von Aufbauten. 
W ertvolle Beiträge namhafter Kraftfa hrzeugtechniker über ze ugen 
de n Leser von der Güte des Inhalt s und vereinige n wissenscha ftliche 
Erkenntnisse mit praktisc her Erfahru ng. 

Mit diese r Neuerscheinung wird eine Lücke in un serer Fachliteratur 
geschlossen. Das Buc h kann a llen Studierenden und tä tigeo Inge­
nieuren, die s ic h mit dem großen Gebiet der Kraftfahrzeugtechnik be­
fassen, wärmstens empfoh len werden. AB 1852 Ing. G. WaU"r 

Hochofen- und Bessemerverfahren. Große Sowjet-Enzyklopäd ie. Rei he 
Technik 8, VEB Verlag Technik, Berlin 1953 . DIN A 5, 122 Seiten, 
24 Bilde r. Brosch. 4,- DM. 

Hocho/en- ,md Hessen/erver!ahr"" 
Der Band 8 der Gro ßen Sowjet-En zy klopädie befaßt s ic h au f knapp 

100 Seite n DIN A 5 mit eIem H ochoienproze ß und auf wei teren 22 Sei­
ten mit dem Bessemerverfahre n. Die Verfasser geben die. wich tigsteo 
physika lischen und chemisc he n Grundlage n sow ie eine Schilderung 
der wic htigsten be triebli chen Vorgänge und Aggrega te in goorä ngter 
Form. Den me tallurgisch e n Reaktio nen und den wärmew irtsc haft­
lichen Ges ichtspunkten d es Hocho fens wi rd en ts prechend ihre r Be­
d e utung im Rahmen di eser knappen Darstellung relativ viel Raum 
gew idme t . Für da s Ve rs tä ndni s des Buch es s ind theore tische und 
praktische Kenntni sse erforde rlic h, liber die ein mit de r Materie nicht 
vertrauter Laie nicht verfügt. Das Buch wende t sich d aher in erste r 
Linie an den Fachma nn , de m es eine Zusammenfassung der wichtig­
s te n te c hnischen ßctricbsdate n , der Ar bei tsweise und des Betrie bs­
ab laufs in e inem H uclio fenbe tricb vermit telt. 

Der Verfasse r d es AI)sc hnitts " Hoc hofen" versteht es in ausge­
z('ic IHl l'L ,'r Wei se, a us d er J: iil le eIes S to ffes das wesentli c he heraus-
7.11 :3,'1 1;· 1(' ;1 und ('~ in Ll' ln l'r kensw e rte r Klarheil d a rz ustell e n. Die Sc hil ­
d ~rllrlg I }~lsie rt auf delH fIPlIC':.:;!C :1 Sta nd der sowjetischen T ec hnik und 
li.i Gt dl :": Ite rade auf c1t:J l l. Hocilofc .\ge biet e rstaunlichen Leb; tungen der 
SU\I/j\'hnt" o il erkCII IH: n . 
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In ebenfalls sehr guter W'c ise wird auf knappem Raum das sa ure 
Windfrischvcrfa llren für Gro ß- und Klein-Bessemera nlagen beha n­
delt. Das Verfahren spielt bekanntlich in der S()wjetu nion eine be· 
deutende Rolle. Der Fach mann erhült auch hier Einblick in di e unge­
wöhnlichen Leistungen sowje tischer Bessemer-Stahlwerke, die z, B, 
in einem Sta hlwerk, beslrhr nd aus drei bi:; vier Konvertern zu je 
25 t, eine ]ahresproduktion von 1300000 t bewältigen, 

Ohne die recht gute Darstellung schmä lern zn \\"ollen, sei der Hin­
weis gestattet, daß der Fachmann, an den sich letztlich die Schrift 
wendet, in einer Enzyklopädie mehr Tabellen, Grafiken, Betriebs­
daten u, dg!. erwartet als allgemeine Schilderungen, 

Aß 2004 Dr. - Ing. R. Baake 

Schweifltechnisches Handbuch fUr Konstrukteure. VOll Atexis N e,, · 
mann, VEB Verlag Technik, Berlin 1955, DIN B 5, 352 Seiten, 
623 Bilder. Ganzl 35, - DM , 

Mit der Herausga be des zwei Bände umfassende n Schweillt ec bni­
sehen Handbuches für Konstrukteure wird dem Statiker und Kon­
s trukteur und darüber hinaus dem Studierenden ein Werk in die Hand 
gegeben, das di e schweißge rech te [( onst ruktion in ihrer ganzen Viel­
fältigkei t behandelt 

Der erste bereits erschiene ne Band enthält Kapitel über den allge­
meinen Slahlbau (einschließlich Stahlbetonfertigbau), Brückenbau 
(Straßenbrücken und Eisenba hnbrücken) und Kranbau, während 
sic h der zwe ite in Kürze zu erwartende Ba nd mit dem Maschinenbau, 
dem Schiffsbau und Fahrzeugbau befassen wird . Es ist das Leitm otiv 
des ers ten Bandes, die geschweißte Konstruktion durch wirtschaft­
lichere und fort schrittlichere Methoden in der Gestaltung unter strik­
ter Beachtung der Gesetze der festigkeitslehre und Einhaltung der 
vorgeschriebenen Sicherheitsfaktoren leichter und billiger zu machen, 
Als für den modernen Stahlleichtbau charakteristische Grundsätze 
werden in d en Unterabschnitten "Stahlleichtbau" und "Stahlrohr· 
bau" die Verwendung von Stählen hoherer Festigkeit und Zähigkeit, 
die Anwendung neuerer festigkeitsanschauungen und Berechnungs­
methoden, Konstruktionen in Zellen-, Schalen- und Rohrbauweise 
und die Fertigung durch Schweißen und werkstoffsparende Formung 
(K anten, Ziehen, Presse n) erortert. 

Durch eine Vielzahl von durchgerec hneten Zahlenbeispielen is t das 
Buch ganz besonders geeignet, dem Studierenden und dem jüngeren 
Konstrukteur wertvolle rechnerische Grundlagen zu vermitteln. Mit 
zahlreichen dem neuesten Stand der Praxis entnommenen Konstruk ­
tio nsbeispielen in Form vo n Deta il - und Gesamtzeichnungen un d Ab· 
bildungen Von bewährten Stahlbauten is t es dem Verfasser gut ge­
lungen, die gestaltende Fähigkeit anzuregen und fördernd zu beein ­
ilussen, Für den erfahrenen Ingenieur is t dieses Buch ein Nachschlage­
werk, das ihm mit vielen Zahlentafeln und Nomogrammen den Rech­
nungsgang erleichtert und ihn über bestehende Schweißprüfmethoden, 
Bauüberwachung und Abnahmevorschriften informiert. Ein breiter 
Raum ist nebe n der Festigkeitsberec hnung der Normung und der 
Werkstoffauswähl gewidmet. Ein umfa ngreiches Litera turverzeichnis 
am Ende eines jeden Hauptabschnitt§s gibt eine Übersicht über die 
einschlägigen Buch· und Zeitschriftenveröffentlichungen, 

Die Ausstattung des Buches ist ganz vorzüglich und entspricht in 
Druck und Einband der beka nnten guten Qualität des Verlages, 

Aus der reichen Erkenntnis seiner Praxis ha t der Verfasser ein 
Standardwerk geschaffen, das die fachlitera tur bereichert, und dessen 
Erscheinen vo n dem gestaltenden sow ie dem studierenden Ingenie ur 
sehr begrüßt werden wird. AB 2061 Ing, C, Waller 

Werkstoff HOlz. Von Prof. Dr. j(. GGhr", VEB Verlag Technik, Berlin 
1954. DIN A 5, 368 S, 244 Bilder. Ganz!. 19,- DM 

Mit der Herausgabe dieses Buches hat Prof. Dr. Kurt Gdhre eine 
Lücke geschlossen, die bisher bei den fachbüch ern, die sich mit Holz 
beschäftigten, offen war. Obwohl das Holz seit J a hrtause nden von 
den Menschen als Baustoll benutzt wird, ist doch die eigentliche 
WissenSChaft um das jetzt zur Mangelware gewordene Hol z ver .... 
hältnismäßig jung, Wohl haben sich viele Wisse nschaftler mit Holz 
einge hend und tiefgründig beschäftigt und in jedem Spezia lfall etwas 
Besonderes geleistet; a ber den Werktätigen war es nicht immer mög­
lich, diese Schriften für ihre praktischen Belange richtig auszuwerten, 

Es ist ein besonderer Vorzug der "Kleinen Holztechnologie", daß 
S'ie sowohl wissenschaftlich untermauert, aber auch für den Praktiker 
leicht verständlich geschrieben ist, so daß alle Fragen, die sich auf den 
Werkstoff Holz beziehen, gut beantwortet sind, Das Werk wendet 
sich an alle Ingenieure, Techniker, Meister und Arbeiter sowie an 
Studenten und Fac uschüler, die e twas mit der Holzverarbeitung zu 
tun haben, 

Im ersten Teil beinhaltet es die Struktur und die Eigenschaften 
d~s Holzes, Im Untertitel sind der Aufbau des Holzgewebes sowie 

die lVuchsformen und die vorkommenden Holzfe hler (unregelmäßiger 
] a llfrin :; bau, .Ä st ig keit, Drehwuchs usw ,) beschri eben. 

Der zweite Untertitel beschäftigt sich mit der Chemie des Hol zes, 
Die physikali:;chen Eigenschaften, insbesondere die Abhä ngigkeit 
der Wi chte, der Trockenzeit, des Arbeitens usw, bei den verschiedenen 
Holzarten von ihrem F euchtigkeitsgehalt sowie dessen Bestimmung 
sind im dritten Abschnitt erklärt, Die Eigenschaften des Holzes in 
bezug auf W il rme, Akustik, Elektrik und Reibung werden durch 
graphische Aufzeichnungen erläutert. 

1m vierten Absc hnitt nehme n die Festigkeitseigenschaften einen 
großen R au m ein, wobei am Schluß eine systematische Zusammen­
stellung aller Feuchtigkeitswerte für die gebräuchlichsten Holzarte n 
zu finden ist. 

Der zwe~te Teil des Buches beschäftigt sich mit der Vergütung des 
Holzes , angefangen Illit der natürlichen Trocknung als der wichtig­
sten Vorbeh andlung, mit Bildern über sachgemäße und fal sc he Lage­
[Ung ozw, Stapelung, Bei der künstlichen Troc knung sind all e be­
kannten Verfahren erwä hnt; das Buch hilft dadurch, vorhandene 
Anlagen zu verbessern un d bei der Neuanschaffung die richtige Wahl 
zu treffen, Über die Behandlung des Hol zes nach der Trocknung faßt 
Prof. CiJli;e zusammen: "So kann zum Proble m der HolztrockOLtng 
abschließend gesagt werden: Die kün" tli che Trocknung ist in jedem 
Fall der natürlichen Trock nung vorzuzie hen, F ür Nadelholz ist die 
Hochtempcraturtroc knung mit größerer Wirtschaftlichkeit in An­
wendung zu bringen. Von a usschlaggebender Bedeutung auf die 
Gleichmäßigkeit und Güte der künstlic hen Trocknung ist die ri chtige 
Luflführung übe r dem Troc kengut. Das l,ünst li eh getrocknete Holz 
muß unter Klimabedingungen, di e der am Ende der Trocknung herr­
schenden Feuchtigkeit entsprechen, bis zttr Weiterverarbeitung ge­
lagert werden," 

Der letzte Satz wird oftrnals in der Prax is nicht genügend beachtet; 
da s,ist dann die Ursache v ie ler scheinb.r lluerldä rlichcr Mängel. 

Ansc hließend wird a uf das vergüte te Voll· und Logenholz mit der 
Herstellu ng von Säge-, Messer - und Schäl furnieren eingegange n, Die 
fertigung der Sperr-, Tisc hler-, Holzspan- und Holzfa:;erplatten ver­
vollständigen diesen Absc hnitt. 

Bei der H olzverleimung und Oberflachenbehandlung sind die be· 
kannten Arbeitsve rfahren erörtert; eigene Vers uche werden dadurch 
erleichtert. 

Den größ ten Raum nimmt das Sachgebiet "Holzschutz" ein, In 
bezug auf Hol ze insparung kommt dem ri cht ig angewendeten Holz· 
sc hutz eine besondere Bedeutung zu, Durch sinnvolle Anwendung 
ist es möglich, der Volkswirtschaft große Mengen on Hol z einzusparen, 
Schon die richtige Auswahl der für einen bestimmten Gebrauchs­
zweck zur Verwendung kommenden Holzart ist wichtig, 

Nach der Beschreibung der vielen holzzerstörende n pflanzlichen 
und tierischen Schädlinge werden die verschiedenen Imprägniervcr­
fahren und Schutzmitte.L besprochen, 

Ausführliche Sacbwort- und Namenverzeic hnisse ermöglichen es , 
a uf jedes Stichwort sc hnell eine richtige Antwort Zu erteilen, 

Wie aus der kurzen Beschreibung hervo rgeht, bringt das Buch für 
alle Holzinteressenten den neuesten Stand der Technik zum Ausdruck, 
Es ist somit ein wertvoller Berater in allen den Werkstoff Holz be­
treffenden Frage n. Das Werk sollte in keiner ländlichen Bücherei 
fehlen, da mit auch unsere Genosse nschafts bauern und die Angehörigen 
der MTS und VEG entsprechenden Nutzen dara'us ziehen können, 

Aß 2065 M, ,,-"i,hnast, Halle 

Neuerscheinungen 

(Besprechung vorbehalten) 

H~lldblldt für elektrisehc JIlaschiJlell. Hrsg, vom Volkseigenen 
Elektromaschinenbau. 514 Seiten mil 433 Bildern, Fachbuch­
verlag Leipzig 1955. DIN A 5, Kuns tl ede r 17,- 01\-[, 

Das Buch be ha ndelt nach einer kurzen Erläuterung der Begriffs­
bestimmungen Generatoren für Gleich- und Wechselstrom, Antriebs­
maschinen, elektrische Stromerzeugungsanlagen für Gleich- und 
Drehs trom, Transformato ren, Motoren für Gleich- und Wechselstrom 
sowie für Sonderzwecke, Ferner werden die Übertragungselemente, 
Gesichtspunkte für die Projektierung normaler Antriebe, Umformer, 
Nieder- und Hochspannungsschalta nlagen, die Fehlerbestimmung, 
Aufstellung, Inbetriebnahme, Wartung und Pflege rotierender elek­
trischer Maschinen uad Transformatoren sowie Störungen an elek­
tri schen Maschinen, ihre Ursachen und Beseitigung besprochen, 
Lese rkreis: Facharbeiter , fachschüler, Meister, Techniker und In­
genieure, AB 2124 




